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IL Zu Dorstens Waırken un Erfurt
Was INnan bıs jetzt ber Dorstens Leben un Wirken 1mM Erfurt

des ausgehenden Mıttelalters wußte, 1U wenıge gesicherte
Daten Die 1ın dem Manuskrıipt enthaltenen Predigten un auch dıe
eingestreuten Zwischenbemerkungen des Schreıbers lassen manche
Kınzelzüge diıeser Erfurter Lebensjahre sıchtbar werden. Sıe bezeugen
zunächst einmal den großen seelsorgerlichen Eıfer Dorstens q ls
Prediger. Schon oben wurde nachgewlesen, daß 1ın der Zeıt Von 1470
bıs 14580 anscheinend Jjedes Jahr eıinen yklus VON Fastenpredigten
gehalten hat 33) Wıe der Schreıber azu gelegentlıch mıtteıilt, predıgte
der Augustinermagister Jeweils den Fastensonntagen 1ın der
Augustinerkirche, einem der Wochentage aber, der 1ın den eiınzelnen
Jahren wechselte, rat]ıone lecturae » 1m Marıendom der Stadt 34)
Dieses ratıone lecturae dürfte besagen, daß nıcht 1Ur ein Vorrecht,
sondern eine Amtspflicht der T’heologieprofessoren WaLrL, dıe Fasten-
predigten 1MmM Marıenstift halten.

Bısweilen zeıgen dıe Sermones des Erfurter Predigers auch e1in

* Siehe Augustiniana 7 (1977), 402-430.
33) Vgl die Übersicht 1n 1977, 426 Eın anderer Zyklus VO  - Fasten-

predigten, den Dorsten In der Fastenzeit des Jahres 1470 1MmM Erfurter Dom gehalten
hat, ist uns In der Augsburger Handeschrift Oet. 106 er.  en ; sıehe Zumkeller, Der
religiös-sittliche Stand des Erfurter Säkularklerus Vorabend der Glaubensspaltung,
In Augustinianum VOTLT allem 2892.9284.

34)Der Predigtband Cod. Berolinensis  Lat. Fol. 851 des Erfurter  Augustinertheologen  Johannes von Dorsten (71481) *  II. Zu Dorstens Wirken in Erfurt  Was man bis jetzt über Dorstens Leben und Wirken im Erfurt  des ausgehenden Mittelalters wußte, waren nur wenige gesicherte  Daten. Die in dem Manuskript enthaltenen Predigten und auch die  eingestreuten Zwischenbemerkungen des Schreibers lassen manche  KEinzelzüge dieser Erfurter Lebensjahre sichtbar werden. Sie bezeugen  zunächst einmal den großen seelsorgerlichen Eifer Dorstens als  Prediger. Schon oben wurde nachgewiesen, daß er in der Zeit von 1470  bis 1480 anscheinend jedes Jahr einen Zyklus von Fastenpredigten  gehalten hat %). Wie der Schreiber dazu gelegentlich mitteilt, predigte  der Augustinermagister jeweils an den Fastensonntagen in der  Augustinerkirche, an einem der Wochentage aber, der in den einzelnen  Jahren wechselte, « ratione lecturae» im Mariendom der Stadt 24).  Dieses « ratione lecturae » dürfte besagen, daß es nicht nur ein Vorrecht,  sondern eine Amtspflicht der Theologieprofessoren war, die Fasten-  predigten im Marienstift zu halten.  Bisweilen zeigen die Sermones des Erfurter Predigers auch ein  *) Siehe Augustiniana 27 (1977), 402-430.  33) Vgl. die Übersicht in Bd. 1977, S. 426. — Ein anderer Zyklus von Fasten-  predigten, den Dorsten in der Fastenzeit des Jahres 1470 im Erfurter Dom gehalten  hat, ist uns in der Augsburger Handschrift Oct. 106 erhalten; siehe Zumkeller, Der  religiös-sittliche Stand des Erfurter Säkularklerus am Vorabend der Glaubensspaltung,  in : Augustinianum 2 (1962) vor allem S. 282-284.  $4) «... pater reverendus beate memorie precipue post magisterium hebdomodatim  per quadragesimam solum duos fecit sermones, unum dominicis diebus in conventu,  secundum in aliqua die feriali, nunc feria secunda, nunc seilicet alio anno feria tertia  vel quarta in ecclesia beate Marie virginis Erffordensi ratione lecture. » — f. 44rb.ater reverendus beate memorTIe precıpue post magıisterium hebdomodatim
Per quadragesimam solum duos fecit TMONES, UNUuIN dominicis diebus In CoONventu,
secundum In alıqua die ferlali, N1UNC fer1a secunda, 1UNC scilicet 110 NNO fer1a TL1A
vel quarta 1ın eccles1ia beate Marie virginis Erffordensi ratione lecture. » — f£f. 44 r7rb
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gEW1SSES Lokalkoloraut etwa dort, sıch für dıe Pflege des deutschen
Kirchengesanges einsetzt oder mıt gewl1ssen Anekdoten AUS dem
Volksleben der Stadt seiıne Ausführungen ıllustriert.

Auf das relig1öse ILnued (cantıca oder praecon1a), 1n dem VOL (z+ottes
Heılstaten oder dem tugendhaften Leben der Heilıgen dıe ede ist,;
kommt 1ın elInNer Predigt ber den rechten (+ebrauch des (+ehörsınnes
(de audıtus) sprechen. Solche Liıeder 1n der Kırche und eım
göttlichen Offizıum sıngen, Se1 allgemeıne Sıtte und ZWaTr nıcht
LU 1n lateinıscher Sprache, sondern auch durch das Volk 1n deutscher
Sprache 35) Als besondere Gruppe VO  S Liedern hebt dıe carmına
trıumphalıa » heraus, 1n denen INa den dieg des Herrn ber seıne
Feiınde besingt. Als Beıispiele nennt Z7Wel deutsche OÖsterlıeder,
dıe Man demnach schon damals 1ın KErfurter Kirchen Sang Chrıst
18 erstanden » und Iso heılıg 1s der Dag», offenbar eiıne ber-
setzung der österhıchen Festantıphon : Haec 1es QUam fecıt
Dominus 36)

Anscheinend ga 1m Klerus aber hıe un da och Stiımmen,
dıe den deutschen Kırchengesang des Volkes Bedenken erhoben.
Wörtlich erklärte deshalb der Prediger : Wenn erlaubt ist, das
Vaterunser 1n der Volkssprache beten, scheıint auch der Brauch
nıcht beanstanden, daß beım (Aottesdienst fromme ILieder ent-
sprechend dem 1nnn des Hestes VOoOoL den Laıen ın der Muttersprache

werden Dorsten weıß ferner berichten, daß scechon viele
ILieder dieser Art exıstlerten, dıe vorzeıten Von zwolf magıstrı »
herausgegeben worden se1len, nämlich In1eder ber dıe heilıgste Dreı-
faltıgkeıt, das Leıden Chrısti, dıe christliıchen Tugenden und dıe
Heılıgen uch @E1 1mM einfachen Volk ehedem Sıtte SEWESCH, diese
Lieder VOT allem Morgen unı VOTLT dem Miıttagessen oder auch ZUT

Heılıgung der Arbeıt sıngen. Ihm selbst erscheınt 1es als e1INn
Brauch, den mMNa  S empfehlen musse 37)

35) Carmina heroyca, QuUE possunt VvOocarı preconla, ut sunt, In quibus (Ms
que) divına. beneficia audibus deo debitis sS1ve sanctorum virtutes et hulusmodi TeCl-
tantur. Que cantıca communıter ın eccles1a et offieus divınıs locum precıpue habent,
S1ve ın lıngua latına S1ıve vulgarı populo personentur ». 26rb.

36) Sunt carmına triıumphallia, Que cantantur domıno deo pPTro victorlila habıta
de inimicis35  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  gewisses Lokalkolorit etwa dort, wo er sich für die Pflege des deutschen  Kirchengesanges einsetzt oder wo er mit gewissen Anekdoten aus dem  Volksleben der Stadt seine Ausführungen illustriert.  Auf das religiöse Lied (cantica oder praeconia), in dem von Gottes  Heilstaten oder dem tugendhaften Leben der Heiligen die Rede ist,  kommt er in einer Predigt über den rechten Gebrauch des Gehörsinnes  (de sensu auditus) zu sprechen. Solche Lieder in der Kirche und beim  göttlichen Offizium zu singen, sei allgemeine Sitte und zwar nicht  nur in lateinischer Sprache, sondern auch durch das Volk in deutscher  Sprache #). Als besondere Gruppe von Liedern hebt er die « carmina  triumphalia » heraus, in denen man den Sieg des Herrn über seine  Feinde besingt. Als Beispiele nennt er zwei deutsche Osterlieder,  die man demnach schon damals in Erfurter Kirchen sang : « Christ  is (!) erstanden » und « Also heilig is der Dag», offenbar eine Über-  setzung der Österlichen Festantiphon: « Haec dies quam fecit  Dominus » ?%).  Anscheinend gab es im Klerus aber hie und da noch Stimmen,  die gegen den deutschen Kirchengesang des Volkes Bedenken erhoben.  Wörtlich erklärte deshalb der Prediger: « Wenn es erlaubt ist, das  Vaterunser in der Volkssprache zu beten, scheint auch der Brauch  nicht zu beanstanden, daß beim Gottesdienst fromme Lieder ent-  sprechend dem Sinn des Festes von den Laien in der Muttersprache  gesungen werden ». Dorsten weiß ferner zu berichten, daß schon viele  Lieder dieser Art existierten, die vorzeiten von zwölf « magistri»  herausgegeben worden seien, nämlich Lieder über die heiligste Drei-  faltigkeit, das Leiden Christi, die christlichen Tugenden und die  Heiligen. Auch sei es im einfachen Volk ehedem Sitte gewesen, diese  Lieder vor allem am Morgen und vor dem Mittagessen oder auch zur  Heiligung der Arbeit zu singen. Ihm selbst erscheint dies als ein  Brauch, den man empfehlen müsse ?”).  35) « Carmina heroyca, que possunt vocari preconia,  ut sunt, in quibus (Ms :  que) divina beneficia laudibus deo debitis sive sanetorum virtutes et huiusmodi reci-  tantur. Que cantica communiter in ecclesia et officiis divinis locum precipue habent,  sive in lingua latina sive vulgari a populo personentur». — f. 26rb.  36) « Sunt carmina triumphalia, que cantantur domino deo pro victoria habita  de inimicis ... Sic sunt illa cantica : ‘Christ is erstanden’, item : ‘Also heilig is der dag’  etc. de victoria Christi. » — f. 26va.  37) «Si enim licitum est, ‘pater noster’ in vulgari etc. orare, non videtur usus  culpabilis, quod (Ms : qui) devota carmina inter divina secundum exigentiam festorumSic sunt Jla cantıca °Christ 18 erstanden’, iıtem ‘Also heilig 18 der dag
etc. de vietorla Christi. 26va.

37) S1 nım i1cıtum est, "pater noster’ In vulgari etc. 'g 1O  - videtur USUuSs

culpabilis, quod (Ms qu1) devota carmına inter divina secundum exigentiam festorum



36 Zumkeller

Eıne Anekdote VOI einem Krfurter Bürger nd selner überaus
neuglerigen Frau erzählt der Prediger, Von der Beherrschung
des Tastsınnes (de tactus) spricht : Um se1nNne Tau Von ihrer
Neugierde kurieren, legte der Mann eın Paar Nadeln 1ın eıne kleine
Öffnung 1n der Wand un verbot ıhr, den KFınger hineinzustecken,
da dort eın verletzendes (+eheimnıs verborgen habe Kaum hatte

das Haus verlassen, Unr ZUT Kırche gehen, or1ff die Frau eılıg
iın dıe Öffnung, daß S1e sıch sehr 1ın den Fınger SBAaC. Als S1e deshalb
ihren Mann bel Se1INeT Rückkehr mıt ungehörıgen Worten beschimpfte,
entschuldigte sıch ächelnd, indem auf se1n Verbot hınwıes 38)

Wıe der Prediger SeINe Umwelt kannte, zeıgt auch
selne Bemerkung ber dıe verhebten Jungen Männer, dıe als Zeichen
ihrer Verhebtheit sılberne Kettchen, Seidenschnürchen oder andere
Schmuckstücke als und Arme oder be1 Wettspielen trügen.
Dorsten findet darın einen Ausdruck iıhrer inneren Unfreıiheıt und
Bındung ıhre Leiıdenschaft 39) Eın andermal weıß der Prediger

beriıchten, daß schon damals 1ın KErfurt vorkam, daß sıch Jemand
AUuS nıchtrelig1ösen Motiven eın hartes Fasten auferlegte. So habe
elıner Sanz vegetarısch leben wollen, während e1n anderer 1LUFr ZUT

Nachtzeit Speise sıch ahm 40)
uch ein paar wıchtige Kreignisse AaUS dem relıg1ösen Leben

der Stadt sınd durch Dorstens Predigten bezeugt. So berichtet OI
daß 1m Jahre 1473 ein päpstliıcher Ablaßbrıef 1ın Erfurt verkündet

lalcıs 1n vulgariı lingua cantantur. Sunt multa huliusmodi carmına multum devota
certis magıstrıs olım UMMeEeTO XL} de superbenediecta trinıtate, de passıone dominl,

de virtutibus vel sanctiıs edita, QUE quondam inter labores PTO devotione recreatione
Seu sublevatione laboris vulgares precıpue CITCcAa AUTLFOTEaInN vel nte prandıum depromere
Onsueverunt. Nec mırum, S] hoc commendandum d1xero. » 26rb

38) Novi virum cıyem Erphordiensem mulıerem habentem (Ms habens) multum
Curl10sam. Qui quadam anımı evitate ın quodam foramıne V! posuit CUus plures
precıplens UXOTI1, digitum 1ın foramen mıiıtteret, quod alıquid secretum 1bı posunsset
offensivrum. At mulier, qula CUur10823 tentatıone vıcta velocitate quadam, notaretur,
digitum miıttens ıIn foramen fortiter impegit 1ın 1PSOS ACUS, ut pPre dolore In virum redeun-
tem de eccles1a verbis indisciplinatis maledıieceret. At 1le subridens avısatıone et TEeCEPTLO

excusarvıt. 27vb.
39) Verum hcet hi l1ıberos arbıtrantur ad Sua desideria mala satıanda, VOeI®e

tamen et pestifere ligati36  A. Zumkeller  Eine Anekdote von einem Erfurter Bürger und seiner überaus  neugierigen Frau erzählt der Prediger, wo er von der Beherrschung  des Tastsinnes (de sensu tactus) spricht : Um seine Frau von ihrer  Neugierde zu kurieren, legte der Mann ein paar Nadeln in eine kleine  Öffnung in der Wand und verbot ihr, den Finger hineinzustecken,  da er dort ein verletzendes Geheimnis verborgen habe. Kaum hatte  er das Haus verlassen, um zur Kirche zu gehen, griff die Frau eilig  in die Öffnung, so daß sie sich sehr in den Finger stach. Als sie deshalb  ihren Mann bei seiner Rückkehr mit ungehörigen Worten beschimpfte,  entschuldigte er sich lächelnd, indem er auf sein Verbot hinwies 28).  Wie genau der Prediger seine Umwelt kannte, zeigt auch  seine Bemerkung über die verliebten jungen Männer, die als Zeichen  ihrer Verliebtheit silberne Kettchen, Seidenschnürchen oder andere  Schmuckstücke um Hals und Arme oder bei Wettspielen trügen.  Dorsten findet darin einen Ausdruck ihrer inneren Unfreiheit und  Bindung an ihre Leidenschaft ?°). — Ein andermal weiß der Prediger  zu berichten, daß es schon damals in Erfurt vorkam, daß sich jemand  aus nichtreligiösen Motiven ein hartes Fasten auferlegte. So habe  einer ganz vegetarisch leben wollen, während ein anderer nur zur  Nachtzeit Speise zu sich nahm *).  Auch ein paar wichtige Ereignisse aus dem religiösen Leben  der Stadt sind durch Dorstens Predigten bezeugt. So berichtet er,  daß im Jahre 1473 ein päpstlicher Ablaßbrief in Erfurt verkündet  a laicis in vulgari lingua cantantur. Sunt multa huiusmodi carmina multum devota  a certis magistris olim numero XII de superbenedicta trinitate, de passione domini,  de virtutibus vel sanctis edita, que quondam inter labores pro devotione ac recreatione  seu sublevatione laboris vulgares precipue circa auroram vel ante prandium depromere  consueverunt. Nec mirum, si hoc commendandum dixero. » — f. 26rb.  38) « Novi virum civem Erphordiensem mulierem habentem (Ms : habens) multum  curiosam. Qui ex quadam animi levitate in quodam foramine parvo posuit acus plures  precipiens uxori, ne digitum in foramen mitteret, eo quod aliquid secretum ibi posuisset  offensivum. At mulier, quia curiosa tentatione victa velocitate quadam, ne notaretur,  digitum mittens in foramen fortiter impegit in ipsos acus, ut pre dolore in virum redeun-  tem de ecclesia verbis indisciplinatis malediceret. At ille subridens avisatione et precepto  se excusavit. » — f. 27vb.  39) « Verum licet hi se liberos arbitrantur ad sua desideria mala satianda, vere  tamen et pestifere ligati ... In cuius signum multi eorum, ut patet, ob amorem mulierum  portant cathenulas argenteas vel cordulas sericas seu murenulas formicatas in collo  vel in brachüs vel in hastiludiis ». — f. 15ra.  40) « Sic quidam in ista civitate volebat solum in fructibus, quidam solum in nocte  comedere ». — f. 259ra.In CU1lUSs sıgnum multı u  9 ut patet, ob aAINOTEM mulierum
portant cathenulas argenteas vel cordulas Ser1cas Seu murenulas formicatas 1n collo
vel In brachlis vel In hastıludiis Y 15ra

40) Siec quidam ın iısta cıyıtate volebat solum ıIn fructibus, qulidam solum iın nocte
comedere Y 259ra..
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wurde, der zugunsten der Restauration elner oder mehrerer KErfurter
Kirchen gegeben worden WaLl. Dorsten ahm 1es ZU Anlaß, ein1ges
ber den Ablaß Den guten Zweck selbst empfahl seınen
Zuhörern mıt dem Bemerken Wenn WIT VOL eın1ger Zeıt ZUT Restau-
ratıon VOL Kırchen 1m Rheıinland etwas gegeben haben, Was gew1ß
eın gubEeSs Werk WaL, mMuUusSsen WIT erst recht etLwas für dıe Kırchen
1eTr un » 41) Z MOM einem anderen « GemMpuUS plenıssımae gratiae »,

der viıele Menschen ach Erfurt strömten, berichtet der 31 Sermo
des ersten Quadragesimale. Diese (Anadenzeıt » wıird VO Schreıber
allerdings 1n das Jahr 1488 verlegt, daß sıch be1 dıeser Notiz
offensıchtlıch eıne spätere Beıfügung der Rekollektoren handelt 42)
Vielleicht steht dieses tempus plenıssımae oratıae » mıt der Krfurter
Kirchensynode 1n Zusammenhang, dıe 1488 1 Erfurter Dom statt-
fand 43)

Neben solchen Bemerkungen, dıe Dorstens Predigten unmıttelbar
1ın das Erfurter Mıheu hineinrücken, finden sıch andere, durch dıe der
Prediger se]lnen Zuhörern dıe Weıte der damalıgen chrıstlıchen
Welt nahezubringen wußte So berichtet ıhnen, gehört haben,
daß 1ın Irland und Schottland euTtTe gebe, dıe den Truß Der Herr
Se1 mıt Euch » 1m Alltag gebrauchten (f. 1392 ra) uch erzählt
mMas auf elıner Itahenreıise davon erfahren haben daß 1ın der
Maıländer Diözese och 1mmer, entsprechend der ordinatıo beatı
Ambrosu », dıe Fastenzeıt 1LUL 36 Tage umfasse (£ 199rb). — Eın
andermal führt AUS, daß dıe Kucharıstie nıcht 1LUF be]1l den Lateınern,
sondern auch be]l den Griechen q ls sacramentum cComMmMUunNlONIS »
bezeıchnet werde. Denn S1e gäben ıhr den Namen der heılıgen

SyNaXIls », un das bedeute SaNncTta COoMMUNIO » 44) SN einer

41) Kit qula indulgentia, QuUE nobis collata est hoc NNO In ista cıyvıtate, 1a est
vobis denunclata, 1gitur de indulgentia modieum dicamPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  37  wurde, der zugunsten der Restauration einer oder mehrerer Erfurter  Kirchen gegeben worden war. Dorsten nahm dies zum Anlaß, einiges  über den Ablaß zu sagen. Den guten Zweck selbst empfahl er seinen  Zuhörern mit dem Bemerken : « Wenn wir vor einiger Zeit zur Restau-  ration von Kirchen im Rheinland etwas gegeben haben, was gewiß  ein gutes Werk war, so müssen wir erst recht etwas für die Kirchen  hier tun» 4). — Von einem anderen « tempus plenissimae gratiae »,  zu der viele Menschen nach Erfurt strömten, berichtet der 31. Sermo  des ersten Quadragesimale. Diese « Gnadenzeit » wird vom Schreiber  allerdings in das Jahr 1488 verlegt, so daß es sich bei dieser Notiz  offensichtlich um eine spätere Beifügung der Rekollektoren handelt *?).  Vielleicht steht dieses « tempus plenissimae gratiae » mit der KErfurter  Kirchensynode in Zusammenhang, die 1488 im Erfurter Dom statt-  fand. %):  Neben solchen Bemerkungen, die Dorstens Predigten unmittelbar  in das Erfurter Milieu hineinrücken, finden sich andere, durch die der  Prediger seinen Zuhörern die gänze Weite der damaligen christlichen  Welt nahezubringen wußte. So berichtet er ihnen, gehört zu haben,  daß es in Irland und Schottland Leute gebe, die den Gruß « Der Herr  sei mit Euch » im Alltag gebrauchten (f. 112 ra). Auch erzählt er — er  mag auf einer Italienreise davon erfahren haben —, daß in der  Mailänder Diözese noch immer, entsprechend der « ordinatio beati  Ambrosii», die Fastenzeit nur 36 Tage umfasse (f. 199rb). — Ein  andermal führt er aus, daß die Eucharistie nicht nur bei den Lateinern,  sondern auch bei den Griechen als « sacramentum communionis »  bezeichnet werde. Denn sie gäben ihr den Namen der heiligen  «synaxis», und das bedeute « sancta communio » *4). — In einer  41) « Et quia indulgentia, que nobis collata est hoc anno in ista civitate, iam est  vobis denunciata, igitur de indulgentia modieum dicam ... Est hic etiam pietas in causa  precipue quo ad incolas huius civitatis, quia pietas maxime respicit proximos iuxta  illud Apostoli (1 Tim 5, 8) : ‘Si quis suorum et maxime domesticorum’ etc. Si igitur  aliquando dedimus ad ecclesiarum reedificationem in partibus Rheni, quod benefactum  est, multo magis debemus hic ad ecclesias, quas etc. » — f. 178rb-va. — Der betreffende  Sermo wird vom Schreiber ins Jahr 1473 datiert.  42) « Contingit anno MCCCCOLXXX8, quo tempore plenissime gratie magna  multitudo hominum hince inde ad Erffordiam confluxit. » — f. 75ra.  48) Zu dieser Synode und einer dabei gehaltenen Predigt siehe Zumkeller, Der  religiös-sittliche Stand des Erfurter Säkularklerus am Vorabend der Glaubensspaltung  278-280 und 486-501.  44) «[Hoc sacramentum] vocatur enim sacramentum communionis nedum apudKEst hıec eti1am pletas 1n

precıpue QUO ad incolas hulus cıvıtatıs, qula pletas maxıme respicıt Prox1imos i1uxta
illud Apostoli (1 'Tım 57 8) ‘Sı Qqu1s SUOTUIIN et maxıme domesticorum’ etc N1 ig1itur
alıquando dedimus d ecclesi1iarum reedıficatiıonem 1n partibus Rhen1, quod benefactum
est, multo magıs debemus hiec a eccles1as, QUas etc. » 178rb-va. Der betreffende
Sermo wird VO: Schreiber 1Nns Jahr 1473 datiert.

42) « Contingıt NNO MCCCCLXXAS, QUO tempore plenissıme gratie n
multitudo hominum hınec inde ad Krifordiam contfluxıt. » 75ra

43) Zu diıeser Synode und einer dabel gehaltenen Predigt siehe Zumkeller, Der
relig1ös-sittliche Stand des Krfurter Säkularklerus Vorabend der Glaubensspaltung
278-280 und 486-501

44) «[Hoc sacramentum | vocatur nım sacramentum communlonIis nedum apud



38 Zumkeller

Predigt AUS dem Jahr 1471 ber das vierzıgtägıge Fasten esu ın
der W üste kommt darauf sprechen, daß Fälle gebe, e1in
Mensch sınguları prıvıleg10 et gratia De1i» ohne Spelise lebt, un
erwähnt als Beispiel einen Zeıtgenossen 1n der ähe VON Luzern D}
der schon vıele Jahre keine körperliıche Nahrung für den Leıb sıch

habe; dıe Kunde davon habe sıch schon überall Ver-
breıtet 45) Die Notiz bezieht sıch zweıfellos auf den heılıgen Nıkolaus
Von Flüe (F

Be1 alledem Jag dem Augustinermagister nıcht 1UT dıe Tätıgkeit
auf der Kanzel, sondern auch dıe Eiinzelseelsorge, VOT allem 1mM Beicht-
stuhl, sehr Herzen. Dies zeıgen seline viıelen umfangreichen
Predigten ber uße und ußsakrament. Wie sehr der Prediger
auch selbst eın erfahrener Beıichtvater WAaL, lassen dıe wertvollen
pastoralen Hınweıise deutlich erkennen, denen INnan 1n diıesen Predigten
begegnet. Was Dorsten ZU Beıspıiel den Beıichtvätern für dıe Krteilung
VOoONn Zuspruch und KErmahnung 1mM Beıichtstuhl anempfiehlt, könnte
durchaus In einem heutigen Handbıutch der Pastoraltheologie stehen :
Damıiıt der Beıchtvater selne Fragepflicht 1n kluger und schıicklicher
Weıse erfülle, möge sıch zumal Anfang VOTLT strengem un: allzu
traurıgem Ton hüten, da dadurch dem Beichtenden NUur den Mund
verschlhıießen würde. HKr solle den Pönıtenten zunächst einmal freund-
lıch ansprechen un:! ıhn ber se1n ehrhiches Sündenbekenntnis, seline
Gottesfurcht, se1ın Heilsverlangen un se1ın Vertrauen ZU Priester
belobigen. Trst ann bemühe sıch, selne Fragepflicht erfüllen.
Hat schlıießlich den Seelenzustand des Pönıtenten klar erkannt,

Se1 LU  - der rechte Zeıtpunkt Tadel un! Mahnung. Dorsten
beendet; selne Weısungen mıt den Worten Was immer der Beıcht-
vater be] der Beıichte esagt hat, ZU Schluß Se1 SLETS milde und
gütıg, indem das ©)| des Trostes, des Mitleijds un: der Hoffnung
dazugleßt, und lasse nıcht Z daß Jemand verzweıfelt VOoON ıhm
geht 46)
Latinos, sed etiam apud (J+recos. Nominant nım 1pSsum sancta SyNaxıs (Ms SyNaxXe0S),
1d est sancta COMMUNI1O Y Va

45) Kit etiam nostris temporibus talıs inventus e probatus est apud Lucernam
opidum, quı In multis annıs NO  an fuıt alıtus 1bo corporali etc., ut 1aMm ubique amatur
etc M 143vb.

46)38  A. Zumkeller  Predigt aus dem Jahr 1471 über das vierzigtägige Fasten Jesu in  der Wüste kommt er darauf zu sprechen, daß es Fälle gebe, wo ein  Mensch « ex singulari privilegio et gratia Dei» ohne Speise lebt, und  erwähnt als Beispiel einen Zeitgenossen «in der Nähe von Luzern »,  der schon viele Jahre keine körperliche Nahrung für den Leib zu sich  genommen habe; die Kunde davon habe sich schon überall ver-  breitet 4). Die Notiz bezieht sich zweifellos auf den heiligen Nikolaus  von Flüe (} 1487).  Bei alledem lag dem Augustinermagister nicht nur die Tätigkeit  auf der Kanzel, sondern auch die Einzelseelsorge, vor allem im Beicht-  stuhl, sehr am Herzen. Dies zeigen seine vielen umfangreichen  Predigten über Buße und Bußsakrament. Wie sehr der Prediger  auch selbst ein erfahrener Beichtvater war, lassen die wertvollen  pastoralen Hinweise deutlich erkennen, denen man in diesen Predigten  begegnet. Was Dorsten zum Beispiel den Beichtvätern für die Erteilung  von Zuspruch und Ermahnung im Beichtstuhl anempfiehlt, könnte  durchaus in einem heutigen Handbuch der Pastoraltheologie stehen :  Damit der Beichtvater seine Fragepflicht in kluger und schicklicher  Weise erfülle, möge er sich zumal am Anfang vor strengem und allzu  traurigem Ton hüten, da er dadurch dem Beichtenden nur den Mund  verschließen würde. Er solle den Pönitenten zunächst einmal freund-  lich ansprechen und ihn über sein ehrliches Sündenbekenntnis, seine  Gottesfurcht, sein Heilsverlangen und sein Vertrauen zum Priester  belobigen. Erst dann bemühe er sich, seine Fragepflicht zu erfüllen.  Hat er schließlich den Seelenzustand des Pönitenten klar erkannt,  so sei nun der rechte Zeitpunkt zu Tadel und Mahnung. Dorsten  beendet seine Weisungen mit den Worten : « Was immer der Beicht-  vater bei der Beichte gesagt hat, zum Schluß sei er stets milde und  gütig, indem er das Öl des Trostes, des Mitleids und der Hoffnung  dazugießt, und lasse es nicht zu, daß jemand verzweifelt von ihm  geht » 40).  Latinos, sed etiam apud Grecos. Nominant enim ipsum sancta synaxis (Ms : Synaxeos),  id est sancta communio ». — f. 107va.  45) « Et etiam nostris temporibus talis inventus et probatus est apud Lucernam  opidum, qui in multis annis non fuit alitus cibo corporali etc., ut iam ubique famatur  etc». — f. 143vb.  46) «... prudenter interroget. Quod ut fiat debite, imprimis caveat confessor,  ne ab inicio sit austerus, tristis et rigidus; mox enim per huiusmodi clauditur os obsti-  nati peccatoris. Sit igitur primo affabilis locutio ..., quousque familiaritas quedam  contracta sit ... Applaudat dicentibus veritatem super delictis suis, quanto magisprudenter interroget. Quod ut fiat debite, 1Mpr1m1s caveat confessor,
aD INn1Cc10 sıt austerus, Tiıst1s et r1gldus; INO:  b nım per hulusmodi clauditur obsti-

natı peccatorıs. Sit 1g1ıtur primo affabilis ocutio familiaritas quedam
contracta sıt  Applaudat dicentibus verıtatem UuPp' delietis Suls, quanto mag1s
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Als erfahrener Seelsorger erscheıint Dorsten auch dort,
übrıgens 1n Anschluß Johannes (4+erson den Beichtvätern
Anweisungen ZUT Behandlung von Skrupulanten gıbt Er weıß, WwW1e
dıese geplagten Menschen nıcht 1U sıch selbst, sondern auch ıhren
Beichtvätern durch dıe ständıge Wıederholung Von Beıichten ZUT

Last sınd. Ihnen se1 raten Sıe mögen nıcht auf ihre eıgene
Gerechtigkeit, sondern 1Ur auf (+ottes Barmherzigkeıit i1hr Vertrauen
setzen und ıhr Versagen In Anschlag bringen, daß S1e G(Gottes unend-
lıche Miılde mehr 1n Anschlag bringen » 47) Man fuühlt sıch jene
Worte erinnert, mıt denen TeE1L Jahrzehnte später Staupitz seinem
VOIL Prädestinationsängsten und (+ew1issensnöten gequälten Jungen
Mıtbruder Martın Luther helfen suchte.

uch mıt der Betreuung VonNn Konverti:ten AUS dem Judentum
hat sıch Dorsten gelegentlich befaßt. EKr berichtet, W1e einst einem
solchen Konvertiten den Glaubensunterricht erteılte und dabe1 dıe
KErfahrung machte, daß dıe Annahme der einzelnen chrıistlıchen
G(GHaubensartikel für den 1mM Judentum ohl Unterrichteten keıne
Schwierigkeit bedeutete, weıl der Überzeugung gelangt WalL,
Jesus VON Nazareth se1 der verheißene esIs1as. Be]l der Vorlage der
einzelnen (Haubenswahrheiten durch Dorsten stellte 1Ur dıe Hrage,
ob Jesus 1es gelehrt habe Als Dorsten ıhm 1es bestätigte, bekannte

bereıtwillıg seinen Glauben, weıl ach se1INeT Jüdıschen Überzeugung
alle Worte des ess]1as dıe Wahrheıt verkündeten. Dorsten Z0S daraus
dıe Schlußfolgerung : Wer eiınen Juden ZU (+lauben führen

enormi1issıma et abomınanda uerint. Collaudentur de verıtate, de tımore dei et zelo
proprie salutis atque de confidentia ad sacerdotemPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  39  ‘ Als erfahrener Seelsorger erscheint Dorsten auch dort, wo er —  übrigens in engem Anschluß an Johannes Gerson — den Beichtvätern  Anweisungen zur Behandlung von Skrupulanten gibt. Er weiß, wie  diese geplagten Menschen nicht nur sich selbst, sondern auch ihren  Beichtvätern durch die ständige Wiederholung von Beichten zur  Last sind. Ihnen sei zu raten: « Sie mögen nicht auf ihre eigene  Gerechtigkeit, sondern nur auf Gottes Barmherzigkeit ihr Vertrauen  setzen und ihr Versagen so in Anschlag bringen, daß sie Gottes unend-  liche Milde mehr in Anschlag bringen » *7). Man fühlt sich an jene  Worte erinnert, mit denen drei Jahrzehnte später Staupitz seinem  von Prädestinationsängsten und Gewissensnöten gequälten jungen  Mitbruder Martin Luther zu helfen suchte.  Auch mit der Betreuung von Konvertiten aus dem Judentum  hat sich Dorsten gelegentlich befaßt. Er berichtet, wie er einst einem  solchen Konvertiten den Glaubensunterricht erteilte und dabei die  Erfahrung machte, daß die Annahme der einzelnen christlichen  Glaubensartikel für den im Judentum wohl Unterrichteten keine  Schwierigkeit bedeutete, weil er zu der Überzeugung gelangt war,  Jesus von Nazareth sei der verheißene Messias. Bei der Vorlage der  einzelnen Glaubenswahrheiten durch Dorsten stellte er nur die Frage,  ob Jesus dies gelehrt habe. Als Dorsten ihm dies bestätigte, bekannte  er bereitwillig seinen Glauben, weil nach seiner jüdischen Überzeugung  alle Worte des Messias die Wahrheit verkündeten. Dorsten zog daraus  die Schlußfolgerung : « Wer einen Juden zum Glauben zu führen  enormissima et abominanda fuerint. Collaudentur de veritate, de timore dei et zelo  proprie salutis atque de confidentia ad. sacerdotem ... Inde procedat in interrogando ...  Postquam ista cognoverit, arguat et reprehendat acriter peccata enorma ... Hec tamen  observat hic confessor : Quicquid in confessione dixerit, semper in fine sit mansuetus  atque benignus infundendo oleum consolationis et compassionis et bone spei nec per-  mittat desperatum a se recedere ». — f. 81vb-82ra.  47) « Non sunt contenti, sed semper serupulum habent se nondum debite confessos  esse, fatigantes se ipsos et confessores suos cum reiterationibus confessionum, presertim  de levibus peccatis trepidantes, ubi non est timor. Quibus hoc consultum sit, ut non  de sua iustitia, sed de mera dei confidant misericordia sicque ponderent suam negli-  gentiam, ut preponderent dei infinitam clementiam; meminerintque illius communis  dieti : ‘Ultra posse viri non vult deus ulla requiri.’ Sint bone voluntatis tantum et agant  in domino, quod poterint, confidenter. » — f. 78vb-79ra. — Das Ganze ist ein wörtliches  Zitat aus Johannes Gerson (Tractatus de remediis contra pusillanimitatem, in : Oeuvres  completes X, Paris 1973, 381), den Dorsten aber in diesem Zusammenhang nicht aus-  drücklich erwähnt.Inde procedat 1n interrogandoPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  39  ‘ Als erfahrener Seelsorger erscheint Dorsten auch dort, wo er —  übrigens in engem Anschluß an Johannes Gerson — den Beichtvätern  Anweisungen zur Behandlung von Skrupulanten gibt. Er weiß, wie  diese geplagten Menschen nicht nur sich selbst, sondern auch ihren  Beichtvätern durch die ständige Wiederholung von Beichten zur  Last sind. Ihnen sei zu raten: « Sie mögen nicht auf ihre eigene  Gerechtigkeit, sondern nur auf Gottes Barmherzigkeit ihr Vertrauen  setzen und ihr Versagen so in Anschlag bringen, daß sie Gottes unend-  liche Milde mehr in Anschlag bringen » *7). Man fühlt sich an jene  Worte erinnert, mit denen drei Jahrzehnte später Staupitz seinem  von Prädestinationsängsten und Gewissensnöten gequälten jungen  Mitbruder Martin Luther zu helfen suchte.  Auch mit der Betreuung von Konvertiten aus dem Judentum  hat sich Dorsten gelegentlich befaßt. Er berichtet, wie er einst einem  solchen Konvertiten den Glaubensunterricht erteilte und dabei die  Erfahrung machte, daß die Annahme der einzelnen christlichen  Glaubensartikel für den im Judentum wohl Unterrichteten keine  Schwierigkeit bedeutete, weil er zu der Überzeugung gelangt war,  Jesus von Nazareth sei der verheißene Messias. Bei der Vorlage der  einzelnen Glaubenswahrheiten durch Dorsten stellte er nur die Frage,  ob Jesus dies gelehrt habe. Als Dorsten ihm dies bestätigte, bekannte  er bereitwillig seinen Glauben, weil nach seiner jüdischen Überzeugung  alle Worte des Messias die Wahrheit verkündeten. Dorsten zog daraus  die Schlußfolgerung : « Wer einen Juden zum Glauben zu führen  enormissima et abominanda fuerint. Collaudentur de veritate, de timore dei et zelo  proprie salutis atque de confidentia ad. sacerdotem ... Inde procedat in interrogando ...  Postquam ista cognoverit, arguat et reprehendat acriter peccata enorma ... Hec tamen  observat hic confessor : Quicquid in confessione dixerit, semper in fine sit mansuetus  atque benignus infundendo oleum consolationis et compassionis et bone spei nec per-  mittat desperatum a se recedere ». — f. 81vb-82ra.  47) « Non sunt contenti, sed semper serupulum habent se nondum debite confessos  esse, fatigantes se ipsos et confessores suos cum reiterationibus confessionum, presertim  de levibus peccatis trepidantes, ubi non est timor. Quibus hoc consultum sit, ut non  de sua iustitia, sed de mera dei confidant misericordia sicque ponderent suam negli-  gentiam, ut preponderent dei infinitam clementiam; meminerintque illius communis  dieti : ‘Ultra posse viri non vult deus ulla requiri.’ Sint bone voluntatis tantum et agant  in domino, quod poterint, confidenter. » — f. 78vb-79ra. — Das Ganze ist ein wörtliches  Zitat aus Johannes Gerson (Tractatus de remediis contra pusillanimitatem, in : Oeuvres  completes X, Paris 1973, 381), den Dorsten aber in diesem Zusammenhang nicht aus-  drücklich erwähnt.Postquam ista cognoverit, arguat et reprehendat aerıter peccata EeMNOTINaPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  39  ‘ Als erfahrener Seelsorger erscheint Dorsten auch dort, wo er —  übrigens in engem Anschluß an Johannes Gerson — den Beichtvätern  Anweisungen zur Behandlung von Skrupulanten gibt. Er weiß, wie  diese geplagten Menschen nicht nur sich selbst, sondern auch ihren  Beichtvätern durch die ständige Wiederholung von Beichten zur  Last sind. Ihnen sei zu raten: « Sie mögen nicht auf ihre eigene  Gerechtigkeit, sondern nur auf Gottes Barmherzigkeit ihr Vertrauen  setzen und ihr Versagen so in Anschlag bringen, daß sie Gottes unend-  liche Milde mehr in Anschlag bringen » *7). Man fühlt sich an jene  Worte erinnert, mit denen drei Jahrzehnte später Staupitz seinem  von Prädestinationsängsten und Gewissensnöten gequälten jungen  Mitbruder Martin Luther zu helfen suchte.  Auch mit der Betreuung von Konvertiten aus dem Judentum  hat sich Dorsten gelegentlich befaßt. Er berichtet, wie er einst einem  solchen Konvertiten den Glaubensunterricht erteilte und dabei die  Erfahrung machte, daß die Annahme der einzelnen christlichen  Glaubensartikel für den im Judentum wohl Unterrichteten keine  Schwierigkeit bedeutete, weil er zu der Überzeugung gelangt war,  Jesus von Nazareth sei der verheißene Messias. Bei der Vorlage der  einzelnen Glaubenswahrheiten durch Dorsten stellte er nur die Frage,  ob Jesus dies gelehrt habe. Als Dorsten ihm dies bestätigte, bekannte  er bereitwillig seinen Glauben, weil nach seiner jüdischen Überzeugung  alle Worte des Messias die Wahrheit verkündeten. Dorsten zog daraus  die Schlußfolgerung : « Wer einen Juden zum Glauben zu führen  enormissima et abominanda fuerint. Collaudentur de veritate, de timore dei et zelo  proprie salutis atque de confidentia ad. sacerdotem ... Inde procedat in interrogando ...  Postquam ista cognoverit, arguat et reprehendat acriter peccata enorma ... Hec tamen  observat hic confessor : Quicquid in confessione dixerit, semper in fine sit mansuetus  atque benignus infundendo oleum consolationis et compassionis et bone spei nec per-  mittat desperatum a se recedere ». — f. 81vb-82ra.  47) « Non sunt contenti, sed semper serupulum habent se nondum debite confessos  esse, fatigantes se ipsos et confessores suos cum reiterationibus confessionum, presertim  de levibus peccatis trepidantes, ubi non est timor. Quibus hoc consultum sit, ut non  de sua iustitia, sed de mera dei confidant misericordia sicque ponderent suam negli-  gentiam, ut preponderent dei infinitam clementiam; meminerintque illius communis  dieti : ‘Ultra posse viri non vult deus ulla requiri.’ Sint bone voluntatis tantum et agant  in domino, quod poterint, confidenter. » — f. 78vb-79ra. — Das Ganze ist ein wörtliches  Zitat aus Johannes Gerson (Tractatus de remediis contra pusillanimitatem, in : Oeuvres  completes X, Paris 1973, 381), den Dorsten aber in diesem Zusammenhang nicht aus-  drücklich erwähnt.Hec tamen
observat hie confessor : Quicquid 1n confessione dixerit, SCHMPDET 1n ıne sıt mansuetus
que benignus infundendo oleum consolationis et COmMPass1on1s et one spel NeC PeT-
mittat desperatum recedere . 81vyb-82ra.

47) Non sunt content], sed SCMPDET serupulum habent nondum debite confessos
C5S5sSC, fatıgantes 1PSOS et confessores SUOS Cu reiterationıbus confessionum, presertim
de evıbus peccatıs trepıdantes, ubi 11O.  - est tımor. Quibus hoc consultum sıt, ut NO  —

de S1908  < iustitla, sed de INeTa de1 confidant misericordia SICque ponderent Suamn negli
gentiam, ut preponderent de]l infinıtam clementl.am ; meminerintque ıllıus cCOomMmMuUunIS
diet1 "Ultra virı 1O.  - vult deus ulla requirl.’ Sint bone voluntatiıs tantum et agan
In domino, quod poterıint, confidenter. 78vb-79ra. Das Ganze ist e1ın wörtliches
Zitat aus Johannes (zerson (Iractatus de remedils contra pusillanimitatem, In Oeuvres
completes X, Paris 1973, 381), den Dorsten ber 1ın diesem Zusammenhang N1IC. aus-

drücklich erwähnt.



Zumkeller

verlangt, mOöge ıhm VOL allem zeıgen, daß der Herr Jesus der ess]1as
ist; » 48)

Daß der redıiger theologıscher Magıster der Unwersität War,
kommt 1n ein1gen gelegentlichen Bemerkungen ZU Ausdruck, dıe

ber das Leben diıeser damals sehr bedeutenden Bıldungsstätte
machte. Als elines Tages ber das (GAebot der Sonntagsheiligung
gesprochen und dabe]l den (Arundsatz vertreten hatte, daß auf un
Verkauf VON Lebensmitteln, dıe ZU täglıchen Unterhalt benötigt
werden, auch Sonntag gestattet sel, berief sıch ZUT Begründung
auf das schöne Wort eines doector quıdam SENIOT », 1n dem mMa  a} ohl
einen selner EKErfurter Amtskollegen, vielleicht Heıinrich Ludewıcı1,
vermuten darf lex gratıae est lex paetatıs et NO T1gOT1S sıcut
antıqua lex 49)

Wıe konsequent un! streng dıe verantwortlichen Stellen der
Unıiversität Ärgernis erregende Lebensführung der Studenten ahn-
deten, äßt folgende Begebenheıt erkennen, dıe der Prediger auf der
Kanzel erzählte Eın Bachalar der aTLES unterhielt intıme Bezıehungen

einem Mädchen. Man hatte ıh aufgrund VON Hınweısen elnes
erwandten mehrfach bel se1INeT (GAelıehten angetroiffen und ıhn mıt
Karzer un! Prügeln bestraft. Da aber alles nıchts half, wurde
schlıießlıch VON der Unıiuversıtät un A UuS der Stadt verwıesen 50)

Kın andermal übt der Prediger scharfe Krııtik gew1ssen
Artisten-Magıstri ; ob dabe1 TIUrter Kollegen 1mM Auge hatte,
bleibt allerdings zweıfelhaft. Kr wiırft ıhnen VOT, S1e würden übermäßıg
vıel Zeıt auf dıe ATLES hlıberales sermocı1onales 9 auf Grammatık,
Logıik und Rhetorik verwenden und dıe Leute mıt überflüssıgen
disputationes und dubıtatıiones hınhalten ; gıinge ıhnen LU darum,

48) TOU: CO quodam Judeo convertendo, qQquem instruendum suscepl 1ın fide,
cCompetenter 1ın Judalsmo edoecto audıv1]. Cum Il ProOPONeETEM aliquos articulos fıdel
credendos, quesiVvit, 101 Christus docuerit vel dixerit, responderimque, quod ıta,
statım fidem adhibuit dicens, quod Judei eredunt Omn1a OChristi verba futura Ver3a,

Unde solum In hoc questio inter Judeos est, Jesus Nazarenus fuerit Christus, qula
1lo Ostenso cetera facıle credunt, qula Christum VeTraCceINn ore oportere conf1-
tentur. Kx YyUO SeQquIıtur : Cuplens Judeum a fidem convertere SUMIMOPCIE studeat
ostendere domıiınum Jesum ore Christum . Ta

49) L 8O0vb.
50) Novı KErfordie baccalarıum artıum S1C philocaptum. Qui 11O  - semel ordina-

tione cConsangulnel 1US apud amatam inventus 1n Carcere ductus, vexatus etCc. ; CUMHMLYUGC
S1C ın 1lo passlıo iısta. NO.  - potult extingul, tandem obiuratione facta supremi1s stud11
Krphordensis ad alienas lares velut In exilium relegatus pPassıo ista Sopıta est, e 1Sva.
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sıch ins rechte Licht stellen, nıcht dıe Krbauung der Hörer.
Kr erınnert S1e dıe Rechenschaft, dıe S1e nıcht 122 98 iıhrer
Eıtelkeıt, sondern auch der Vernachlässıgung der Hörer ott
einmal geben müßten 51) Der Schreıber hat diıeser Stelle erklärend
beigefügt Dorstens scharfe Krıtik 4E1 ohl begründet SEWESCH enn

habe damals, In den Jahren 1450-60, vıele Studenten der ATLEeSs

gesehen, dıe auf solche Weıse getäuscht wurden. Darunter se]len
Leute SECWESCH, dıe sıch fünfzehn Jahre und mehr mıt Donatus
beschäftigt hätten un:! doch nıcht ZUT wahren Kenntnis Jjener frejen
Künste gelangt se]en 52)

uch auf se1ne ENHSCEIE gelstige Heımat, das Kloster und dre Ordens-
PTOVANZ der Augustiner, kommt Dorsten gelegentlıch sprechen.
Wo seıinen Zuhörern I lar machen WL daß der Untergebene nıcht
ZU. (+ehorsam verpflichtet ıst, WEeLnN der Vorgesetzte se1nNe Befehls-
gewalt überschreıtet, bringt als erläuterndes KExempel : Wenn
ZU Beispiel meın Prior M1r vorschreıben würde, eın Bußgewand

tragen, bın iıch Z (+ehorsam nıcht verpflchtet » 58) In einem
anderen Sermo erzählt CL, Was 1ıhm eın Laienbruder, der AaUus Schwaben

51) « Similiter et quidam 1ın artıbus liberalibus sermocionalibus ut grammatica,
logica, rhetorica nımi1s dıu superflu1s et CUurl1l0s1s disputationibus et| dubitationibus
immorantur41  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  sich ins rechte Licht zu stellen, nicht um die Erbauung der Hörer.  Er erinnert sie an die Rechenschaft, die sie nicht nur wegen ihrer  Eitelkeit, sondern auch wegen der Vernachlässigung der Hörer Gott  einmal geben müßten °1). Der Schreiber hat zu dieser Stelle erklärend  beigefügt : Dorstens scharfe Kritik sei wohl begründet gewesen; denn  er habe damals, d.h. in den Jahren 1450-60, viele Studenten der artes  gesehen, die auf solche Weise getäuscht wurden. Darunter seien  Leute gewesen, die sich fünfzehn Jahre und mehr mit Donatus  beschäftigt hätten und doch nicht zur wahren Kenntnis jener freien  Künste gelangt seien °?).  Auch auf seine engere geistige Heimat, das Kloster und die Ordens-  provinz der Augustiner, kommt Dorsten gelegentlich zu sprechen.  Wo er seinen Zuhörern klar machen will, daß der Untergebene nicht  zum Gehorsam verpflichtet ist, wenn der Vorgesetzte seine Befehls-  gewalt überschreitet, bringt er als erläuterndes Exempel: « Wenn  zum Beispiel mein Prior mir vorschreiben würde, ein Bußgewand  zu tragen, bin ich zum Gehorsam nicht verpflichtet » °). — In einem  anderen Sermo erzählt er, was ihm ein Laienbruder, der aus Schwaben  51) « Similiter et quidam in artibus liberalibus sermocionalibus ut grammatica,  logica, rhetorica nimis diu superfluis et curiosis disputationibus [et] dubitationibus  immorantur ... et minus capaces occupant sui facientes ostentationem, non audientium  edificationem, qui sine dubio non solum pro sua vanitate, sed etiam audientium negli-  gentia habebunt deo reddere rationem ». — f. 124vb.  52) « Hoc _ non sine causa reverendus pater hic adiecit, tempore suo [auf dem  Rand von alter Hand : 1450 et 60] multos cernens sic deceptos et neglectos, ut inter  mille vix unus ad cognitionem artium illarum perveniret. Vidit grandevos discipulos  ad quindecim vel ultra annos in Donato et partibus Alexandri occupatos sine intel-  ligentia permansisse ». — Zur Bestätigung der Kritik des Dorsten fügt der Schreiber  noch folgendes Exempel aus dem Jahre 1507 bei : « Testimonium huius reddidit quidam  nobilis magister in phisica seu medicine doctor nomine Theodericus Meschede, dicti  reverendi patris conterraneus et contemporaneus. Qui dicere consueverat se delusum  et deceptum per suos preceptores cum [partibus] Alexandri et modis Bernardi (?)  regiminum ete., in quibus adipiscendis maius tempus adolescentie sue consumpsisset.  Et in testimonium habens duos filios, unum viginti annorum, in artibus magistrum  et licentiandum in iure utroque, quem a iuventute instituit hoc modo, quo iam ut  communiter instituuntur. Secundus vero filius fuit circa novem vel decem annos, ut  videbatur, qui pro susceptione reverendi magistri Johannis Paltz dictum doctorem  visitantis adeo pulchram et ornatam arengam fecit, quod omnes mirabamur. Nihil  autem iste puer de partibus Alexandri novit aut vidit. Novit tamen casus, genera et  declinationes et congruitates perfectius, quam nos unquam accepimus a nostris precep-  toribus. » — f. 124vb; auf dem Rand ist diese Begebenheit in das Jahr 1507 datiert.  53) « ... ut si prior preciperet mihi portare cilicium, non teneor obedire ». — f. 231va.et MINUS CaPalcs occupant S11 facıentes ostentatiıonem, NO  - audientium
edificationem, quı sıne dubio NO.  - solum PTO SU:  - vanıtate, sed eti1am audientium negli-
gentla habebunt deo reddere ratıonem »M 124 vb

52) « Hoc NO  - sıne reverendus pater hıec adıecıt, tempore SU!l  @ [auf dem
and VO  - alter Hand 1450 et 60] multos Cernens SIC eceptos et neglectos, ut inter
m. V1X unus ad cogn1ıtionem artıum illarum perveniret. ıdıt grandevos discipulos
a quindecım vel ultra NM ın Donato et partibus Alexandri OCCUPaLOoS sıne intel:-
lıgentla permansisse Y A NT Bestätigung der Kritik des Dorsten fügt der Schreiber
noch folgendes Exempel AUus dem Jahre 1507 bei Testimonıum hulus reddidit quidam
nobilıs magıster In phisıca Seu medieine doector nomiıne "Theodericus Meschede, cdiet]
reverendı patrıs conterraneus ei contemporaneus. Qui1 dicere consueverat delusum
et deceptum DEr SUOS prece  S 6198 [ partıbus] Alexandrı et modis Bernardi (')
regiminum etc., 1n quibus adipiscendis mMAalus tempus adolescentie SUe consumpsısset.
Kit ın testimon1ı1um habens duos 1110s, unum vigıntı annoTrum, In artıbus magistrum
et lieentiandum ın i1ure utroque, Quenm i1uventute instituit hoc mOdo, QUO 1a M ut
communıter instituuntur. Secundus eTO fıllus fuit CITrca vel decem MN  9 ut

videbatur, quı PTO susceptione reverendi magıstrı Johannıs Paltz dietum doctorem
visıtantis deo pulchram et ornatam arcengahnı ecıt, quod mirabamur. Nıhil
autem iste PUer de partibus Alexandri noviıt aut vıdıt. Novıt tamen ‚67  ‚uS, ZJENETA et
declinationes et, congrultates perfectius, quUamı NS unquamı accepiImus nostris PTeCEP-
torıbus. » — f. 124vb; auf dem and ist diese Begebenheit In das Jahr 1507 datiert.

53)41  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  sich ins rechte Licht zu stellen, nicht um die Erbauung der Hörer.  Er erinnert sie an die Rechenschaft, die sie nicht nur wegen ihrer  Eitelkeit, sondern auch wegen der Vernachlässigung der Hörer Gott  einmal geben müßten °1). Der Schreiber hat zu dieser Stelle erklärend  beigefügt : Dorstens scharfe Kritik sei wohl begründet gewesen; denn  er habe damals, d.h. in den Jahren 1450-60, viele Studenten der artes  gesehen, die auf solche Weise getäuscht wurden. Darunter seien  Leute gewesen, die sich fünfzehn Jahre und mehr mit Donatus  beschäftigt hätten und doch nicht zur wahren Kenntnis jener freien  Künste gelangt seien °?).  Auch auf seine engere geistige Heimat, das Kloster und die Ordens-  provinz der Augustiner, kommt Dorsten gelegentlich zu sprechen.  Wo er seinen Zuhörern klar machen will, daß der Untergebene nicht  zum Gehorsam verpflichtet ist, wenn der Vorgesetzte seine Befehls-  gewalt überschreitet, bringt er als erläuterndes Exempel: « Wenn  zum Beispiel mein Prior mir vorschreiben würde, ein Bußgewand  zu tragen, bin ich zum Gehorsam nicht verpflichtet » °). — In einem  anderen Sermo erzählt er, was ihm ein Laienbruder, der aus Schwaben  51) « Similiter et quidam in artibus liberalibus sermocionalibus ut grammatica,  logica, rhetorica nimis diu superfluis et curiosis disputationibus [et] dubitationibus  immorantur ... et minus capaces occupant sui facientes ostentationem, non audientium  edificationem, qui sine dubio non solum pro sua vanitate, sed etiam audientium negli-  gentia habebunt deo reddere rationem ». — f. 124vb.  52) « Hoc _ non sine causa reverendus pater hic adiecit, tempore suo [auf dem  Rand von alter Hand : 1450 et 60] multos cernens sic deceptos et neglectos, ut inter  mille vix unus ad cognitionem artium illarum perveniret. Vidit grandevos discipulos  ad quindecim vel ultra annos in Donato et partibus Alexandri occupatos sine intel-  ligentia permansisse ». — Zur Bestätigung der Kritik des Dorsten fügt der Schreiber  noch folgendes Exempel aus dem Jahre 1507 bei : « Testimonium huius reddidit quidam  nobilis magister in phisica seu medicine doctor nomine Theodericus Meschede, dicti  reverendi patris conterraneus et contemporaneus. Qui dicere consueverat se delusum  et deceptum per suos preceptores cum [partibus] Alexandri et modis Bernardi (?)  regiminum ete., in quibus adipiscendis maius tempus adolescentie sue consumpsisset.  Et in testimonium habens duos filios, unum viginti annorum, in artibus magistrum  et licentiandum in iure utroque, quem a iuventute instituit hoc modo, quo iam ut  communiter instituuntur. Secundus vero filius fuit circa novem vel decem annos, ut  videbatur, qui pro susceptione reverendi magistri Johannis Paltz dictum doctorem  visitantis adeo pulchram et ornatam arengam fecit, quod omnes mirabamur. Nihil  autem iste puer de partibus Alexandri novit aut vidit. Novit tamen casus, genera et  declinationes et congruitates perfectius, quam nos unquam accepimus a nostris precep-  toribus. » — f. 124vb; auf dem Rand ist diese Begebenheit in das Jahr 1507 datiert.  53) « ... ut si prior preciperet mihi portare cilicium, non teneor obedire ». — f. 231va.ut S1 prlor preciperet mih)ı portare cilicium, 1O.  - teneor obedire Ü va



Zumkeller

stammte, ber dıe Verehrung des heılıgen Vıtus 1n Waldenbuch be]
Stuttgart berichtete, VOL allem ber dıe seltsame Art. w1e die Volks-
frömmigkeıt dort den Veıtstanz Krkrankten helfen suchte.
Um dıe Zeıt des esttags des genannten Heılıgen brachte Man dıe
Kranken VON weıt her herbel un heß s1e, VO  a Musıkınstrumenten
begleıtet, ıhre krankhaften Tänze vollführen. ene unTter ıhnen, dıe
sıch VON ıhrem Leıden befreıt fühlten, würden 1es durch eın G(Gocken-
zeichen kundtun. Die Kranken INnanl sah unter ıhnen übrıgens 1Ur

HKrauen un! Mädchen — erho{fften sıch VOLN diesem anz der
Gnadenstätte, daß S1e während des Jahres VOonNn iıhrem Leiden VeI-

schont bhlıieben. Das (}+anze Wr für dıe uschauer eın lebıle Specta-
culum », WwW1e der La1:enbruder Dorsten erklärte. Wıe dıesem
absonderlichen Brauchtum gekommen WT, wußte der La:enbruder
dem Prediger nıcht 54)

Eın andermal, alg Dorsten ber den Mißbrauch heilıger Worte
sprach, berichtete VOoON einem schreckhaften Kreıign1s, daß sıch In
einem Augustinerkloster selner eigenen Ördensprovinz 1ın der ark
Brandenburg — wohl schon VOTI Jangen Jahren zugetragen haben
sollte Kınıge Brüder des Klosters hatten ach übler Landessıtte »
dıe halbe Nacht durchzecht un kamen angetrunken ZU nächtlichen
Chorgebet. In diesem Zustand heßen S1e sıch verleıten, eım Gebet
unschickliche Zwischenbemerkungen machen. Da Se1 plötzlich
der Teufel In (+estalt elnes Rıesen mıt einem großen Stocke erschıenen.
Eın alter gottesfürchtiger Mönch habe schützend eıinen Jungen Novızen
unter seıinen Mantel und versucht, mıt ıhm den Chor
verlassen, wobel sıch bekreuzıgte un betete : Das Wort ist

54) « Aut illud, quod fratre laico natıone Suevo (Ms Duevus) audıv1], quı
hulusmodi choream vıdıt In op1do quodam nomıne Waltenboich Ul  ® millarıo Stock-
hardıia distante UÜbi est eccles1ia sanctiı Viti, CIrca QUaI est locus dispositus PTro alıbus
hac plaga vexatıs In instrumentis USICIS et ter e ecreatıvıs necessarıls. quem
locum, ut Per 30088 hac plaga sınt SECUrTL, ducuntur hac plaga laborantes per mMu.
miliarıa 1luniores et KEt dixit frater iste, quod 11O.  - viderit VITrOS vel adolescentes
hac passione vexXatos, sed solum virgınes, adulescentulas et mulieres ımpregnatas et
vetulas. Que instante festo sanctı 1ıtı insanıendo saltant mMIra fatigatione, ıta. ut lebile
aspıclentibus aıt spectaculum. qua passlıone alique cıtius allıs liberantur: et que
iberata. uerit, pulsat quandam campanellam ad hoc deputatam et, S1IC sperat Per
LNU. ab hac passıone SCCUTaMl. OÖriginem hulus idem, ut asserult, NUmMyuamı potult
eXper1rı nısı quod hoc In eadem patrıa COININUNE sıt, quod Irascentes imprecant
alıs hanc passıonem maledicendo. » R 33T. — Dieser Bericht ist, VOL der Hand des
Schreibers auf dem unteren and nachgetragen. Man WIT:! deshalb nıicht ausschließen
können, daß N1IC. Aaus dem Nachlaß des Dorsten selbst stammt.
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Fleisch geworden ». Der Teufel aber habe mıt seInem Stock auf das
Vorlesepult geschlagen und gerufen : Ihr ‘trufatores’, wWäaTrTe nıcht
Jener alte Mannn mıt dem Kreuzzeichen und jenen Worten dazwıschen
gekommen, hätte keiner VO  s euch diıesen Ort lebend verlassen » 55)

uch ber die Bıbhothek des Augustinerklosters oder besser
ber einıge ıhrer Handschrıften finden sıch 1ın Dorstens Predigten
wıederholt detaıilherte Angaben, dıe teıls VO  > ıhm elbst, teıls VO

55) « Unde, ut ertur, contigıt ın quodam conventu ordınis nostrı ın Marcıa :
fratres quidam, ut patrıe COTrTUPtUS I11NOS est, de SerO ene potatı qu' ın medium noctis
venerunt a cantandum offieiıum matutinale, 1ın quO instar ebriosorum inter psallendis
divinis verbis quedam securilia interposuerunt et ceteros leves exercentes, ut
ebriosorum UuUSUuSs habet; tandem uUuNnNuSs dum intonaret antıphonam bonorum et alter
turpıssımum verbum adiceret, 110  D4 dyabolus |SLSM lanuam et, vlam, qua sacrıstıa

INngTressus est ıIn chorum, 1n forma horribili gigante se] ferens clavyam Maglanı intravıt.
Quod ut quidam deum tımens videns OU! puerulo NOVI1CIO, Quem sn
clamide texit, obviam In exeundo chorum el fuit et inter signandum S18NO CrucIis
dieendo "Verbum Car factum est’. Dyabolus clava percussıt ıIn pulpitum, quod hodie
In hulus rel memor1am CUu. notabiılı S1ZNO0 SsServatur ibıdem, dicens : ‘Vos trufatores,
nısı {le S1ZNO et verbo talı interposulsset, nullus vestrum VIVUS hine evasısset)’. »

25rb
56) Da diese Angaben möglicherweise einmal ZU Identifizierung einer dieser

Handschriften AausSs der mittelalterlichen Erfurter Augustinerbibliothek führen könnten,
selen S1e wörtlich mitgeteilt : De tempore aı tem et lo0co etc. reddendi debitum [ın
matrımon10];, quıa de hoc habetur tractatus speclalıs 1n 1ibello alıbi, 1ın QUO multi
habentur tractatus, scıilicet Super cantıca dominı Ruperti Tultzensıs, Haymonis (Ms
dominum Rupertum Tuitzens., Haymonem) et Hermes Trismegisti De potentıia dei
et Johannis de Indagine etC., ibi require » (f. J3Va) — ( Require ın a1bo libro, 1ın qUO
tractatus de vıta solıtarıa, varlıl eXcommunı1catıonum, suspensionum etc., ubiı
post tractatum de superstitionibus statım hec dieta habetur quest1i0 [venerabilis magistrı
Johannes de Franckphordia Utrum potestas demonum posset coherecer1ı pPeCr Caracteres

figuras aut verborum prolationes] (£: 13rb-va) Item doctor famosissımus Henricus
Gorchem pon1ı XVII proposıtiones de prefata materl1a, scihcet, CIrca observatıonem
festorum43  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Fleisch geworden ». Der Teufel aber habe mit seinem Stock auf das  Vorlesepult geschlagen und gerufen : « Ihr ‘trufatores’, wäre nicht  jener alte Mann mit dem Kreuzzeichen und jenen Worten dazwischen  gekommen, hätte keiner von euch diesen Ort lebend verlassen » >).  Auch über die Bibliothek des Augustinerklosters oder besser  über einige ihrer Handschriften finden sich in Dorstens Predigten  wiederholt detaillierte Angaben, die teils von ihm selbst, teils vom  55) « Unde, ut fertur, contigit in quodam conventu ordinis nostri in Marcia :  fratres quidam, ut patrie corruptus mos est, de sero bene potati usque in medium noctis  venerunt ad cantandum officium matutinale, in quo instar ebriosorum inter psallendis  divinis verbis quedam scurilia interposuerunt et ceteros leves mores exercentes, ut  ebriosorum usus habet; tandem unus dum intonaret antiphonam bonorum et alter  turpissiımum verbum adiceret, mox dyabolus per ianuam et viam, qua ex sacristia  ingressus est in chorum, in forma horribili gigante a [se] ferens clavam magnam intravit.  Quod ut quidam senex deum timens videns exurgens cum puerulo novicio, quem sub  clamide texit, obviam in exeundo chorum ei fuit et inter signandum se signo crucis  dicendo : ‘Verbum caro factum est’. Dyabolus clava percussit in pulpitum, quod hodie  in huius rei memoriam cum notabili signo servatur ibidem, dicens : ‘Vos trufatores,  nisi ille senex signo et verbo tali se interposuisset, nullus vestrum vivus hinc evasisset’. »  — f. 25rb.  56) Da diese Angaben möglicherweise einmal zur Identifizierung einer dieser  Handschriften aus der mittelalterlichen Erfurter Augustinerbibliothek führen könnten,  seien sie wörtlich mitgeteilt : « De tempore autem et loco etc. reddendi debitum [in  matrimonio], quia de hoc habetur tractatus specialis in parvo libello alibi, in quo multi  habentur tractatus, scilicet Super cantica domini Ruperti Tuitzensis, Haymonis (Ms :  dominum Rupertum Tuitzens., Haymonem) et Hermes Trismegisti De potentia dei  et Johannis de Indagine etc., ibi require» (f. 3va). —« Require in albo libro, in quo  tractatus de vita solitaria, casus varli excommunicationum, suspensionum etc., ubi  post tractatum de superstitionibus statim hec dicta habetur questio [venerabilis magistri  Johannes de Franckphordia : Utrum potestas demonum posset coherceri per caracteres  figuras aut verborum prolationes] » (f. 13rb-va). — « Item doctor famosissimus Henricus  Gorchem ponit XVII propositiones de prefata materia, scilicet circa observationem  festorum ... Require in libello parvo albo corio cooperto in fine, in quo et habentur  certa opera beati Augustini scripta, scilicet grammatica, logica, musica etc. et Haymo  super cantica » (f. 89rb). — « De huiusmodi regni recommendatione sancti multa scribunt,  ut beatus Augustinus in fine De civitate dei; idem in homilia prime quarte ferie in  quadragesima ; item beatus Anselmus in Proslogion. Quos libros quia habemus, poteris  hic facere de hoc longum sermonem » (f. 126vb). —« ... cum ... etiam eadem [de edificio  conscientie] in quodam libello Hugonis, qui: apud nos est, contineantur » (f. 137rb). —  « Vide istorum latiorem declarationem in Bertoldini, hoc est in libro, in quo habetur  Bonaventura de parabolis regni, in principio in sermone de martyribus. » (f. 139ra). —  « Exempla gentilium de Pericle Atheniensi, de Euclide Megarensi, de Socrate Sophronisci  filio etc. ponit magnus Basilius in libello ad iuvenes, ubi recurre, qui est apud nos.»  (f. 257vb).KRequire 1ın 1ibello A a 1bo COT10 COOPeTTLO 1ın fine, ın quUuUO et, habentur
erta P beatı Augustinı scr1ipta, scıilicet grammatıca, logica, musıica etc. et Haymo
up' cantıca ( 89rb) De hulusmodi regn]1 recommendatione sanctı multa sceribunt,
ut beatus Augustinus 1ın ine De ivıtate dei : idem In homiılıa prime quarte ferı1e 1n
quadragesima ; ıtem beatus Anselmus 1n Proslogion. Quos lıbros qula habemus, poter1s
hie facere de hoc longum (f. 126vb) — (43  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Fleisch geworden ». Der Teufel aber habe mit seinem Stock auf das  Vorlesepult geschlagen und gerufen : « Ihr ‘trufatores’, wäre nicht  jener alte Mann mit dem Kreuzzeichen und jenen Worten dazwischen  gekommen, hätte keiner von euch diesen Ort lebend verlassen » >).  Auch über die Bibliothek des Augustinerklosters oder besser  über einige ihrer Handschriften finden sich in Dorstens Predigten  wiederholt detaillierte Angaben, die teils von ihm selbst, teils vom  55) « Unde, ut fertur, contigit in quodam conventu ordinis nostri in Marcia :  fratres quidam, ut patrie corruptus mos est, de sero bene potati usque in medium noctis  venerunt ad cantandum officium matutinale, in quo instar ebriosorum inter psallendis  divinis verbis quedam scurilia interposuerunt et ceteros leves mores exercentes, ut  ebriosorum usus habet; tandem unus dum intonaret antiphonam bonorum et alter  turpissiımum verbum adiceret, mox dyabolus per ianuam et viam, qua ex sacristia  ingressus est in chorum, in forma horribili gigante a [se] ferens clavam magnam intravit.  Quod ut quidam senex deum timens videns exurgens cum puerulo novicio, quem sub  clamide texit, obviam in exeundo chorum ei fuit et inter signandum se signo crucis  dicendo : ‘Verbum caro factum est’. Dyabolus clava percussit in pulpitum, quod hodie  in huius rei memoriam cum notabili signo servatur ibidem, dicens : ‘Vos trufatores,  nisi ille senex signo et verbo tali se interposuisset, nullus vestrum vivus hinc evasisset’. »  — f. 25rb.  56) Da diese Angaben möglicherweise einmal zur Identifizierung einer dieser  Handschriften aus der mittelalterlichen Erfurter Augustinerbibliothek führen könnten,  seien sie wörtlich mitgeteilt : « De tempore autem et loco etc. reddendi debitum [in  matrimonio], quia de hoc habetur tractatus specialis in parvo libello alibi, in quo multi  habentur tractatus, scilicet Super cantica domini Ruperti Tuitzensis, Haymonis (Ms :  dominum Rupertum Tuitzens., Haymonem) et Hermes Trismegisti De potentia dei  et Johannis de Indagine etc., ibi require» (f. 3va). —« Require in albo libro, in quo  tractatus de vita solitaria, casus varli excommunicationum, suspensionum etc., ubi  post tractatum de superstitionibus statim hec dicta habetur questio [venerabilis magistri  Johannes de Franckphordia : Utrum potestas demonum posset coherceri per caracteres  figuras aut verborum prolationes] » (f. 13rb-va). — « Item doctor famosissimus Henricus  Gorchem ponit XVII propositiones de prefata materia, scilicet circa observationem  festorum ... Require in libello parvo albo corio cooperto in fine, in quo et habentur  certa opera beati Augustini scripta, scilicet grammatica, logica, musica etc. et Haymo  super cantica » (f. 89rb). — « De huiusmodi regni recommendatione sancti multa scribunt,  ut beatus Augustinus in fine De civitate dei; idem in homilia prime quarte ferie in  quadragesima ; item beatus Anselmus in Proslogion. Quos libros quia habemus, poteris  hic facere de hoc longum sermonem » (f. 126vb). —« ... cum ... etiam eadem [de edificio  conscientie] in quodam libello Hugonis, qui: apud nos est, contineantur » (f. 137rb). —  « Vide istorum latiorem declarationem in Bertoldini, hoc est in libro, in quo habetur  Bonaventura de parabolis regni, in principio in sermone de martyribus. » (f. 139ra). —  « Exempla gentilium de Pericle Atheniensi, de Euclide Megarensi, de Socrate Sophronisci  filio etc. ponit magnus Basilius in libello ad iuvenes, ubi recurre, qui est apud nos.»  (f. 257vb).CU.43  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Fleisch geworden ». Der Teufel aber habe mit seinem Stock auf das  Vorlesepult geschlagen und gerufen : « Ihr ‘trufatores’, wäre nicht  jener alte Mann mit dem Kreuzzeichen und jenen Worten dazwischen  gekommen, hätte keiner von euch diesen Ort lebend verlassen » >).  Auch über die Bibliothek des Augustinerklosters oder besser  über einige ihrer Handschriften finden sich in Dorstens Predigten  wiederholt detaillierte Angaben, die teils von ihm selbst, teils vom  55) « Unde, ut fertur, contigit in quodam conventu ordinis nostri in Marcia :  fratres quidam, ut patrie corruptus mos est, de sero bene potati usque in medium noctis  venerunt ad cantandum officium matutinale, in quo instar ebriosorum inter psallendis  divinis verbis quedam scurilia interposuerunt et ceteros leves mores exercentes, ut  ebriosorum usus habet; tandem unus dum intonaret antiphonam bonorum et alter  turpissiımum verbum adiceret, mox dyabolus per ianuam et viam, qua ex sacristia  ingressus est in chorum, in forma horribili gigante a [se] ferens clavam magnam intravit.  Quod ut quidam senex deum timens videns exurgens cum puerulo novicio, quem sub  clamide texit, obviam in exeundo chorum ei fuit et inter signandum se signo crucis  dicendo : ‘Verbum caro factum est’. Dyabolus clava percussit in pulpitum, quod hodie  in huius rei memoriam cum notabili signo servatur ibidem, dicens : ‘Vos trufatores,  nisi ille senex signo et verbo tali se interposuisset, nullus vestrum vivus hinc evasisset’. »  — f. 25rb.  56) Da diese Angaben möglicherweise einmal zur Identifizierung einer dieser  Handschriften aus der mittelalterlichen Erfurter Augustinerbibliothek führen könnten,  seien sie wörtlich mitgeteilt : « De tempore autem et loco etc. reddendi debitum [in  matrimonio], quia de hoc habetur tractatus specialis in parvo libello alibi, in quo multi  habentur tractatus, scilicet Super cantica domini Ruperti Tuitzensis, Haymonis (Ms :  dominum Rupertum Tuitzens., Haymonem) et Hermes Trismegisti De potentia dei  et Johannis de Indagine etc., ibi require» (f. 3va). —« Require in albo libro, in quo  tractatus de vita solitaria, casus varli excommunicationum, suspensionum etc., ubi  post tractatum de superstitionibus statim hec dicta habetur questio [venerabilis magistri  Johannes de Franckphordia : Utrum potestas demonum posset coherceri per caracteres  figuras aut verborum prolationes] » (f. 13rb-va). — « Item doctor famosissimus Henricus  Gorchem ponit XVII propositiones de prefata materia, scilicet circa observationem  festorum ... Require in libello parvo albo corio cooperto in fine, in quo et habentur  certa opera beati Augustini scripta, scilicet grammatica, logica, musica etc. et Haymo  super cantica » (f. 89rb). — « De huiusmodi regni recommendatione sancti multa scribunt,  ut beatus Augustinus in fine De civitate dei; idem in homilia prime quarte ferie in  quadragesima ; item beatus Anselmus in Proslogion. Quos libros quia habemus, poteris  hic facere de hoc longum sermonem » (f. 126vb). —« ... cum ... etiam eadem [de edificio  conscientie] in quodam libello Hugonis, qui: apud nos est, contineantur » (f. 137rb). —  « Vide istorum latiorem declarationem in Bertoldini, hoc est in libro, in quo habetur  Bonaventura de parabolis regni, in principio in sermone de martyribus. » (f. 139ra). —  « Exempla gentilium de Pericle Atheniensi, de Euclide Megarensi, de Socrate Sophronisci  filio etc. ponit magnus Basilius in libello ad iuvenes, ubi recurre, qui est apud nos.»  (f. 257vb).etiam eadem [(de edific10
consclıentie] 1n quodam 1ibello Hugonis, qui apud NS est, contineantur » f} 137rb).
ıde istorum latiorem declarationem 1ın Bertoldini, hoc est, ın lıbro, In UU habetur

Bonaventura de parabolıs regnl], In PrInNC1p10 ın SETINONE de martyribus. (£. 139ra).
Exempla gentiliıum de Pericle Atheniens], de Euecelide Megarens!], de Socrate Sophroniscı

filio etc ponı Magnus Basılius In libello ad luvenes, ubı FECUTTIC, qul est apud
(f. 257vb).



Zumkeller

Schreiber stammen 56) Anscheinend dıe Bestände der Kloster-
bhıbhothek für dıe Bedürfnisse elınes Generalstudiums durchaus AaA UuS-

reichend, auch WEeNnN Jener doppelschossige gotische Bıbliotheksbau,
vielleicht der schönste, den Je 1n deutschen Klöstern des Ordens
gegeben hat, erst TEL Jahrzehnte später, 1n den Jahren 1502-16
erbaut wurde 57) Eın Bücherverzeichnis der Biıbhothek ist leıder
nıcht erhalten geblieben.

{I1I1 Ergänzung der Werklaste Dorstens und Übersicht ber dre
”»chn Teulbände seıner Omnera oMNLA

uch Dorstens bıs Jetzt bekannte Werkliste 58) empfängt durch
dıesen Predigtband eıne Reıhe wertvoller Krgänzungen. KErwähnt
werden folgende selner Schriften

(1) Princıpla et, ACTUS CUrsoratus 59)
(2) Tractatus de spirıtu hbertatıs 60)
(3 Iractatus de MOTrTte NOn ı1menda 61)
(4) Lectura Isa1am 62)

57) Siehe dazu Haetge, Augustinerkirche und Augustinerkloster 1ın KErfurt,
ıIn Die Kunstdenkmale der TOVYINZ Sachsen 1L, 1? Burg 193L1, 101-1083 Das (A(ebäude
wurde leider 1945 durch einen Bombenvolltreffer zerstoört.

58) Zu seinen handschriftlich der 1n Drucken überlieferten Werken siehe
Zumkeller, Manuskripte, Würzburg 1966, 221-233 Nrır. 471-484 und 594..598 Nrır 4'72b
48920 Vgl uch Kleineidam, Universitas Studch Krifordensis I1 Leipzig 1969, 276-278

59) De hac mater1a ıde ‚P In secunda: parte prım1ı voluminis 1n PTINCLDULS
et alızs actıbus, QUOS pater fecit. tempore CUTSOTALUS Su1. 265rb Das Cursorat »
War nach den Statuten der KErfurter Theologischen Fakultät dıe unterste Stufe, die der
Promovendus auf dem Weg ZU Magisterium der Doktorat durchlaufen MU. Als
Cursor der Bıblicus hatte die Aufgabe, ıne kursorische Vorlesung über eın uch
der Heiligen Schrift halten ; s1e begann mit einer Einleitungsansprache (princıpium),
ıIn der die Bedeutung der Heılıgen Schrift 1M allgemeinen und des betreffenden Buches
aufgezeigt werden sollte. Vgl Kleineidam, Universitas Studii KErffordensis I’ 2577

60) De profectu vıde plura 1ın Au de syırıbu libertatis CIrca princıplum, ubi
agıtur de charitate » 148 v auf dem unteren and

61) De hoc vıde ın Pr1mo volumine 1ın ractlatu de mMorte TWON tımenda. 160r
auf dem unteren and.

62)44  A. Zumkeller  Schreiber stammen 5°). Anscheinend waren die Bestände der Kloster-  bibliothek für die Bedürfnisse eines Generalstudiums durchaus aus-  reichend, auch wenn jener doppelschossige gotische Bibliotheksbau,  vielleicht der schönste, den es je in deutschen Klöstern des Ordens  gegeben hat, erst drei Jahrzehnte später, in den Jahren 1502-16  erbaut wurde 57). Ein Bücherverzeichnis der Bibliothek ist leider  nicht erhalten geblieben.  III. Ergänzung der Werkliste Dorstens und Übersicht über die  zehn Teilbände seiner « Opera omnia »  Auch Dorstens bis jetzt bekannte Werkliste 58) empfängt durch  diesen Predigtband eine Reihe wertvoller Ergänzungen. Erwähnt  werden folgende seiner Schriften :  (1) « Principia et actus cursoratus » 5°).  (2) « Tractatus de spiritu libertatis » ®).  (3) « Tractatus de morte non timenda » %1).  (4) « Lectura super Isaiam » ®2).  57) Siehe dazu E. Haetge, Augustinerkirche und Augustinerkloster in Erfurt,  in : Die Kunstdenkmale der Provinz Sachsen II, 1, Burg 1931, 101-103. — Das Gebäude  wurde leider 1945 durch einen Bombenvolltreffer zerstört.  58) Zu seinen handschriftlich oder in Drucken überlieferten Werken siehe  Zumkeller, Manuskripte, Würzburg 1966, 221-233 Nrr. 471-484 und 594-598 Nrır. 472b-  482c. — Vgl. auch Kleineidam, Universitas Studii Erffordensis II Leipzig 1969, 276-278.  59) « De hac materia vide supra in secunda parte primi voluminis in principiis  et alıis actibus, quos pater fecit tempore cursoratus sui. — f. 265rb. — Das « Cursorat »  war nach den Statuten der Erfurter Theologischen Fakultät die unterste Stufe, die der  Promovendus auf dem Weg zum Magisterium oder Doktorat durchlaufen mußte. Als  Cursor oder Biblicus hatte er die Aufgabe, eine kursorische Vorlesung über ein Buch  der Heiligen Schrift zu halten ; sie begann mit einer Einleitungsansprache (principium),  in der die Bedeutung der Heiligen Schrift im allgemeinen und des betreffenden Buches  aufgezeigt werden sollte. — Vgl. Kleineidam, Universitas Studii Erffordensis I, 257f.  60) « De profectu vide plura in fractatu de spiritu libertatis circa principium, ubi  agitur de charitate ! » — f. 148v auf dem unteren Rand.  61) « De hoc vide in primo volumine in fractatu de morte non timenda. » — £. 160r  auf dem unteren Rand.  62) «... vide in quinto volumine super Esaiam, ubi de antichristo» (f. 13rb). —  « Hunc enim modum procedendi pro notificatione penitencie pater idem [sc. Dorsten]  suasit in Lectura super Esaiam » (f. 44va). — «  . vide expositionem lectionis secundum  expositionem beati Hieronymi super Esaie librum et in Lectura nostra super Esaiam »  (f. 219vb). —« Es. XVI: ‘Emitte, domine, dominatorem terre de petra deserti’; ‘devide 1n quinto volumıne UD! EKsavam, ubi de antıchristo » (£f. 13rb)
Hunec nım modum procedendi PTrO notifıcatione penıtenclie pater ıdem 1SC. Dorsten]

suasıt ın Lectura UD Ksaıam » (£f. 44va — ( vide expositionem lectionis secundum
expositionem beatiı Hieronymi ‚up! Ksale lıbrum et, ın Lectura nOostra UPD! HKsaıam »
(£f. 219vb). — « Es. XVI ‘Kmitte, domine, dominatorem terTre de petra deserti’ ;



Predugtband 0od Berolınensıs Lat Hol 851

(5) | Tractatus|] de sanguıne mıraculoso 1n Wiılßnach » 63)
(6) Tractatus |de iımmortalıtate anımae| 64)
(7) Tractatus de iubilaeıs 65)
(8 Tractatus |de pace 66)
(9) Kxplanatıo oratıonıs domımınıcae » 67)

Von dıesen eun Schrıften hıs Jetzt 1U 1eTr bekannt,
der ehemals 1n der Erfurter Kartause vorhandene Tractatus de
morte 11O  H tımenda dort als Consolatorium contra mortis etum »
bezeiıchnet (vgl Zumkeller Nr a), dıe leıder verschollene Lectura

Isaı1am », der auf uns gekommene Tractatus de sanguıne
mıraculoso ın Wiılßnach » (Zumkeller Nr 483) und der Tractatus
de 1ubılaelıs », welcher mıt dem handschriftlich erhaltenen Tractatus
de indulgentus composıtus tempore iubiılaeı» (Zumkeller NT 479)
iıdentisch se1n dürfte.

Schon Erich Kleineiıdam hat erstmals versucht, einen Aufrıß
der GFesamtausgabe VvVOoON Dorstens Nachlaß, dıe Begınn des 16 Jahr-
hunderts 1m KErfurter Kloster angefertigt wurde, aufgrun VON Hın-
weısen 1n unseTrTem. Manuskript, dem einzıgen IM erhaltenen and
diıeser Opera 0Omn18 », bıeten 68) ach eıner vollen Durchsıicht
der Handschrift möchten WIT azu och eın Daar wertvolle Krgän-
petra’', id est de beata virgine, QUEC dieıtur petra multiplici ratiıone. iıde 1n Lectura
NOSITA. UPD! HKsaıam » (T 265r b). — « Ltem de utiliıtatıiıbus rememorationis passlıon1s
Christı TECUITE ıIn Lectura NOSIra. UD Ksarıe Cap (f. 282ra).

63) Et de hac materı1a multa UD 1n pr1mo volumıne diximus, ubı de sanquıne
MLITACULOSO un Wılfpnach ».

64) Kvangeliıum autem docet se1ient.am aANıMe, qula trıa pr1us de 1Psa incerta,
eertificat Primum quod LPSC est mmOrTtalıs et, manet pOoSt COFrDUS,. De hoc habes 8neCLALe
YACLALUM .D. 1ın prıma parte primı volumııs e 54r b.

65)45  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  (5) « [Tractatus] de sanguine miraculoso in Wilßnach » %).  (6) « Tractatus [de immortalitate animae] » %*).  (7) « Tractatus de iubilaeis » %®).  (8) « Tractatus [de pace] » ®).  (9) « Explanatio orationis dominicae » %7).  Von diesen neun Schriften waren bis jetzt nur vier bekannt,  der ehemals in der Erfurter Kartause vorhandene « Tractatus de  morte non timenda », dort als « Consolatorium contra mortis metum »  bezeichnet (vgl. Zumkeller Nr. 475a), die leider verschollene « Lectura  super Isaiam», der auf uns gekommene « Tractatus de sanguine  miraculoso in Wilßnach» (Zumkeller Nr. 483) und der « Tractatus  de iubilaeis », welcher mit dem handschriftlich erhaltenen « Tractatus  de indulgentis compositus tempore iubilaei» (Zumkeller Nr. 475)  identisch sein dürfte.  Schon Erich Kleineidam hat erstmals versucht, einen Aufriß  der Gesamtausgabe von Dorstens Nachlaß, die zu Beginn des 16. Jahr-  hunderts im Erfurter Kloster angefertigt wurde, aufgrund von Hin-  weisen in unserem Manuskript, dem einzigen uns erhaltenen Band  dieser « Opera omnia», zu bieten %8). Nach einer vollen Durchsicht  der Handschrift möchten wir dazu noch ein paar wertvolle Ergän-  petra’, id est de beata virgine, que dicitur petra multiplici ratione. Vide in Lectura  nostra super Esaiam» (f. 265rb). —« Item de utilitatibus rememorationis passionis  Christi recurre in Lectura nostra super Esaie cap. X » (f. 282ra).  63) « Et de hac materia multa supra in primo volumine diximus, ubi de sanquine  miraculoso in Wilßnach ». — £. 232vb.  64) « Evangelium autem docet scientiam anime, quia tria prius de ipsa incerta  certificat : Primum quod ipsa est immortalis et manet post corpus. De hoc habes speciale  tractatum supra in prima parte primi voluminis ». — f. 54rb.  65) « ... [dominica] quinquagesima, qui est numerus perfecte remissionis, ut alibi  diximus de iubileo in Tractatu de iubileis. » — £. 98va.  66) « Sed quia de pace per eum [sc. Dorsten] predicata pro prima parte sermonum  redacta sunt in tractatum specialem, qui habetur supra in prima parte voluminis primi,  igitur hic omissa ». — f. 142rb.  67) « Et est [malum] triplex scilicet originale et mortale et veniale, de quibus alibi  diximus, scilicet in explanatione orationis dominice » (f. 11va). —« ... quia inter orationes  primatum tenet oratio dominica, ut diffuse ostensum est supra in parte prima primi  voluminis in expositione eiusdem orationis » (f. 106ra). — « Circa secundum vero dicenda,  scilicet sufficienti postulatione necessitatum nostrarum, supra in volumine primo  parte prima in explanatione orationis dominice diximus » (f. 121va).  68) Kleineidam, Die Bedeutung der Augustinereremiten für die Universität Erfurt  im Mittelalter und in der Reformationszeit, in : Scientia Augustiniana, Würzburg 1975,  402[dominica|] quinquagesima, quı est L1LUIMMEeTUS perfecte rem1ss10n1s, ut alıbı
diximus de iubileo 1n T'ractatu de 7ubrzlers. 08va,

66) Sed qula de PACE PCI eu |SC Dorsten] predicata PTrOo prima parte
redacta sunt In WUM specıalem, qu1 habetur D 1ın prıma arte voluminiıs prım],
1g1itur hıie Om1s8a3a . 142rb

67) Et est malum| triplex scilicet orıgıinale et mortale et venlale, de quibus alıbı
diximus, scilicet 1in explanatıone oratıonıs domınıce »} va45  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  (5) « [Tractatus] de sanguine miraculoso in Wilßnach » %).  (6) « Tractatus [de immortalitate animae] » %*).  (7) « Tractatus de iubilaeis » %®).  (8) « Tractatus [de pace] » ®).  (9) « Explanatio orationis dominicae » %7).  Von diesen neun Schriften waren bis jetzt nur vier bekannt,  der ehemals in der Erfurter Kartause vorhandene « Tractatus de  morte non timenda », dort als « Consolatorium contra mortis metum »  bezeichnet (vgl. Zumkeller Nr. 475a), die leider verschollene « Lectura  super Isaiam», der auf uns gekommene « Tractatus de sanguine  miraculoso in Wilßnach» (Zumkeller Nr. 483) und der « Tractatus  de iubilaeis », welcher mit dem handschriftlich erhaltenen « Tractatus  de indulgentis compositus tempore iubilaei» (Zumkeller Nr. 475)  identisch sein dürfte.  Schon Erich Kleineidam hat erstmals versucht, einen Aufriß  der Gesamtausgabe von Dorstens Nachlaß, die zu Beginn des 16. Jahr-  hunderts im Erfurter Kloster angefertigt wurde, aufgrund von Hin-  weisen in unserem Manuskript, dem einzigen uns erhaltenen Band  dieser « Opera omnia», zu bieten %8). Nach einer vollen Durchsicht  der Handschrift möchten wir dazu noch ein paar wertvolle Ergän-  petra’, id est de beata virgine, que dicitur petra multiplici ratione. Vide in Lectura  nostra super Esaiam» (f. 265rb). —« Item de utilitatibus rememorationis passionis  Christi recurre in Lectura nostra super Esaie cap. X » (f. 282ra).  63) « Et de hac materia multa supra in primo volumine diximus, ubi de sanquine  miraculoso in Wilßnach ». — £. 232vb.  64) « Evangelium autem docet scientiam anime, quia tria prius de ipsa incerta  certificat : Primum quod ipsa est immortalis et manet post corpus. De hoc habes speciale  tractatum supra in prima parte primi voluminis ». — f. 54rb.  65) « ... [dominica] quinquagesima, qui est numerus perfecte remissionis, ut alibi  diximus de iubileo in Tractatu de iubileis. » — £. 98va.  66) « Sed quia de pace per eum [sc. Dorsten] predicata pro prima parte sermonum  redacta sunt in tractatum specialem, qui habetur supra in prima parte voluminis primi,  igitur hic omissa ». — f. 142rb.  67) « Et est [malum] triplex scilicet originale et mortale et veniale, de quibus alibi  diximus, scilicet in explanatione orationis dominice » (f. 11va). —« ... quia inter orationes  primatum tenet oratio dominica, ut diffuse ostensum est supra in parte prima primi  voluminis in expositione eiusdem orationis » (f. 106ra). — « Circa secundum vero dicenda,  scilicet sufficienti postulatione necessitatum nostrarum, supra in volumine primo  parte prima in explanatione orationis dominice diximus » (f. 121va).  68) Kleineidam, Die Bedeutung der Augustinereremiten für die Universität Erfurt  im Mittelalter und in der Reformationszeit, in : Scientia Augustiniana, Würzburg 1975,  402qula inter oratıones
primatum ene oratıo dominica, ut diffuse ostensum est Uup. 1ın parte prıma prımı
voluminis In exDOoSLNONE ervusdem oratıonıs » (f. 106ra). Circa secundum VeTO dicenda,
scilıcet sufficienti p_ostulatione necessıitatum nOsStrarum, UD In volumine prımo
parte prıima 1n exnplanatıone oratıonıs domınıce diximus » (f. 12l1va).

68) Kleineidam, Die Bedeutung der Augustinereremiten für die Universität Krfurt
1mM Mittelalter un! 1ın der KReformationszeıt, 1ın Scientia Augustinlana, Würzburg 1975,
402



Zumkeller

ZuUunNngenN geben un!: auch ber den Inhalt der einzelnen Bände
Angaben mıtteılen.

Die Gesamtausgabe umfaßte Bände (volumına), VOL denen
nachweiısliıch der ersSte 1n TEL Teıle (partes) und der drıtte In 1eTr
Teıle aufgegliedert Das (}+anze umfaßte a lso wenı1gstens Koho-
bände mıt Jeweiıls rund 300-450 Blatt

Der erstie erl des ersien Bandes umschloß wenı1gstens 287 Blatt 69)
und enthıelt eıne Anzahl Traktate, nämlıch nachweıslich den TaClc-
Aatus de immortalıtate anımae », den Tractatus de PAaCce » und dıe

Kxplanatıo oratıonıs domiıinıcae » 70) Am Schluß diıeses Teilbandes
fanden sıch auch Ausführungen des Predigers ber das sechsmalıge

Domminus vobıscum » der Meßhturgıie 71) Außerdem ıst anzunehmen,
daß TEl weıtere Traktate, dıe nachweıslich 1m volumen prımum
enthalten9 sıch ebenfalls 1n dieser Pars prıma befanden, nämlıch
der Tractatus de MOTTe 1LON tımenda », der Tractatus de sangulıne
mıraculoso In Wilßnach » und der Tractatus de indulgent1s » 72),
der ohl mıt dem Tractatus de iubıilaeıis ıdentisch ist;

Der z1perte eıl des ersten Bandes, ber dessen Umfang nıchts
überhefert ist, enthıelt dıe Princıpla et aı 2ACLUS Cursoratus » des
Dorsten 73) azu verschıedene Quaestiones, ZU Beıspiel dıe Kragen,
ob auch dıe rel1g10s1 verpflichtet sınd, daß offie1um dıyınum täglıch

verrichten, un ob dıe Messe schon VOT Sonnenaufgang gelesen
werden darf 74) ; azu auch Ausführungen «de aYyUua spirıtualı » 75)

Der dratte erl des ersten Bandes umfaßte wenıgstens 257 Blatt
(vgl T3) uUun!: enthıelt anscheinend vorwiegend Predıigten, dıe
VOL Dorsten VOT dem Klerus gehalten worden 9 nachweıslich
fanden sıch darın eıne Reıhe collationes ın domiını ad clerum
(f. va), eıne Predigt ad clerum » ber den Themasatz : Hıc est
fıllus INeUS dılectus » (Mt SA va), eıne Anzahl collatıuncula

69) Dies bezeugt der Schreıber des Berliner Manuskripts 1lrb.
70) Die Belege siınd. ben Anm 6 C 66 und 67 zıtiert.
71) Ta.
72) Die Belege für dıe beiden ersten Traktate siehe ben Anm 61 un Daß

der Tractatus de indulgentils » und ZW ar als « ractatus SEXTUS » 1mM ersten volumen
enthalten Wäar, bezeugt Johannes VO.  - (vgl umkeller, Manuskripte Nr. 475)

73) Beleg ben Anm
74)46  A. Zumkeller  zungen geben und auch über den Inhalt der einzelnen Bände genauere  Angaben mitteilen.  Die Gesamtausgabe umfaßte 5 Bände (volumina), von denen  nachweislich der erste in drei Teile (partes) und der dritte in vier  Teile aufgegliedert waren. Das Ganze umfaßte also wenigstens 10 Folio-  bände mit jeweils rund 300-450 Blatt.  Der erste Teil des ersten Bandes umschloß wenigstens 287 Blatt °?)  und enthielt eine Anzahl Traktate, nämlich nachweislich den « Trac-  tatus de immortalitate animae», den « Tractatus de pace» und die  « Explanatio orationis dominicae » 7°). Am Schluß dieses Teilbandes  fanden sich auch Ausführungen des Predigers über das sechsmalige  « Dominus vobiscum » der Meßliturgie 7!). Außerdem ist anzunehmen,  daß drei weitere Traktate, die nachweislich im volumen primum  enthalten waren, sich ebenfalls in dieser pars prima befanden, nämlich  der « Tractatus de morte non timenda », der « Tractatus de sanguine  miraculoso in Wilßnach» und der « Tractatus de indulgentiis » 7?),  der wohl mit dem « Tractatus de iubilaeis » identisch ist.  Der zweite Teil des ersten Bandes, über dessen Umfang nichts  überliefert ist, enthielt die « Principia et allı actus cursoratus» des  Dorsten 73), dazu verschiedene Quaestiones, zum Beispiel die Fragen,  ob auch die religiosi verpflichtet sind, daß officium divinum täglich  zu verrichten, und ob die Messe schon vor Sonnenaufgang gelesen  werden darf 7*); dazu auch Ausführungen «de aqua spirituali » 75).  Der drütte Teil des ersten Bandes umfaßte wenigstens 257 Blatt  (vgl. f. 156ra) und enthielt anscheinend vorwiegend Predigten, die  von Dorsten vor dem Klerus gehalten worden waren; nachweislich  fanden sich darin eine Reihe « collationes in coena domini ad clerum »  (f. 255va), eine Predigt «ad clerum» über den Themasatz : « Hic est  filius meus dilectus» (Mt 3,17; f. 156va), eine Anzahl « collatiuncula  69) Dies bezeugt der Schreiber des Berliner Manuskripts f. 11rb.  70) Die Belege sind oben Anm. 64, 66 und 67 zitiert.  71) f, 112ra  72) Die Belege für die beiden ersten Traktate siehe oben Anm. 61 und 63. — Daß  der « Tractatus de indulgentiis » und zwar als « tractatus sextus» im ersten volumen  enthalten war, bezeugt Johannes von Paltz (vgl. Zumkeller, Manuskripte Nr. 475).  73) Beleg oben Anm. 59.  74) «... quod divinum officium quotidie celebretur, secundum glossam intelligitur  de horis canonicis. Quod ad religiosos vero, et an ante ortum solis possit missa dici,  recurre supra in secunda parte primi voluminis, ubi de variis questionibus. » — f. 109ra-b.  75) f. 217rb.quod dıyrınum offieium quotidie celebretur, secundum glossam intelligıtur

de horis Canoni1CIls. Quod ad relig10sos VeIO, et nte ortum solis possıt m188a diel,
TECUITE UD In secunda parte prımı voluminıis, ubıi de Varlls questlonibus. » 109ra-b.

75) 217rb.
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vigılıae natıyvıtatıs Ohrıist1i » (f. 94va), ferner reiche Ausführungen
ber dıe sanctıtas » (£ Ta), ber unseTe Heilıgung durch Gebote,
Sakramente un Tugenden (£ 136vb) und ber dıe abstinentia »
(f. 39ra) Eıne collatıo funeralıs », dıe —— nach e1INeT Krwähnung auf
Blatt Ta —— 1M volumen prımum enthalten WAaLr, dürfte auch 1n
diesem Adritten 'Teıl gestanden haben

Der zwerte and VO  - Dorstens Opera Wr nıcht Iın Teilbände
aufgegliedert, dafür aber anscheinend auch der umfangreichste. Kr
umfaßte wenıgstens 4.4.6 Blatt (vgl 2317a und enthıelt dıe Marıen-
predigten des Krfurter Augustiners ( Vva) 76) Im einzelnen ist
bekannt, daß 1M zweıten Sermo ausführlhlich ber arıens Jung-
fräulichkeıt gesprochen wurde (T 4vb) Für das Fest Marıä Reinigung
werden dıe Themasätze VO  S insgesamt s1eben Predigten mitgeteilt 77)
Der erste autete Postquam iımpletı sunt 1es purgatıon1s Marıae »
(Lk 2,22). Weıtere Themasätze hıeßen Pleniıtudo leg1s est diıleetio
(Röm >  > « Sıc currıte, ut comprehendatıs » Kor 9,24); « Fecıt
Deus duo lumınarıa (Gn 1,16) Columba venıt ad
(Gn O /L} und « Consummabuntur Oomn1a » (Lk 18:31); ber diıeses
letzte Thema ın dem and 7wWe] Predigten enthalten. Unter
den gew1ß nıcht weniger zahlreichen Predigten auf das Hest Martıä
Verkündigung War eıne ber den T’hemasatz : agnus ‚o Domine,
Deus Danıelıis (Dn 14,40 ; Tb) uch eıne oder mehrere Predigten
ber das Salve regına » ın diesem and finden (£: 1287b).

Das volumen ertıum mıt selınen 1er Teılbänden enthıelt offensıcht-
ıch die Sermones de empore ». Der z1nerte Terlband, der 1n dem
Berliner Manuskrıpt erhalten geblieben ist, begınnt mıt den Predigten
des ersten Sonntags ach Kpıphanıe un schhießt mıt denen der
Karwoche. Ks ist deshalb anzunehmen, daß der erste Teilband die
Sermones VO ersten Adventsonntag hıs ZU Hest Kpıphanıe e1IN-
schheßlich enthielt, auch WwWenNnn 1eSs nıcht ausdrücklich bezeugt ist.
In dem erhaltenen Predigtband wırd LUFL berichtet, daß 1n der Pars

76) Ossinger (Bıbliotheca Augustinlana, Ingolstadt Augsburg 1768,
Wiederdruck : Turin 1963, 300) berichtet, daß sıch seiner Zeıt 1mMm Würzburger
Augustinerkloster e1N « Collectaneum concionale de testis beatae Mariae virgin1ıs
sermoni1ıbus Mag Joannis Dorsten, conser1ptum INanlu Bartholomaei de Usingen »
befand, das seıt den Zeiten der Säkularisation ber spurlos verschwunden ist. Kıs erscheıint
nıcht ausgeschlossen, daß sıch hiebel un:! zweıten and handelte, den
Bartholomäus dann ‚:War N1IC. eigenhändig geschrieben, ber 1mMm Jahre 1525 bei seiner
Übersiedelung aus dem Erfurter Augustinerkloster nach Würzburg mitgebracht hätte

77) 36rb, 41vb, 43va un! 137rb.
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prıma « vielerleı » ber das « servıtıum De1» (f. 147r1b), SOWI1e Aus-
führungen de laude dıyına » (f. 18 und de cantıco eccles1ast1ico »
(£. ra) finden se]en. Für den dratten Teilband teılt das Berlıner
Manuskrıpt gelegentlich mıt, daß unter anderem TEe1L Predigten
VO Fest Christi Hımmelfahrt enthıelt (£ KO7V): deren eıne den
Themasatz behandelte uld statıs aspıcıentes » Apg 11a 37/1b)
Diıieser Teılband dürfte dıe Prediıgten VO Osterfest bıs ZU Pfingstfest
einschließlich enthalten haben Außerdem gehörte ZU volumen
erti1um och e1in m”nerter Terlband, der dıe Predigten der Sonntage
ach Pfingsten umschloß 78)

Für das volumen QUATTUM bezeugt der Schreıber uUunNnseTes Manu-
skrıpts, daß och nıcht geschrıeben WAar. Kr aäaußert auch nıchts
darüber, ob mehrere Teilbände umschließen würde. Kr teılt 1UT

gelegentlıch mıt, daß darın eln Sermo de Nıcolao aufgenommen
werde (£: Tb) und daß dort auch ber dıe angelı bon1» handeln
se1 (£ 29r1) OÖffensichtlich sollte a 180 dıeser Band Dorstens Sermones
de sanctıs ZU Inhalt haben

Überdies WEr VO Schreıber des Berliner Manuskrıipts och
eıne besondere Abteilung für dıe Sermones 0oMNt LempOorE nraedıcabıles
vorgesehen, auch dıe Predigten ber dıe Sakramente ausführlich
spricht VO  e} den Sermones de sacramento ordınıs » —_ Aufnahme
finden sollten 79) Wo diıese Predigten SENAUET einordnen wollte,
ob vielleicht 1n eıne Pars quınta des drıtten Teıls, hat nıcht ANSC-
geben. Dagegen teilt der Schreıber gelegentlich mıt, daß Dorstens
Nachlaß och eın volumen quıntium umfaßte oder umfassen So.  e
das dıe Lectura Isa1am enthıelt 80)

Drıttes Kapıtel
ZUM W° H:  LOGISCHEN UN. GEISTESGESCHICHTLICHEN OrRT

DES PREDIGERS

Im Predigtband des Johannes VOL Dorsten finden eıne große
Zahl VO  a theologıschen und sonstigen Autoren Krwähnung, dıe ZU

78) Vgl folgende OL1Z 246r b) Sımilıiter cetera de patıentla nobis necessarT1a
infira parte quarta hulus voluminis In SermonNnNe de dominıca D POSt Penthecosten,
CU1lus ema Patientiam habe D

79) inira inter mMnı tempore predicabiles habetur et, ubi de 1’a-

mento ordinis tractabitur M uch 16l1va verweıst auf die Sermones
de sacramentis 79 hne den für 331e vorgesehenen and miıtzuteilen.

80) Siehe ben Anm
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Teıl auch ausführlich zıti1ert werden. Diıiese Zitate gewähren nıcht
bloß Eınblick 1n dıe Quellen se1NeTr relıg1ösen und theologıschen
Posıtion ; S1e ermöglıchen auch, den geistesgeschichtlichen Ort
des Krfurter Predigers wenıgstens 1ın den großen Umrıissen festzulegen.
In elner Untersuchung se1ner Auffassungen ber (nade un Verdıienst,

der WIT och arbeıten, hoffen WIT, se1INe Lehrrichtung 1n einem
wıichtigen Punkt och SCHAaUECI bestimmen können 803:)

DIDre Vaelfalt DON Dorstens gewstugen Interessen

Johannes VOILL Dorsten muß —— HaCch den zıti1erten Autoren 1ın
uUuLSeCIeIN Predigtband schlıießen schr vielsertig ınteressert un
1m Wıssen sSelNerT Zeıt QUL unterrichtet SCWESCH SEeIN. OÖffensichtlich
hat selne Jange Studienzeıt gut nutzen verstanden. Man ıst.
überrascht ber das breıte Spektrum der VO  s dem Prediger beige-
ZUSCHCNH Lauteratur. Seıne Spezlalkenntnisse reichten bher den Bereıich
der Philosophıe und T’heologıe weıt hinaus.

So verfügte Dorsten ber ein beachtlıches Waıssen vm kanonıschen
Recht Ks finden sıch 1n selinen Predigten Zitate AUS dem Deecretum
Gratjanı un! den Dekretalen Gregors uch dıe Klementinen
werden wıederholt erwähnt. Wenigstens elfmalJl wIırd auf dıe (+lossa

den kırchlichen Rechtshbüchern ezug 24  MMCN, einmal auch
auf dıe (+lossa margınalıs (f. 391b An elıner Stelle zıt1ert außerdem
dıe CTLUS Concılu Constancıensıs » (f. 14vb). Von den (+lossatores »
(T 521b), « Canonıistae » (T 9Iva und « Summuistae » ( V3a und
115vb) erwähnt wıederholt den Hostiensıs O Heıinrich de DeEZUS1O)
und KRaymund VO  ; Penaforte, außerdem gelegentlich den Archı-
d1iaconus » PE u1do de ayso va), den Astensıis » (T 93va),
Johannes Calderiınus (f. 64va un Johannes Andreae mıt selnNer

Summula quartum Deecretalium » (T S17 0) und selner (+lossa
den Klementinen (T va)
ber auch 1mM Zauvalrecht War Dorsten nıcht unbewandert, W1€e

selne krıtıschen Ausführungen ber dıe Anwendung der Folter 1m
damalıgen Strafrecht klar zelgen. Er kannte sowohl dıe einschlägıgen
Rechtsbestimmungen als auch dıe Auffassungen der Legıstae »
und beruft sıch wıederholt auf den angesehenen Rechtsgelehrten A US

Pıisto1ia Cinus (# 1336 S1)

80a) Krscheint 1n Theologie und Philosophie 53 1978
81) 63rb-64va. — Vgel. dazu unten 81 AT das Zivilrecht; nımmt uch

Bezug 69vb, 89va, U3va UuUSW.,
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uch medıizınısche Autoritäten erscheinen einıge ale ın Dorstens
Predigten. Nıcht NUrTr dıe großen Ärzte der Antıke Hıppokrates
(£ Ta) und (+alen (f. 16vb un: 41rb) werden zıtiert. Mıt SCHAaUCIT
Stellenangabe erwähnt auch mehrfach das Vıatieum des Constan-
tinus Aifrıcanus (F 1087 10va und 16va un: das Lılılum medıecınae
des Arztes und Professors VON Montpelher Bernhard de (+ordon10
(7 1510° 10va, 16va und 18rb). uch Arnaldus de Villanova ( 1311
wırd VO  ; ıhm einmal[l genannt; doch kritisiert der Prediger 1Ur dıe
apokalyptısche Krwartung des eruüuhmten Arztes, das Weltende
werde 1MmM Jahre 1366 eintreten (£: ra)

Beträchtlich ist auch dıe Zahl der hıstorvographi 9 der ACu-
rales und sonstigen latteratı deren Werke der Krfurter Augustiner
In seinen Predigten beıgezogen hat Kıs sınd folgende : Alexander
Neckham miıt seınem Werk « De naturıs Terum » (f. Ta); Bartho-
lomäus Anglıcus mıt seinem Iıber de proprietatıbus (f. 14rb,
15vb und 188T7b); eda mıt SEINeET Chronıca Anglorum » (1 183rb
un 2427 b) Cäsarıus VON Heıisterbach mıt selnen Mirakelberichten
(T 751rb KEpıphanıus bzw Cassıodor mıt der Hıstorıia trıpartıta »
(f. V3a und 29913); Kusebius mıt se1lner Chronıca » (£ 42rb, 197rb,
Ta und 212vb); Flavıus Josephus mıt seinen Schriften Antıqulitates
Judaılcae » und Bellum Juda1:cum » (6 Zıtate); (+obelinus Person
( mıt seınem Cosmıdromius eıner Weltechronıik (f. 29rb un
Ta Jakobus de Voragıne mıt der Legenda aUuTea )» (T 2651 b) 83) S
Martın VO  S Troppau mıt seinem Chronıcon (f. ölra Petrus Comestor
mıt selner Hıstoria scholastıca » (14 Zıitate); Plinius der Ältere mıt
se1InerT « Naturalıs hıstor1a » (S7 Zi.)3 Thomas Brabantınus, auch Von

Cantımpre genannt, mıt seinem Inıber aPUmM » (f. 24va und JJra);
Vegetius (um 400) mıt selınem Werk Kpıtoma Te1 mıhlıtarıs (£

82) Diese Ausdrücke verwendet Dorsten 142rb, va,va un! 251rb. Durch
die In nachstehender Liste enthaltenen zahlreichen histor10ographischen Werke, die
Dorsten gekannt un! ıtıert hat, gewinnt zweifellos uch diıe Annahme des Ottokar
Lorenz (Deutschlands Geschichtsquellen 1M Mittelalter IL, Berlin nNıC
wenıg Wahrscheinlichkeıit, daß Augustinermagister der Verfasser einer ın dem
Brüsseler Manuskript 1726 erhaltenen handschriftlichen « Chronica ımperatorum »
ist. — Vgl dazu Zumkeller, Manuskripte VO.  — Werken der Autoren des Augustiner-
Eremitenordens 2923 Nr. 4723 — Wreilich wird TStT ıne SENAaUEC Prüfung des nhalts
der Chronik die Verfasserfrage endgültig klären können.

83) uch die verschiedenen « legendae » VO  - einzelnen Heiligen, die Dorsten
ıtıert (£ 13ra un! rb, 19ra, ”lra un! Vi Ta, 252vb, Ta und 279va), hat ohl
ın diesem Werk vorgefunden.
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Vıiıncentius VON Beauvaıs mıt seinem Speculum hıstorjale » (f. 15vb
und 215rb); schheßlich eın S Chronıcon T’hurıngorum »
(f. 17ra

I1 Zu Dorstens Zautationsmethode

Zur theologıschen Ortsbestimmung Dorstens sollen 1035881 seıne
Znutate AMAUS den Vätern N T’heologen des Mattelalters SCHAaUCT gesichtet
werden. Was selne Methode des Zatierens betrıifft, Mag Folgendes VO  S

Interesse SeIN. Die Kıirchenväter un jene miıttelalterlichen T’heologen,
dıe VO  S der Kırche kanonısiert worden9 schmückt der Prediger
SLETtS mıt dem Titel beatus»; alle Theologen, dıe nachmals
Bischöfen erwählt wurden, erscheinen qa Is domını » und ZWarLr nıcht
selten mıt Beiıfügung des Bıschofssıtzes ; die übrıgen scholastıschen
Theologen werden als magıstrı » eingeführt ; soweıt S1e aber nıcht
akademische Lehrer 9 tragen S1e als schmückendes Beıiwort
den Tıtel venerabiılıs

Von den 1mM 14 Jahrhundert behebten scholastıschen Ehren-
tateln fınden sıch be]l Dorsten NUur och kärgliche este Bernhard
wıird VO  S ıhm einmal, WwW1e ehedem üblıch, alg doecetor melhtfluus »
bezeichnet (£: 193vb), Petrus Damıanı alg doetor devotus » E Vva),
eın Tıtel, den auch Bonaventura einmal erhält (f. 150vb) Alexander
VO  w Hales erscheınt wıederholt alg der doector ırrefragabılıs (f. 47vb,
57Tb un 82va), Heinrich VO  - ent mehrfach mıt dem ekannten
Titel doector solemn1s » (f 64va, 858ra und rb) und Heinrich VON

(+0rkum einmal a,ls doector famos1ıssımus (f. 89r b).
Ktwas verwırrend wiıirkt auf den ersten hck die vielfältige

Kennzeichnung gEeW1SSET Zıitate als Worte des magıster ».
Oft meınt Dorsten mıt dıesem magıster » den Petrus Lombardus,
den Verfasser der Sentenzen » un der (+lossa » den Paulınen,
gelegentlich auch den Verfasser des I11ıber de proprietatıbus ‚
das ıst Bartholomäus Anglıcus (vgl. 1887b), Sal nıcht selten aber
auch den Autor der Hıstoria scholastıca } nämlıch Petrus Comestor,

vıelen anderen Stellen einfach den Verfasser der (+Hossa ordınarıa
bzw der (+lossa interlinearTIS » (vgl. Ta) ZUT Heılıgen Schriuft
un schhlıeßliıch oftmals Wılhelm Durantı, den magıster 1n Rationalı
dıyınorum » (vgl Vva, Ta und V: Ta uSW.).

Eın besonderes egen ist dem Prediger, VOLI seınen Zuhörern
1n wıchtigen Lehrpunkten den CONSENSUS COMMUNS doctorum (f. ra)

bezeugen. EKr tut 1eSs mıt verschıedenen Wendungen, Ww1e etLwa
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folgenden :52  A. Zumkeller  folgenden : «... catholicı doctores dicunt» (f. 138va); « secundum  .  doctores» (f. 65ra und 186ra)  ’  « omnes sancti doctores» (f. 150rb);  « communiter sancti doctores» (f. 179vb); «tam philosophi quam  sancti, ... tam philosophi quam theologi» (f. 150rb). Gelegentlich  greift er dabei einzelne Autoritäten besonders heraus : « secundum  Augustinum et ceteros doctores» (f. 154vb); « testantur doctores,  scilicet beatus Augustinus, Hieronymus, Gregorius et Ambrosius et  ceteri pene innumer1» (f. 206rb); « beatus Thomas et alii doctores »  (f. 148va) ; « beatus Thomas et consuetudo ecclesie » (f. 79rb) ; « Thomas  de Argentina et ceteri doctores» (f. 144va); « magister [Petrus  Lombardus] in secundo dist. 33 et quası omnes doctores, quos legi »  (£. 197vb).  Die zeitgenössische Theologie, d.h. das fünfzehnte Jahrhundert,  kommt in Dorstens Predigten vor allem durch Johannes Gerson  ( 1429) zu Wort. Aber auch andere Namen tauchen auf (siehe unten).  Die Gewohnheit, Zeitgenossen als « quidam» ohne Namensnennung  zu zitieren, ist bei ihm fast unbekannt. Nur ein einziges Mal über-  liefert er einen Ausspruch eines « doctor quidam senior » (f. 89rb), in  welchem man einen Erfurter Kollegen vermuten möchte. Man begegnet  bei Dorsten gelegentlich auch dem Terminus « doctores moderni »  (f. 82ra ; vgl. f. 80ra) ; doch spielt er keine wesentliche Rolle.  IITI. Schrift und Väterlehre  Die Hauptquelle des Predigers und Theologen Dorsten ist unbe-  stritten die Heilige Schrift. So manche seiner Predigten sind bei-  spielsweise ausgesprochene Homilien, die im Sinn der Kirchenväter  die Epistel oder das Evangelium des Tages Satz für Satz zu erläutern  suchen ®*). Zur Aufhellung des Schrifttextes beruft er sich sehr häufig  auf die « Glossa ordinaria» und ein paar Mal auf die « Glossa inter-  linearıs » (f. I9rb und 113ra). Auch zieht er für die Bibelexegese in reicher  Zahl die Werke der « expositores » ®) aus der Väterzeit und den nach-  folgenden Jahrhunderten bei. Einmal beruft er sich für die Erklärung  einer Jeremias-Stelle sogar auf die « exponentes Judaei» (f. 248va).  84) Vgl. etwa f. 162v, wo der Schreiber in einer Randnotiz ausdrücklich hervorhebt,  Dorsten habe diesen Sermo « in modum homilie » ausgearbeitet. In einer anderen Predigt  erklärt der Prediger selbst: « Ich habe mir vorgenommen, das heutige Evangelium  euch nach seinem doppelten Sinn vorzulegen, nämlich nach dem buchstäblichen und  nach dem übertragenen Sinn » (f. 261ra).  85) Der Ausdruck findet sich f. 154va, 197vb und 264ra.catholıeı doectores dıeunt » (f 138va); « secundum
doctores » (£. 65ra un T3) sanctı doctores » (£ TD)S
« crommunıter sanct] doctores » (f. VvDO); «  am phılosophı QUaD
sanctı,52  A. Zumkeller  folgenden : «... catholicı doctores dicunt» (f. 138va); « secundum  .  doctores» (f. 65ra und 186ra)  ’  « omnes sancti doctores» (f. 150rb);  « communiter sancti doctores» (f. 179vb); «tam philosophi quam  sancti, ... tam philosophi quam theologi» (f. 150rb). Gelegentlich  greift er dabei einzelne Autoritäten besonders heraus : « secundum  Augustinum et ceteros doctores» (f. 154vb); « testantur doctores,  scilicet beatus Augustinus, Hieronymus, Gregorius et Ambrosius et  ceteri pene innumer1» (f. 206rb); « beatus Thomas et alii doctores »  (f. 148va) ; « beatus Thomas et consuetudo ecclesie » (f. 79rb) ; « Thomas  de Argentina et ceteri doctores» (f. 144va); « magister [Petrus  Lombardus] in secundo dist. 33 et quası omnes doctores, quos legi »  (£. 197vb).  Die zeitgenössische Theologie, d.h. das fünfzehnte Jahrhundert,  kommt in Dorstens Predigten vor allem durch Johannes Gerson  ( 1429) zu Wort. Aber auch andere Namen tauchen auf (siehe unten).  Die Gewohnheit, Zeitgenossen als « quidam» ohne Namensnennung  zu zitieren, ist bei ihm fast unbekannt. Nur ein einziges Mal über-  liefert er einen Ausspruch eines « doctor quidam senior » (f. 89rb), in  welchem man einen Erfurter Kollegen vermuten möchte. Man begegnet  bei Dorsten gelegentlich auch dem Terminus « doctores moderni »  (f. 82ra ; vgl. f. 80ra) ; doch spielt er keine wesentliche Rolle.  IITI. Schrift und Väterlehre  Die Hauptquelle des Predigers und Theologen Dorsten ist unbe-  stritten die Heilige Schrift. So manche seiner Predigten sind bei-  spielsweise ausgesprochene Homilien, die im Sinn der Kirchenväter  die Epistel oder das Evangelium des Tages Satz für Satz zu erläutern  suchen ®*). Zur Aufhellung des Schrifttextes beruft er sich sehr häufig  auf die « Glossa ordinaria» und ein paar Mal auf die « Glossa inter-  linearıs » (f. I9rb und 113ra). Auch zieht er für die Bibelexegese in reicher  Zahl die Werke der « expositores » ®) aus der Väterzeit und den nach-  folgenden Jahrhunderten bei. Einmal beruft er sich für die Erklärung  einer Jeremias-Stelle sogar auf die « exponentes Judaei» (f. 248va).  84) Vgl. etwa f. 162v, wo der Schreiber in einer Randnotiz ausdrücklich hervorhebt,  Dorsten habe diesen Sermo « in modum homilie » ausgearbeitet. In einer anderen Predigt  erklärt der Prediger selbst: « Ich habe mir vorgenommen, das heutige Evangelium  euch nach seinem doppelten Sinn vorzulegen, nämlich nach dem buchstäblichen und  nach dem übertragenen Sinn » (f. 261ra).  85) Der Ausdruck findet sich f. 154va, 197vb und 264ra.am phılosophı Q UAaL theologı1 » (f. 150rb) Gelegentlich
greift dabeı einzelne Autoritäten besonders heraus : secundum
Augustinum et ceteros doctores » (£ 154vb); «  ESTAaNTUrTr doctores,
cılıcet beatus Augustinus, Hıeronymus, Gregorius et Ambrosıius et
ceter1 peNeE Innumer1 » (f 206rb); « beatus Thomas et 911 doectores »
(f va) hbeatus Thomas et consuetudo ecclesıe (T 79rb) T’homas
de Argentina et ceter1 doctores » (f. va); magıster Petrus
Lombardus| 1ın SECUNdO dıst e quası doctores, QUOS leg1»
(£ 197vb)

Die zeıtgenössısche T’heologıe, das fünfzehnte Jahrhundert,
kommt 1n Dorstens Predigten VOTLT allem durch Johannes Gerson
( 1429 Wort ber auch andere Namen tauchen auf (sıehe unten).
Die Gewohnheıt, Zeıtgenossen als quıdam » ohne Namensnennung

zıtıeren, ist be1l ıhm fast unbekannt. Nur ein eINZIYES Mal ü ber-
hefert einen Ausspruch e]lnes doctor quıdam SeNIOT » (f 89r b), 1n
welchem INa  - einen Erfurter Kollegen vermuten möchte. Man begegnet
be1 Dorsten gelegentlich auch dem Termıinus doctores modern1ı »
(£ S27a ; vgl SOra) ; doch spielt keine wesentliche Rolle

IH Schrift und Väterlehre

Die Hauptquelle des Predigers un T’heologen Dorsten ist unbe-
strıtten dre Heılıge Schraft. So manche se1ner Predigten SINd he1-
spıelsweıse ausgesprochene Homuilıen, dıe 1mM 1Inn der Kırchenväter
dıe Kpıstel oder das Kvangehlıum des Tages Satz für D erläutern
suchen 84) Zur Aufhellung des Schrıfttextes beruft sıch sehr häufig
auf dıe (Hossa ordınarTıa » un eın Paarl Mal auf dıe (+lossa inter-
Iınearıs (T Orhb un Ta) uch zieht für dıe Bıbelexegese 1n reicher
Zahl dıe Werke der exposıtores 35) AUS der Väterzeıt un den nach-
folgenden Jahrhunderten be1ı Eınmal beruft sıch für dıe Krklärung
eiıner Jeremıuas-Stelle au dıe « exponentes Judaeı1ı» (f. va)

84) Vgl LWa 162v, der Schreıber ın einer Randnotiz ausdrücklich hervorhebt,
Dorsten habe diesen Sermo ıIn modum homilie ausgearbeitet. In einer anderen Predigt
erklärt der Prediger selbst : « Ich habe mM1r vOrgenomMMenN, das heutige KEvangelium
uch nach seinem doppelten Inn vorzulegen, nämlich nach dem buchstäblichen und
nach dem übertragenen Innn (f. Ta)

85) Der Ausdruck findet siıch Va, 197vb un! Ta



Predigtband 0Vod Berolınensıuıs 4Gl HOL 851

Die Lehre der sanct1» oder sanctı doctores », w1e Dorsten
dıe Väter gelegentlich bezeichnet (vgl 150rb, va, 160rb und
179vb), spielt ach der Heılıgen Schrift für ıh: dıe entscheıdende
Rolle

Von den laternıschen Vätern zıtiert folgende
Ambrosıus mıt den ommentaren ZU. Hexaemeron » Zıtate),

Ps 118 (6 L unZ Lukasevangelıum (6 £.) mıt den Werken
De offie1us » (26 Z De Spirıto Sancto » (f 21771b), De poen1-

tentıa (f 52ra), De ONO mortis (f. 189rb), De interpellatione
Job et Davıd » (f Ta) und « De laude vırgınum » (f. 30Va),
SOWI1Ee mıt ein1ıgen Briefen und viıelen Predigten (insgesamt { 8

Erwähnungen)
Augustinus ungezählten Stellen (sıehe unten 9-6
Boethıius mıt seinem Werk « De consolatıone phılosophıae » (26 £.)

und selInem Traktat De Trinıtate » ( 150rb) ; dıe Von Dorsten
außerdem zıt1erte Schrift De dıscıplına scholarıum » (f. ag
dürfte eın authentisches Werk des Boethıius se1IN ;

Cäsarıus VO  S Arles mıt einem Sermo de SaNCTO Stephano (f. 257vb);
(assıodor mıt seınem salmenkommentar. selnem Werk Varıae

[epistulae] uSW (insgesamt 13 KErwähnungen);
Cyprıan mıt den Schrıften « De mortalıtate » (£ 143ra), De zelo et

lıyore » (f. 78va und 185 rbD), De et eleemosynıs (f 222vb)
us  z (insgesamt Erwähnungen);

Fulgentius [Fabıus Plancıades|] mıt seinem I1ıber mitologıarum (4 L.)
Fulgentius VO  - uspe mıt seiınem Iıber de fıde a Petrum (f. Ta ;

Dorsten sıeht darın eın Werk Augustins) ;
Gregor Gr mıt den Moralıa 1ın Job» (62 £.) un: den Dialogı »

(6 L.) mıt dem I1ıber regulae pastoralıs » (f. 230ra-Db) und dem
Regıistrum epıstularum 2Irb und 234ra), mıt selinen Homulien

ber EKEzechiel (4 L un ber dıe Kvangelıen (D2 L us  z (Ins-
gesamt 176 Erwähnungen);

Hıeronymus mıt den Kommentaren Isalas, Jerem1as, Amos,
Michäas und Matthäus (zusam men 13 L mıt Prologen den
verschlıedenen Büchern der Heılıgen Schriuft (3 Zi) mıt den
Werken Adversus Helyvyıdıum » (f. 227vb), Adversus Jovınıa-
1U (F 2vbD) und mıt zahlreichen Briefen (12 L.) u>s  z (insgesamt
110 KErwähnungen)

Hılarıus VOoNn Poinutiers mıt seınem Werk De Trinıtate » ( Zu) ferner
wırd VO  - Dorsten das (+lorıa als Cantıecum Hıları1 bezeiıchnet
(£ 150rb)
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Isıdor mıt den Ktymologlae » (über Z dem Lıber de offiens »
(£ 94vb) un: den ILabrı tres Sententiarum », be]l Dorsten als

De ONO bezeichnet (5 L.)
Johannes asslıan mıt seıinen (Collatıones patrum (7 Z.) 86)
[ Pseudo-] Klemens VO  a Rom mıt der Kpistula ad Jacobum Tatrem

Domin1ı » (f 178rb) und den Pseudoklementinen (« ıtınerarıum » :
Ta) ;

Leo Gr (11 KErwähnungen);
aXIMUS VON Turın mıt eıinem Sermo de uUuNnNO martyre (3 /AE
Oros1ius (£: T un 262rb);
Paulinus Von ola (f. 81vb);
Prosper (3 KErwähnungen);

Vıtae patrum (16 L.)

Von den griechıschen Vätern werden erwähnt
Athanasıus als angeblicher Verfasser des Symbolum Quicumaue »

(f. 193rb und 267vb);
Basıhus der ({Aroße mıt seinem Inbellus a 1luvenes » (f 257vb; azu

7We] weıtere KErwähnungen ohne Werkangabe);
Cyrill VOI Alexandrıen mıt seinem Apologeticus D VON Dorsten auch

als Quadrıpartitus Moralıum » bezeichnet (: 22ra, 26vb 87) und
va;: insgesamt Erwähnungen);

| Pseudo-] Dionysius Areopagıta mıt selnem Werken De caelesti
hlerarchıa 9 De eccles1astıca hıerarchıa De dıyınıs omınıbus
und einem Brief ımotheus (insgesamt 11 Z.);

Johannes Chrysostomus, gelegentlich betitelt als Graecorum doector
sanctıssımus », mıt se]lnen exegetıschen Homihen Matthäus,
Johannes Hn dem Hebräerbrief, mıt viıelen sonstigen Predigten
und ein1ıgen anderen Werken (insgesamt 107 Krwähnungen);

Johannes Damascenus, für Dorsten Graecorum doctor praeclarıssı-
(f. va), mıt seinem Hauptwerk « De fıde orthodoxa »

9 Zi);
Johannes Klimakus (£. Ta);

86) Gelegentlich mac. Dorsten die kritische Bemerkung : Sunt etiam et Jıa
scr1pta inter lıbris Johannis Casslanl, que NO.  - acceptantur et] inter apocrifa SUnt »
(£f. va

87) Bei diesem Zitat wird das Werk fälschlich Cyrill VOoOL Jerusalem zugewlesen.
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Orıgenes mıt seıinem Römerbrief-Kommentar (f. 132vb und T3)
und eıner Reihe Homiuilien (insgesamt Erwähnungen)

Papıas (f va)
Theophılus (8 Erwähnungen) 88)

Zweıfellos sind nıcht wenıge dıeser Väterzıtate AUS Florılegien,
etwa AUuS der (+lossa ordınarla, dem Deecretum Gratjanı oder den
Sentenzen des Lombarden entnommen 39) och be1 der weıtaus
größten Zahl der Stellen zeıgt dıe Art der Zitation deutlich, daß sıch
Dorsten miıt den zıt1erten Werken selbst; näher beschäftigt hat Dies
gılt sıcher für vıele Schrıften Augustins, ber den gleich och einge-
hender sprechen ıst, aber auch für dıe oft zıt1erten Hauptwerke
des Ambrosıus, Boethıus, Gregor, Hıeronymus, Isıdor, Pseudo-
Dionysıus, Johannes Chrysostomus un Johannes Damascenus.

Augustunus un Dorstens Predugtband
Bereıts se1t der zweıten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts

War ıIn der sich allmählich formıerenden theologıschen Schule der
Augustiner-Eremiten deutliıch das Streben spürbar, ENSCICH Anschluß

das Schrifttum und dıe Lehre des heilıgen Augustinus gewinnen.
Ja schon Ägidius VON Rom ( und ach ıhm viıele andere
Theologen des Ordens beantworteten eıne Reıhe wichtiger theologischer
Fragen — 111 Gegensatz dem VON ıhnen SONST geschätzten
Aquıinaten 1mM Geıiste der älteren augustinıschen Theologıe 90)

uch Johannes VOIL Dorsten fühlte sıch, schon a ls Mitglhied des
Augustinerordens, dem Kırchenvater N besonderer Weıse verbunden.
Dies kommt deutliıch ZU Ausdruck, WeLLL ıhm nıcht wen1ger
als ] dıe vertraulıche Bezeichnung des pater nOoster Augustinus »
g1bt, WwWenn 1h; außerdem, mıt der heılıgen Monıka und
dem heılıgen Nıkolaus VOonNn Tolentino, als dıe Heılıgen Se1INES Ordens
nenn 91) oder WeNnN häufig OTTte AUS der Regula » des Heılıgen

88) EKs könnte sich hier die unechten Akten einer palästinensischen Synode
2Uus dem Osterfeststreıit handeln, die 1mM Mittelalter unter seinem Namen hefen.

89) Dies bezeugt selbst für manche Väterzıtate, Lwa 104vb, Ta, 158vb,
:Va, 279vb USW. Vgl uch unten Anm

90) Vgl umkeller, Die Augustinerschule des Mittelalters : Vertreter un!

philosophisch-theologische ehre, ın Analecta; Augustinlıana DA 167-262, VOT

allem L7
91)55  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Origenes mit seinem Römerbrief-Kommentar (f. 132vb und 133ra)  und einer Reihe Homilien (insgesamt 23 Erwähnungen);  Papias (f. 106va);  Theophilus (8 Erwähnungen) 88).  Zweifellos sind nicht wenige dieser Väterzitate aus Florilegien,  etwa aus der Glossa ordinaria, dem Decretum Gratiani oder den  Sentenzen des Lombarden entnommen ®°)  Doch bei der weitaus  größten Zahl der Stellen zeigt die Art der Zitation deutlich, daß sich  Dorsten mit den zitierten Werken selbst näher beschäftigt hat. Dies  gilt sicher für viele Schriften Augustins, über den gleich noch einge-  hender zu sprechen ist, aber auch für die oft zitierten Hauptwerke  des Ambrosius, Boethius, Gregor, Hieronymus, Isidor, Pseudo-  Dionysius, Johannes Chrysostomus und Johannes Damascenus.  IV. Augustinus in Dorstens Predigtband  Bereits seit der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts  war in der sich allmählich formierenden theologischen Schule der  Augustiner-Eremiten deutlich das Streben spürbar, engeren Anschluß  an das Schrifttum und die Lehre des heiligen Augustinus zu gewinnen.  Ja schon Ägidius von Rom (}1316) und nach ihm viele andere  Theologen des Ordens beantworteten eine Reihe wichtiger theologischer  Fragen — im Gegensatz zu dem wvon ihnen sonst geschätzten  Aquinaten — im Geiste der älteren augustinischen Theologie °°).  Auch Johannes von Dorsten fühlte sich, schon als Mitglied des  Augustinerordens, dem Kirchenvater in besonderer Weise verbunden.  Dies kommt deutlich zum Ausdruck, wenn er ihm nicht weniger  als 17x die vertrauliche Bezeichnung des « pater noster Augustinus »  gibt, wenn er ihn außerdem, zusammen mit der heiligen Monika und  dem heiligen Nikolaus von Tolentino, als die Heiligen seines Ordens  nennt %) oder wenn er häufig Worte aus der « Regula» des Heiligen  88) Es könnte sich hier um die unechten Akten einer palästinensischen Synode  aus dem Osterfeststreit handeln, die im Mittelalter unter seinem Namen liefen.  89) Dies bezeugt er selbst für manche Väterzitate, etwa f. 104vb, 132ra, 158vb,  174va, 279vb usw. — Vgl. auch unten Anm. 94.  90) Vgl. A. Zumkeller, Die Augustinerschule des Mittelalters: Vertreter und  philosophisch-theologische Lehre, in : Analecta Augustiniana 27 (1964) 167-262, vor  allem 171£, 178f£f, 193ff.  91) 4 ... cuius gaudii [superni] quidam sancti dei in hac vita prelibationem sentientes,  dum rex esset in accubitu suo, miro iubilo domino cecinerunt canticum illud, ut legiturCUu1lus gaudıl [supern1] quidam sanctiı del 1n hac vıta prelibatıonem sentientes,

dum IwS)  b esset In accubıtu SUO, MITO iubilo domino cecınerunt cantıcum illud, ut legitur
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erwähnt, auf dıe selbest Profeß gemacht hatte und deren Wortlaut
auch 1M Krfurter Augustinerkloster Woche für Woche e1ım geme1n-

klösterhlichen Tisch verlesen wurde.
Darüber hınaus trıtt 1n dem Predigtband eline erstaunlhlıche

Belesenheıut Dorstens N Augustins Schraiften zutage. Seine reichen
Zitate A US mehr als 36 authentischen Werken des Kırchenvaters
SahZ abgesehen VO  a} den zahlreichen erwähnten Briıefen un:! Pre-
dıgten — lassen vermuten, daß dıe Klosterbhibhothek der Krfurter
Augustiner, ähnlıch W1e dıe oroßen Bıbhotheken der damalıgen
Studıenhäuser des Ordens 1ın Parıs, KRom, Florenz, Neapel, Sıena un:!
Padua 92)’ ber vıele Augustinus-Handschriften verfügte un:! ohl
den größten Teıl des Corpus der augustinıschen Werke besaß 93)

Gew1iß sınd unter Dorstens Augustinus-Zıtaten elıne reiche Zahl,
nämlıch ber 200, 1n denen das Werk des Kırchenvaters nıcht weıter
mıtgeteilt WITd. uch erwähnt der Prediger einıge ale ausdrücklıch,
daß den Augustinus- Text nıcht 1n den Werken des Kırchenvaters
selbst nachgeschlagen, sondern AUS der (+lossa ordınarTıa oder dem
Corpus Jurıs Canonıe1 oder A US den Sentenzen des Petrus Lombardus
übernommen hatte 92) Und auch dıe weıt verbreıtete Blütenlese
A US Augustins Werken, das Miılleloquium Sanctı Augustin1 », welches
Bartholomäus VON Urbıiıno (1 1mMm vierzehnten Jahrhundert
geschaffen hatte 95) mMag 1M Augustinerkloster KErfurt vorhanden
SCWESCH seIN. Jedenfalls wıird e1lNeTr Stelle des Predigtbandes auf
das Milleloquium » ausdrücklich verwıesen 96) Trotzdem läßt dıe

de beata matre NnOsSTtTraAa Monica atque sancto patre NOStrO Augustino et Nicolao de Tolen-
tıno (f. 26va

92) Vgl Lc 171 und die dort verzeichnete ILateratur. Kür dıe Bıbliıotheken VO.  -

Klorenz, Rom un! eapel sıehe Davıd Gutiegrrez, ın nalecta Augustinlana
5-88, A 1964) 5-58, 1965) und 20 1966)

93) Leider ist. für das ehemalıge Augustinerkloster VON Erfurt kein Biıbliotheks-
katalog erhalten geblieben.

94) « Keeclesia, nım SCUYUECNS beatum Augustinum In Can one D q. 2 quası
Per OLum eNne contrarıum » (£. va ——56  A. Zumkeller  erwähnt, auf die er selbst Profeß gemacht hatte und deren Wortlaut  auch im Erfurter Augustinerkloster Woche für Woche beim gemein-  samen klösterlichen Tisch verlesen wurde.  Darüber hinaus tritt in dem Predigtband eine erstaunliche  Belesenheit Dorstens in Augustins Schriften zutage. Seine reichen  Zitate aus mehr als 36 authentischen Werken des Kirchenvaters —  ganz abgesehen von den zahlreichen erwähnten Briefen und Pre-  digten — lassen vermuten, daß die Klosterbibliothek der Erfurter  Augustiner, ähnlich wie die großen Bibliotheken der damaligen  Studienhäuser des Ordens in Paris, Rom, Florenz, Neapel, Siena und  Padua °?), über viele Augustinus-Handschriften verfügte und wohl  den größten Teil des Corpus der augustinischen Werke besaß °3).  Gewiß sind unter Dorstens Augustinus-Zitaten eine reiche Zahl,  nämlich über 200, in denen das Werk des Kirchenvaters nicht weiter  mitgeteilt wird. Auch erwähnt der Prediger einige Male ausdrücklich,  daß er den Augustinus-Text nicht in den Werken des Kirchenvaters  selbst nachgeschlagen, sondern aus der Glossa ordinaria oder dem  Corpus Juris Canonici oder aus den Sentenzen des Petrus Lombardus  übernommen hatte °*)  Und auch die weit verbreitete Blütenlese  aus Augustins Werken, das « Milleloquium Sancti Augustini», welches  Bartholomäus von Urbino (71350) im vierzehnten Jahrhundert  geschaffen hatte %), mag im Augustinerkloster zu Erfurt vorhanden  gewesen sein. Jedenfalls wird an einer Stelle des Predigtbandes auf  das « Milleloquium » ausdrücklich verwiesen %). Trotzdem läßt die  de beata matre nostra Monica atque sancto patre nostro Augustino et Nicolao de Tolen-  tino » (f. 26va).  92) Vgl. l.c. 171 und die dort verzeichnete Literatur. Für die Bibliotheken von  Florenz, Rom und Neapel siehe David Gutierrez, in : Analecta Augustiniana 25 (1962)  5-88, 27 (1964) 5-58, 28 (1965) 57-153 und 29 (1966) 59-212.  93) Leider ist für das ehemalige Augustinerkloster von Erfurt kein Bibliotheks-  katalog erhalten geblieben.  94) « Ecclesia enim sequens beatum Augustinum in canone XXII q.2 quasi  per totum tenet contrarium » (f. 97va). —«... quia secundum glossam et est beati  Augustini ... » (f. 130rb). —«  . [dieit] Augustinus et ponitur in glossa 1 Corinth. 12»  (f. 159va). —« ... iuxta illud dietum beati Augustini, quod allegat magister in secundo  dist. 1 » (f. 285rb) usw.  %) Zur Überlieferung des Werkes in Handschriften und Drucken vgl. Zumkeller,  Manuskripte 88f und 573 Nr. 173.  96) « Nota circa traditionem Jude, quod plures sunt Jude, qui ex consortio  bonorum ... non emendantur. Vide in Milleloquio in vocabulo Judas. » — f. 283vb.qula secundum glossam et est eatıl
Augustini (f. 130rb) —— [diecıt] Augustinus et ponıtur ın glossa Corinth.
(£: va) — (56  A. Zumkeller  erwähnt, auf die er selbst Profeß gemacht hatte und deren Wortlaut  auch im Erfurter Augustinerkloster Woche für Woche beim gemein-  samen klösterlichen Tisch verlesen wurde.  Darüber hinaus tritt in dem Predigtband eine erstaunliche  Belesenheit Dorstens in Augustins Schriften zutage. Seine reichen  Zitate aus mehr als 36 authentischen Werken des Kirchenvaters —  ganz abgesehen von den zahlreichen erwähnten Briefen und Pre-  digten — lassen vermuten, daß die Klosterbibliothek der Erfurter  Augustiner, ähnlich wie die großen Bibliotheken der damaligen  Studienhäuser des Ordens in Paris, Rom, Florenz, Neapel, Siena und  Padua °?), über viele Augustinus-Handschriften verfügte und wohl  den größten Teil des Corpus der augustinischen Werke besaß °3).  Gewiß sind unter Dorstens Augustinus-Zitaten eine reiche Zahl,  nämlich über 200, in denen das Werk des Kirchenvaters nicht weiter  mitgeteilt wird. Auch erwähnt der Prediger einige Male ausdrücklich,  daß er den Augustinus-Text nicht in den Werken des Kirchenvaters  selbst nachgeschlagen, sondern aus der Glossa ordinaria oder dem  Corpus Juris Canonici oder aus den Sentenzen des Petrus Lombardus  übernommen hatte °*)  Und auch die weit verbreitete Blütenlese  aus Augustins Werken, das « Milleloquium Sancti Augustini», welches  Bartholomäus von Urbino (71350) im vierzehnten Jahrhundert  geschaffen hatte %), mag im Augustinerkloster zu Erfurt vorhanden  gewesen sein. Jedenfalls wird an einer Stelle des Predigtbandes auf  das « Milleloquium » ausdrücklich verwiesen %). Trotzdem läßt die  de beata matre nostra Monica atque sancto patre nostro Augustino et Nicolao de Tolen-  tino » (f. 26va).  92) Vgl. l.c. 171 und die dort verzeichnete Literatur. Für die Bibliotheken von  Florenz, Rom und Neapel siehe David Gutierrez, in : Analecta Augustiniana 25 (1962)  5-88, 27 (1964) 5-58, 28 (1965) 57-153 und 29 (1966) 59-212.  93) Leider ist für das ehemalige Augustinerkloster von Erfurt kein Bibliotheks-  katalog erhalten geblieben.  94) « Ecclesia enim sequens beatum Augustinum in canone XXII q.2 quasi  per totum tenet contrarium » (f. 97va). —«... quia secundum glossam et est beati  Augustini ... » (f. 130rb). —«  . [dieit] Augustinus et ponitur in glossa 1 Corinth. 12»  (f. 159va). —« ... iuxta illud dietum beati Augustini, quod allegat magister in secundo  dist. 1 » (f. 285rb) usw.  %) Zur Überlieferung des Werkes in Handschriften und Drucken vgl. Zumkeller,  Manuskripte 88f und 573 Nr. 173.  96) « Nota circa traditionem Jude, quod plures sunt Jude, qui ex consortio  bonorum ... non emendantur. Vide in Milleloquio in vocabulo Judas. » — f. 283vb.1uxta. illud dA1cetum beatiı Augustini, quod allegat magıster 1n secundo
dist. (£: 285r b) USW.

95) Zur Überlieferung des Werkes In Handschriften und Drucken vgl umkeller,
Manuskripte Q8T und 573 NrT. 173

96) « Nota CIrca tradıtiıonem Jude, quod plures sunt Jude, quı consortlio
bonorum56  A. Zumkeller  erwähnt, auf die er selbst Profeß gemacht hatte und deren Wortlaut  auch im Erfurter Augustinerkloster Woche für Woche beim gemein-  samen klösterlichen Tisch verlesen wurde.  Darüber hinaus tritt in dem Predigtband eine erstaunliche  Belesenheit Dorstens in Augustins Schriften zutage. Seine reichen  Zitate aus mehr als 36 authentischen Werken des Kirchenvaters —  ganz abgesehen von den zahlreichen erwähnten Briefen und Pre-  digten — lassen vermuten, daß die Klosterbibliothek der Erfurter  Augustiner, ähnlich wie die großen Bibliotheken der damaligen  Studienhäuser des Ordens in Paris, Rom, Florenz, Neapel, Siena und  Padua °?), über viele Augustinus-Handschriften verfügte und wohl  den größten Teil des Corpus der augustinischen Werke besaß °3).  Gewiß sind unter Dorstens Augustinus-Zitaten eine reiche Zahl,  nämlich über 200, in denen das Werk des Kirchenvaters nicht weiter  mitgeteilt wird. Auch erwähnt der Prediger einige Male ausdrücklich,  daß er den Augustinus-Text nicht in den Werken des Kirchenvaters  selbst nachgeschlagen, sondern aus der Glossa ordinaria oder dem  Corpus Juris Canonici oder aus den Sentenzen des Petrus Lombardus  übernommen hatte °*)  Und auch die weit verbreitete Blütenlese  aus Augustins Werken, das « Milleloquium Sancti Augustini», welches  Bartholomäus von Urbino (71350) im vierzehnten Jahrhundert  geschaffen hatte %), mag im Augustinerkloster zu Erfurt vorhanden  gewesen sein. Jedenfalls wird an einer Stelle des Predigtbandes auf  das « Milleloquium » ausdrücklich verwiesen %). Trotzdem läßt die  de beata matre nostra Monica atque sancto patre nostro Augustino et Nicolao de Tolen-  tino » (f. 26va).  92) Vgl. l.c. 171 und die dort verzeichnete Literatur. Für die Bibliotheken von  Florenz, Rom und Neapel siehe David Gutierrez, in : Analecta Augustiniana 25 (1962)  5-88, 27 (1964) 5-58, 28 (1965) 57-153 und 29 (1966) 59-212.  93) Leider ist für das ehemalige Augustinerkloster von Erfurt kein Bibliotheks-  katalog erhalten geblieben.  94) « Ecclesia enim sequens beatum Augustinum in canone XXII q.2 quasi  per totum tenet contrarium » (f. 97va). —«... quia secundum glossam et est beati  Augustini ... » (f. 130rb). —«  . [dieit] Augustinus et ponitur in glossa 1 Corinth. 12»  (f. 159va). —« ... iuxta illud dietum beati Augustini, quod allegat magister in secundo  dist. 1 » (f. 285rb) usw.  %) Zur Überlieferung des Werkes in Handschriften und Drucken vgl. Zumkeller,  Manuskripte 88f und 573 Nr. 173.  96) « Nota circa traditionem Jude, quod plures sunt Jude, qui ex consortio  bonorum ... non emendantur. Vide in Milleloquio in vocabulo Judas. » — f. 283vb.NO  w emendantur. iıde ın Milleloquio ıIn vocabulo Judas. 283vb.
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Genauigkeıit der Zitation iın viıelen Fällen keinen Zweıfel darüber,
daß Dorsten dıe Schriften Augustins selbst benützt hat

Sehr gründlıch Mu. sıch Dorsten mıt Augustins Gottesstaat »
beschäftigt haben Kr zıt1ert dıeses Hauptwerk des Kırchenvaters
mehr als (0x Gelegentlich erwähnt auch eıne (+lossa » De
cıyvıtate De1», dıe VO  } ıhm benützt wurde 97) HKıs könnte sıch dabel

das später auch mehrfach gedruckte Compendium lıLbrorum
sanctı Augustinı de ciıyıtate De1i» des Francıscus de Maıroniıs (F ach
1328 gehandelt haben 98)

Wıe ausgezeichnet Dorsten Augustins De cıyvıtate De1» kannte,
illustriert gut eıne Stelle Aaus elner Predigt VO Sonntag Laetare
Im Anschluß dıe Kpiıstel des Sonntags oMmMM auf Jenes

Jerusalem dort oben sprechen, nämlıch dıe Freıe, welche UuNSeTe

Mutter ist » (Gal 4,26). Zur Krläuterung dıeses Satzes hıetet selinen
Zuhörern folgenden kurzgefaßten Aufriß der Grundgedanken des
augustinıschen (G(Gottesstaates

Pro CU1lUS intellectu scıendum, quod beatus Augustinus lıbro
De ciıvıtate Del, ın pr1mO, 1n quınto, ın decımo QqUarto et decımo
OCtavo et plurıbus alııs locıs, docet; Scriptura uas esse

cıvıtates, una celest1s a,l12. terrestrIıs. ejestIs dieitur spirıtualıter
Hıerusalem et habet Deum et ob hoc VOCcatur eıyıtas De1i
Kt de hac et e1us instructione et defensione est lıber beatı
Augustinı De eiıvıtate De1 Terrestris spiırıtualıter dieitur Babılon
et habet dıabolum. (ivıtatıis celestis Hıerusalem, QUeE est,
ecıyvıtas Den, C1ves Sunt elect1 Del 1n gratia ex1ıstentes.
Quorum alıquı sSunt ıIn actualı possessionNe ut trıumphantes
sanct], alıquı SUNt ın peregrinatiıone ut eccles12a mılıtans. (ıves
eTIO terrestris Hierusalem sSunt ıinfıdeles et et1am ideles
exıstentes 1n peccatıs mortalıbus. Sunt 1g1tur permixtiı Clves
celestis Hıerusalem peregrinantes CU. eiıyıbus Babılonie.

Diseernuntur nıhılomınus a‚h iInvıcem pEeI duo sciılıcet AI OTIEeS

ei 9 ut docet beatus Augustinus lıbro decımo qUarto De
cıyvıtate Del capıtulo fıinalı Nam AINOL Deln a contemptum
S11 facıt QUEH ceıyvem eESSe celestis Hıerusalem. Amor 2Uutem Su1

97) 31vb (zweıimal) und 63va
98) O3va außert Dorsten nämlich 1M Zusammenhang mıiıt einem Wort aus

Augustins De ecıyıtate Deıl « Kıx QUOo dieto [Augustinl| Kranciscus Maroniıs quatuor
elicıt documenta eivilia.57  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Genauigkeit der Zitation in vielen Fällen keinen Zweifel darüber,  daß Dorsten die Schriften Augustins selbst benützt hat.  Sehr gründlich muß sich Dorsten mit Augustins « Gottesstaat »  beschäftigt haben. Er zitiert dieses Hauptwerk des Kirchenvaters  mehr als 70x. Gelegentlich erwähnt er auch eine « Glossa» zu « De  civitate Dei», die von ihm benützt wurde ®?). Es könnte sich dabei  um das später auch mehrfach gedruckte « Compendium librorum  sancti Augustini de civitate Dei» des Franciscus de Maironis (t nach  1328) gehandelt haben ?8).  Wie ausgezeichnet Dorsten Augustins « De civitate Dei» kannte,  illustriert gut eine Stelle aus einer Predigt vom Sonntag Laetare.  Im Anschluß an die Epistel des Sonntags kommt er auf jenes  « Jerusalem dort oben » zu sprechen, nämlich « die Freie, welche unsere  Mutter ist » (Gal 4,26). Zur Erläuterung dieses Satzes bietet er seinen  Zuhörern folgenden kurzgefaßten Aufriß der Grundgedanken des  augustinischen « Gottesstaates » :  « Pro cuius intelleetu sciendum, quod beatus Augustinus libro  De civitate Dei, in primo, in quinto, in decimo quarto et decimo  octavo et pluribus aliis locis, docet ex Scriptura sacra duas esse  civitates, una celestis alia terrestris. Celestis dicitur spiritualiter  Hierusalem et habet regem Deum et ob hoc vocatur civitas Dei.  Et de hac et eius instructione et defensione est totus liber beati  Augustini De civitate Dei. Terrestris spiritualiter dicitur Babilon  et habet regem diabolum. Civitatis celestis Hierusalem, que est  civitas Dei, cives sunt omnes electi Dei in gratia existentes.  Quorum aliqui sunt in actuali possessione ut triumphantes  sancti, aliqui sunt in peregrinatione ut ecclesia militans. Cives  vero terrestris Hierusalem sunt omnes infideles et etiam fideles  existentes in peccatis mortalibus. Sunt igitur permixti cives  celestis Hierusalem peregrinantes cum civibus Babilonie.  Discernuntur nihilominus ab invicem per duo scilicet amores  et mores, ut docet beatus Augustinus libro decimo quarto De  civitate Dei capitulo finali. Nam amor Dei usque ad contemptum  sui facıt quem civem esse celestis Hierusalem. Amor autem sui  97) f. 31vb (zweimal) und f. 63va.  98) f. 63va äußert Dorsten nämlich im Zusammenhang mit einem Wort aus  Augustins De civitate Dei: « Ex quo dieto [Augustini] Franciscus Maronis quatuor  elicit documenta civilia ... » — Noch an einer anderen Stelle beruft sich Dorsten auf  den erwähnten Franziskaner für die Deutung eines Augustinus-Wortes, allerdings  nicht aus De civitate Dei, sondern aus De Trinitate : « ... vide ibi, quod dicat Franciscus  Maronis in conclusionibus supra dicta verba beati Augustini » (f. 28rb).—— Noch einer anderen Stelle beruft sich Dorsten auf
den erwähnten Franziskaner für die Deutung eines Augustinus- Wortes, allerdings
nıcht AaAuUuUs De ciıvıtate Deı, sondern AaAus De Trinitate57  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Genauigkeit der Zitation in vielen Fällen keinen Zweifel darüber,  daß Dorsten die Schriften Augustins selbst benützt hat.  Sehr gründlich muß sich Dorsten mit Augustins « Gottesstaat »  beschäftigt haben. Er zitiert dieses Hauptwerk des Kirchenvaters  mehr als 70x. Gelegentlich erwähnt er auch eine « Glossa» zu « De  civitate Dei», die von ihm benützt wurde ®?). Es könnte sich dabei  um das später auch mehrfach gedruckte « Compendium librorum  sancti Augustini de civitate Dei» des Franciscus de Maironis (t nach  1328) gehandelt haben ?8).  Wie ausgezeichnet Dorsten Augustins « De civitate Dei» kannte,  illustriert gut eine Stelle aus einer Predigt vom Sonntag Laetare.  Im Anschluß an die Epistel des Sonntags kommt er auf jenes  « Jerusalem dort oben » zu sprechen, nämlich « die Freie, welche unsere  Mutter ist » (Gal 4,26). Zur Erläuterung dieses Satzes bietet er seinen  Zuhörern folgenden kurzgefaßten Aufriß der Grundgedanken des  augustinischen « Gottesstaates » :  « Pro cuius intelleetu sciendum, quod beatus Augustinus libro  De civitate Dei, in primo, in quinto, in decimo quarto et decimo  octavo et pluribus aliis locis, docet ex Scriptura sacra duas esse  civitates, una celestis alia terrestris. Celestis dicitur spiritualiter  Hierusalem et habet regem Deum et ob hoc vocatur civitas Dei.  Et de hac et eius instructione et defensione est totus liber beati  Augustini De civitate Dei. Terrestris spiritualiter dicitur Babilon  et habet regem diabolum. Civitatis celestis Hierusalem, que est  civitas Dei, cives sunt omnes electi Dei in gratia existentes.  Quorum aliqui sunt in actuali possessione ut triumphantes  sancti, aliqui sunt in peregrinatione ut ecclesia militans. Cives  vero terrestris Hierusalem sunt omnes infideles et etiam fideles  existentes in peccatis mortalibus. Sunt igitur permixti cives  celestis Hierusalem peregrinantes cum civibus Babilonie.  Discernuntur nihilominus ab invicem per duo scilicet amores  et mores, ut docet beatus Augustinus libro decimo quarto De  civitate Dei capitulo finali. Nam amor Dei usque ad contemptum  sui facıt quem civem esse celestis Hierusalem. Amor autem sui  97) f. 31vb (zweimal) und f. 63va.  98) f. 63va äußert Dorsten nämlich im Zusammenhang mit einem Wort aus  Augustins De civitate Dei: « Ex quo dieto [Augustini] Franciscus Maronis quatuor  elicit documenta civilia ... » — Noch an einer anderen Stelle beruft sich Dorsten auf  den erwähnten Franziskaner für die Deutung eines Augustinus-Wortes, allerdings  nicht aus De civitate Dei, sondern aus De Trinitate : « ... vide ibi, quod dicat Franciscus  Maronis in conclusionibus supra dicta verba beati Augustini » (f. 28rb).vide 1D1, quod dicat Krancıiscus
aronis ın conclusionibus 13800 dieta verba beatı Augustin! (£:



Zumkeller

a contemptum De1 1n mandatıs SU1S facıt e1ıvem Babıilonie.
Deinde dıscernuntur DEI trıplıces : Prımo qu1a INOS

e1y1um celesti1um est, glorları In Deo et 1pPSIUS gloriam ın omnıbus
factıs QUETIELE, Ciyıiıum terrestrium INnOs est, glorları 1ın et, gloriam
a,h hommıbus QUCLIELE, hoc est ‘Qu1 querunt, QYUC sSuäa sunt et
cetera, ut dieit Apostolus Phıl O, 21) Secundo 1IN0S eıyıum
celesti1um est QUCIEIE celest1ia onNna nde dıeunt Cu Apostolo
‘Nostra conversatıo est; |et cetera| (Phıl 3, 20) Mos autem erTTe-
str1um est QUETIETIE terrena. nde dieunt : ‘Celum celı Domino,
terram autem dedıt fıhıs homınum' (Ps 113; 29) Igıtur raplat
quıilıbet, quantum potest. nde 1ps1 ‘hbeatum populum dıxerunt,
CUul hec sunt’, cılıcet verrena, psalm. ex un (15) Tertio 11105 eıyı1um
celı est pacıfıce ad Invıcem CONnvıvere. Propter quod dıeuntur
fıhn Hıerusalem, 1d est pacıficl. Sed C1ves Babılonie contınua
gerunt bella. et PUgNas. Ideo dıeuntur Babılonuu, 1d est confusı »
(f. 173rb-va).
Wiıe häufige und SENAaUE d beweısen, Dorsten auch

folgende Werke des Kırchenvaters vertrau dıe Enarrationes 1n
psalmos » (26 £.), der « Johannes-Kommentar » (25 £.) 99)‚ dıe OCon-
fess]ones (20 £ı.) un! De Trinıtate (18 Zi.)

Zahlreich sınd auch Zıitate (mehr alg 40) AUS Augustins Predaugten.
Von den überheferten augustinıschen Predigt-Sammlungen erscheinen
dabe]l wıederholt der « Luber quıinquagınta omılıarum » (£: Ta,
174vb, T3Aa USW.), dessen Zusammenstellung auf Cäsarıus VO  e

Arles (T 342) zurückgeht 100) dıe frühmıttelalterliche Sammlung De
verbıs Domin1i» (f. D2ra, DöTra, 142vb, Ta, vVa, 266vb UuSW.)
und einmal dıe ebenfalls mıttelalterhliche Sammlung De lapsu mundı
(f. va) 101) Übrigens werden ein1ıge augustinısche Sermones VON

Dorsten nıcht a ls Predigten, sondern als Bücher zıtıert, nämlıich
Sermo (ın der Zählung der Maurıiner) a ls Lıber de decem chordıs »
(T 50rb, V3a un Ta), Sermo als Inber de ovıbus ( 427 b)
un Sermo 350 als Laıber de laude carıtatıs » (f. 42vb). Den VO  e ıhm
einmal (£. 14va-b) zıtierten Sermones 355 un 356 g1ıbt den Tıtel

Sermones de Com munı 1ıta clerıcorum

99) Zum Beispiel hat Dorsten Z Wwel Predigten VO Montag nach Reminiscere
(£. 203va-206va) als Homilien über das Tagesevangelium Joh 8’ 21-29 gestaltet und ‚War

In engstem Anschluß den Traktat, 38 des Johanneskommentars Augustins, auf den
sıch dabei immer wieder ausdrücklich beruft.

100) Vgl Morin, ın CL 103, O4M O ®E
101) Zu diıesen Wwel Sammlungen vgl Lambot, 1ın 519 4 9 XVI
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Aus Augustins Brıefen, dıe für gewöhnlıch mıt den Namen der
Adressaten zıtiert werden, finden sıch insgesamt sechzehn Zıtate.
Dabe teıilt Dorsten gelegentlich mıt, daß für Augustins Brıefe VO  w

manchen Leuten schon eine Zählung verwendet wurde, dıe weıt ber
100 Nummern umschloß 102)_ Der umfangreiche Brief Paulına, 1n
der Zählung der Maurıner Nr 147, wırd VO  w ıhm alg Lıber de vıdendo
Deum zıtiert (£. 196vb)

Außerdem erscheinen ZWarLr seltener, aber doch oftmals mıt
SENAaUET Angabe des Fundortes Krwähnungen Aa UuS viıelen anderen
Schrıften des Kırchenvaters, nämlıch A US den Frühschriften Contra
Academı1cos » (f. 249vb), « De beata vıta » (f. 199vb) und den Solıi-
Joqula » (f Ta); A UuS den dogmatıschen Schreften dem Enchirıdion »
(f. Ta, 258vb, Ta und Ta), De dıversıs quaestion1bus octoginta
trıbus » (f. 142vb, 151vb, 159rb, 177Vb; 191vb, un T3 und

De fıde et oper1bus » (f 36ra); AUS den antımanıchärschen Werken :
« De mor1ıbus eccles12e catholicae » ( 16va und 3/vVD), « De lıbero
arbıtrıo (f Dara, 04 va und 285rb), De era relıg1one » (f. 38va und
273vb), Contra epıstulam Q U AL vocant fundament:ı » (f 61vb),
« Contra Kaustum » f 65r b und vb) und « De natura bon1ı»
( 181vb); AaAus den antıdonatıstischen Werken : Contra epistulam
Parmen1anı » (f Ta) un « De baptısmo contra Donatıstas »
(£ 3(va 103) A US den Schriften der antıpelaqranıschen Streitigkeiten :
« De peccatorum merıtıs et rem1ssiıcOne et de baptısmo parvulorum »
(f. 1b), « Contra Juhanum » (f. (Täa, 98Ta, 180rb und 1b), « De
gratıa et lıbero aTbitrıo » (£. Ta) und « De correptione et gratıia »
(f. 71lra un va); AUS den Schrıften ZULTC Bıbelerklärung : « De
doetrina chrıstlana » (£ 199vb, 250vb und 276vb), « De (+enes] a
lıtteram » (£ JTa, 290ra und va), Quaestiones ıIn Heptateuchum »
(f. 180vb), « De evangelistarum » (£. 128vb, 170rb, 219rb,
265vb, 283rb, 283 v b und Ta), « De SETINONE Dominı 1n monte »
(£ 1787): Ta un T3) und Tractatus 1n epistulam Johannıs »
(£ 4.1vb un 101vb); AUS den MorTal- und nastoraltheologischen Werken

102)Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  59  Aus Augustins Briefen, die für gewöhnlich mit den Namen der  Adressaten zitiert werden, finden sich insgesamt sechzehn Zitate.  Dabei teilt Dorsten gelegentlich mit, daß für Augustins Briefe von  manchen Leuten schon eine Zählung verwendet wurde, die weit über  100 Nummern umschloß 1°2), Der umfangreiche Brief an Paulina, in  der Zählung der Mauriner Nr. 147, wird von ihm als « Liber de videndo  Deum » zitiert (f. 196vb).  Außerdem erscheinen zwar seltener, aber doch oftmals mit  genauer Angabe des Fundortes Erwähnungen aus vielen anderen  Schriften des Kirchenvaters, nämlich aus den Frühschriften : « Contra  Academicos » (f. 249vb), « De beata vita» (f. 199vb) und den « Soli-  loquia » (f. 204ra) ; aus den dogmatischen Schriften : dem « Enchiridion »  (f. 130ra, 258vb, 262ra und 269ra), « De diversis quaestionibus octoginta  tribus» (f. 142vb, 151vb, 159rb, 177vb, 191vb, 198vb und 278ra) und  «De fide et operibus» (f. 36ra); aus den antimanichäischen Werken :  «De moribus ecclesiae catholicae» (f. 16va und 37vb), « De libero  arbitrio » (f. 52ra, 94va und 285rb), « De vera religione » (f. 38va und  273vb), « Contra epistulam quam vocant fundamenti» (f. 6lvb),  « Contra Faustum» (f. 65rb und 119vb) und «De natura boni»  (f. 181vb); aus den antidonatistischen Werken: « Contra epistulam  Parmeniani» (f. 233ra) und «De baptismo contra Donatistas »  .  (f. 37va) 1°)  ’  aus den Schriften der antipelagianischen Streitigkeiten :  « De peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvulorum »  (f. 281rb), « Contra Julianum» (f. 7ra, 98ra, 180rb und 251rb), « De  gratia et libero arbitrio» (f. 129ra) und « De correptione et gratia »  (f. 7lra und 258va); aus den Schriften zur Biübelerklärung : « De  docetrina christiana» (f. 199vb, 250vb und 276vb), «De Genesi ad  litteram » (f. 3ra, 22ra und 246va), « Quaestiones in Heptateuchum »  (f. 180vb), «De consensu evangelistarum » (f. 128vb, 170rb, 219rb,  265vb, 283rb, 283vb und 284ra), «De sermone Domini in monte »  (f. 178rb, 185ra und 210ra) und « Tractatus in epistulam Johannis »  (f. 41yb und 101vb); aus den moral- und pastoraltheologischen Werken :  102) «... beatus pater noster Augustinus epistula CXI secundum quorundam  computationem, et est ad Julianum comitem de perfectissima iustitia ... » (f. 6lva :  unter den als echt anerkannten Briefen des Kirchenvaters findet sich übrigens keiner  an den hier erwähnten Adressaten). — Ähnlich : « ... ut idem pater [Augustinus] innuit  epistula LXX, que est ad Bonifacium comitem ... » (l.c.).  103) An zwei Stellen beruft sich Dorsten auch allgemein auf Augustins « libri  contra Donatistas » (f. 228rb und 267rb).beatus pater nOoster Augustinus epistula (5X 14 secundum quorundam
computatiıonem, et est ad Julianum comıtem de perfectissima iustitlaPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  59  Aus Augustins Briefen, die für gewöhnlich mit den Namen der  Adressaten zitiert werden, finden sich insgesamt sechzehn Zitate.  Dabei teilt Dorsten gelegentlich mit, daß für Augustins Briefe von  manchen Leuten schon eine Zählung verwendet wurde, die weit über  100 Nummern umschloß 1°2), Der umfangreiche Brief an Paulina, in  der Zählung der Mauriner Nr. 147, wird von ihm als « Liber de videndo  Deum » zitiert (f. 196vb).  Außerdem erscheinen zwar seltener, aber doch oftmals mit  genauer Angabe des Fundortes Erwähnungen aus vielen anderen  Schriften des Kirchenvaters, nämlich aus den Frühschriften : « Contra  Academicos » (f. 249vb), « De beata vita» (f. 199vb) und den « Soli-  loquia » (f. 204ra) ; aus den dogmatischen Schriften : dem « Enchiridion »  (f. 130ra, 258vb, 262ra und 269ra), « De diversis quaestionibus octoginta  tribus» (f. 142vb, 151vb, 159rb, 177vb, 191vb, 198vb und 278ra) und  «De fide et operibus» (f. 36ra); aus den antimanichäischen Werken :  «De moribus ecclesiae catholicae» (f. 16va und 37vb), « De libero  arbitrio » (f. 52ra, 94va und 285rb), « De vera religione » (f. 38va und  273vb), « Contra epistulam quam vocant fundamenti» (f. 6lvb),  « Contra Faustum» (f. 65rb und 119vb) und «De natura boni»  (f. 181vb); aus den antidonatistischen Werken: « Contra epistulam  Parmeniani» (f. 233ra) und «De baptismo contra Donatistas »  .  (f. 37va) 1°)  ’  aus den Schriften der antipelagianischen Streitigkeiten :  « De peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvulorum »  (f. 281rb), « Contra Julianum» (f. 7ra, 98ra, 180rb und 251rb), « De  gratia et libero arbitrio» (f. 129ra) und « De correptione et gratia »  (f. 7lra und 258va); aus den Schriften zur Biübelerklärung : « De  docetrina christiana» (f. 199vb, 250vb und 276vb), «De Genesi ad  litteram » (f. 3ra, 22ra und 246va), « Quaestiones in Heptateuchum »  (f. 180vb), «De consensu evangelistarum » (f. 128vb, 170rb, 219rb,  265vb, 283rb, 283vb und 284ra), «De sermone Domini in monte »  (f. 178rb, 185ra und 210ra) und « Tractatus in epistulam Johannis »  (f. 41yb und 101vb); aus den moral- und pastoraltheologischen Werken :  102) «... beatus pater noster Augustinus epistula CXI secundum quorundam  computationem, et est ad Julianum comitem de perfectissima iustitia ... » (f. 6lva :  unter den als echt anerkannten Briefen des Kirchenvaters findet sich übrigens keiner  an den hier erwähnten Adressaten). — Ähnlich : « ... ut idem pater [Augustinus] innuit  epistula LXX, que est ad Bonifacium comitem ... » (l.c.).  103) An zwei Stellen beruft sich Dorsten auch allgemein auf Augustins « libri  contra Donatistas » (f. 228rb und 267rb).» (£. 6lva
unter den als echt anerkannten Briefen des Kirchenvaters findet siıch übrıgens keiner

den 1er erwähnten Adressaten). ÄhnlichPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  59  Aus Augustins Briefen, die für gewöhnlich mit den Namen der  Adressaten zitiert werden, finden sich insgesamt sechzehn Zitate.  Dabei teilt Dorsten gelegentlich mit, daß für Augustins Briefe von  manchen Leuten schon eine Zählung verwendet wurde, die weit über  100 Nummern umschloß 1°2), Der umfangreiche Brief an Paulina, in  der Zählung der Mauriner Nr. 147, wird von ihm als « Liber de videndo  Deum » zitiert (f. 196vb).  Außerdem erscheinen zwar seltener, aber doch oftmals mit  genauer Angabe des Fundortes Erwähnungen aus vielen anderen  Schriften des Kirchenvaters, nämlich aus den Frühschriften : « Contra  Academicos » (f. 249vb), « De beata vita» (f. 199vb) und den « Soli-  loquia » (f. 204ra) ; aus den dogmatischen Schriften : dem « Enchiridion »  (f. 130ra, 258vb, 262ra und 269ra), « De diversis quaestionibus octoginta  tribus» (f. 142vb, 151vb, 159rb, 177vb, 191vb, 198vb und 278ra) und  «De fide et operibus» (f. 36ra); aus den antimanichäischen Werken :  «De moribus ecclesiae catholicae» (f. 16va und 37vb), « De libero  arbitrio » (f. 52ra, 94va und 285rb), « De vera religione » (f. 38va und  273vb), « Contra epistulam quam vocant fundamenti» (f. 6lvb),  « Contra Faustum» (f. 65rb und 119vb) und «De natura boni»  (f. 181vb); aus den antidonatistischen Werken: « Contra epistulam  Parmeniani» (f. 233ra) und «De baptismo contra Donatistas »  .  (f. 37va) 1°)  ’  aus den Schriften der antipelagianischen Streitigkeiten :  « De peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvulorum »  (f. 281rb), « Contra Julianum» (f. 7ra, 98ra, 180rb und 251rb), « De  gratia et libero arbitrio» (f. 129ra) und « De correptione et gratia »  (f. 7lra und 258va); aus den Schriften zur Biübelerklärung : « De  docetrina christiana» (f. 199vb, 250vb und 276vb), «De Genesi ad  litteram » (f. 3ra, 22ra und 246va), « Quaestiones in Heptateuchum »  (f. 180vb), «De consensu evangelistarum » (f. 128vb, 170rb, 219rb,  265vb, 283rb, 283vb und 284ra), «De sermone Domini in monte »  (f. 178rb, 185ra und 210ra) und « Tractatus in epistulam Johannis »  (f. 41yb und 101vb); aus den moral- und pastoraltheologischen Werken :  102) «... beatus pater noster Augustinus epistula CXI secundum quorundam  computationem, et est ad Julianum comitem de perfectissima iustitia ... » (f. 6lva :  unter den als echt anerkannten Briefen des Kirchenvaters findet sich übrigens keiner  an den hier erwähnten Adressaten). — Ähnlich : « ... ut idem pater [Augustinus] innuit  epistula LXX, que est ad Bonifacium comitem ... » (l.c.).  103) An zwei Stellen beruft sich Dorsten auch allgemein auf Augustins « libri  contra Donatistas » (f. 228rb und 267rb).ut iıdem pater [ Augustinus] innuit
epistula LXX, QuUeE est ad Bonıfacıum ecomıtemPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  59  Aus Augustins Briefen, die für gewöhnlich mit den Namen der  Adressaten zitiert werden, finden sich insgesamt sechzehn Zitate.  Dabei teilt Dorsten gelegentlich mit, daß für Augustins Briefe von  manchen Leuten schon eine Zählung verwendet wurde, die weit über  100 Nummern umschloß 1°2), Der umfangreiche Brief an Paulina, in  der Zählung der Mauriner Nr. 147, wird von ihm als « Liber de videndo  Deum » zitiert (f. 196vb).  Außerdem erscheinen zwar seltener, aber doch oftmals mit  genauer Angabe des Fundortes Erwähnungen aus vielen anderen  Schriften des Kirchenvaters, nämlich aus den Frühschriften : « Contra  Academicos » (f. 249vb), « De beata vita» (f. 199vb) und den « Soli-  loquia » (f. 204ra) ; aus den dogmatischen Schriften : dem « Enchiridion »  (f. 130ra, 258vb, 262ra und 269ra), « De diversis quaestionibus octoginta  tribus» (f. 142vb, 151vb, 159rb, 177vb, 191vb, 198vb und 278ra) und  «De fide et operibus» (f. 36ra); aus den antimanichäischen Werken :  «De moribus ecclesiae catholicae» (f. 16va und 37vb), « De libero  arbitrio » (f. 52ra, 94va und 285rb), « De vera religione » (f. 38va und  273vb), « Contra epistulam quam vocant fundamenti» (f. 6lvb),  « Contra Faustum» (f. 65rb und 119vb) und «De natura boni»  (f. 181vb); aus den antidonatistischen Werken: « Contra epistulam  Parmeniani» (f. 233ra) und «De baptismo contra Donatistas »  .  (f. 37va) 1°)  ’  aus den Schriften der antipelagianischen Streitigkeiten :  « De peccatorum meritis et remissione et de baptismo parvulorum »  (f. 281rb), « Contra Julianum» (f. 7ra, 98ra, 180rb und 251rb), « De  gratia et libero arbitrio» (f. 129ra) und « De correptione et gratia »  (f. 7lra und 258va); aus den Schriften zur Biübelerklärung : « De  docetrina christiana» (f. 199vb, 250vb und 276vb), «De Genesi ad  litteram » (f. 3ra, 22ra und 246va), « Quaestiones in Heptateuchum »  (f. 180vb), «De consensu evangelistarum » (f. 128vb, 170rb, 219rb,  265vb, 283rb, 283vb und 284ra), «De sermone Domini in monte »  (f. 178rb, 185ra und 210ra) und « Tractatus in epistulam Johannis »  (f. 41yb und 101vb); aus den moral- und pastoraltheologischen Werken :  102) «... beatus pater noster Augustinus epistula CXI secundum quorundam  computationem, et est ad Julianum comitem de perfectissima iustitia ... » (f. 6lva :  unter den als echt anerkannten Briefen des Kirchenvaters findet sich übrigens keiner  an den hier erwähnten Adressaten). — Ähnlich : « ... ut idem pater [Augustinus] innuit  epistula LXX, que est ad Bonifacium comitem ... » (l.c.).  103) An zwei Stellen beruft sich Dorsten auch allgemein auf Augustins « libri  contra Donatistas » (f. 228rb und 267rb).» (Le.)

103) An wel Stellen beruft sich Dorsten uch allgemein auf Augustins « libri
contra Donatistas (£. 2928rb und 267rb).
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« De chrıstı1ano » (£. va), « Contra mendacıum » (£: 1 D),
« De ONO conıugalı » (T 4Ta), « De sancta viırginıtate » ( 156vb und
163vb), « De monachorum » (f. va), Regula Augustinı »
(£ 14xD. 2lva, JOTa,; Q6va, Ta, va, V 221rb, M 234rb
un:! va), De catechızandıs rudıbus (f 3Tra un Ta); und schlıießlich
A US den Retractatıones (f. rb)

Dazu kommen och eine Anzahl Werke, dıe Dorsten Augustin
zuweıst, dıe aber UTrTC dıe Forschung der veETrgangeENEN Jahrhunderte
als pseudo-augustınısch erwıesen sınd, nämlıich : QQuaestiones veterıs
et OVI1 testament1 » (f. 87ra-Db), Dialogus sexagınta quınque CS-
tıonum (f. va), Lıber de fıde Yl Petrum » (f Ta), De spiırıtu
et anıma (f. 41vb und va), Medıtationes (£ Ta), De cognıtıone

vıtae » (f. 1D), « De ıta chrıstlana » (£. Va und Ta),
« De era et falsa, poenıtentı1a » (£ 42rb-va, 495Ta, 59rb, 55vb, dOra,
va-b, 68va-b, 69ra, 8SOrb. 8S0vb, Va un:! 154rb), « De visıtatiıone
infırmorum » (f. 154r b), Sermones a Tatres In eTemMO » (f. 282vb),
« Lnıber de era innocentiıa » (: Va un! 177vD) 104) « Laber : Cur
Deus OMO ( 274rTb) 105) und Oratıo a beatam Vırginem (f. V3a
un vb) 106)

Zu erwähnen bleibt schlıeßlich, daß Dorsten auch dıe ıta
sanct]ı Augustin1 » des Possıdius (T 267vb) un:! die Sententiae
Augustino delıbatae » des Prosper VON Aquıtanıen (T ÖSra gekannt
hat

Dorsten und die T’heologen SCINES Ordens

In nıcht geringer Zahl werden Von Dorsten auch dıe Theologen
und Prediger se1nNes eıgenen Ordens erwähnt. Daß sıch ıhnen allen
verbunden fühlte, bringt häufig durch Beiıfügungen W1e€e doctor
nOoSster », magıster nNOSTter », magıster OTdınıs nostr1 E} pater NOSTeTr »
oder auch einfach noster ZU Ausdruck.

Kıne einz1gartıge Stellung unter den OÖrdenstheologen nımmt
be]l dem Erfurter T’heologıieprofessor Ägidius vON Rom eın (Aut kennt

104) ährend sich dıe vorauserwähnten Pseudoschriften sämtlich In der Ausgabe
der Mauriner (L un! 40) abgedruckt finden, SiInd dıeser un! dıe ZzZwel folgenden
'Titel dort nıcht nachweisbar.

105) Das Werk wird durch Dorsten Von dem hier ebenfalls erwähnten gleichlau-
tenden 'Titel Anselms ausdrücklich unterschieden.

106) Ks handelt sich nıcht den pseudoaugustinischen Sermo 208 (PL 3 9 2129{f).
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dessen Sentenzenkommentar un: den weıt verbreıteten Hürsten-
spiegel « De regımıne princıpum », W1e dıe häufigen un! SCHAUCH
Zitate (14 bzw 15 Z.) AUS diıesen Schrıften beweısen. Von sonstigen
Werken des Ägidius erwähnt dıe uodlıbeta (f. Dova, Vva, 156vb
und Ta), dıe Kxposıtio0 OCantıca » (£. 274 7b und 282r1b) un
den Tractatus de audıbus dıyınae sapıentlae » ( 68va-Db). Wıe sehr
sich Dorsten m entscheıdenden theologıschen Kragen dem erklärten
Schulhaupt selnes Ordens orientiert hat, zeıgen selne Darlegungen
ber Urstand un KErbsünde, dıe VOL unNns 1974 edıiert und erläutert
wurden 107), Gerade dıe Person Dorstens ist ein Beweıs dafür, daß
die Bestimmung der Ordenskonstitutionen VOL 1290, welche dıe
Lehren un: Schrıften des Ägidius a llen Kegenten un Studenten der
Studienhäuser des Ordens ZUT Rıchtschnur machte 108)‚ auch
Ausgang des Mittelalters och Kraft besaß

Von werteren T’heologen des Ordens erwähnt Dorsten Jakobus
VON Vıterbo (7 1307 oder 1308 mıt selinen Quaestiones de praedica-
mentis 1ın dıyınıs » (f. Vva); Heıinrıch VON Krıiemar den Älteren
(T 1340 mıt seinem Kommentar ZUTLT Nıkomachıschen Ethık (f. LOva-b;
azu Ta e1in Zitat wahrschemmlich A US eıner Predigt) ; Augustinus
Von Ancona (T 1328 mıt se1InNer Lectura 1n KEvangelıum Matthaeı »
(£ {ND. Dira, 50va, 185vb, va und 257vb) und se1INeTr Summa de
eccles1astıca potestate » (f ÖTa, T un! va); Dıionysius VON OTgO
San Sepolero (# den Frühhumanısten unter den Augustinern,
mıt se1nNerT Kxposıt1io 1n Valerıum axımum (£ 20va 109) Albert VON

Padua ( 1323 oder 1328 mıt seıinem « Quadragesimale » (f. T3Aa
V3a un! 212rb) 110) Michael VOLN Massa (T 1337 mıt seinem heute
verschollenen ommentar Super (+enesim (T 27ra und Tb, 492v b 111)  ;
Q2Zzu ohne Werkangabe 30vb un 283vb); Thomas VON Straßburg

107) Zumkeller, Dıie Lehre des Krfurter Augustinertheologen Johannes VO.  -

Dorsten (F 1481 über Urstand und Erbsünde, 1n Aus Reformation un! Gegenrefor-
mation » — Festschrı für Theobald Freudenberger Il Würzburger Diözesan-Ge-
schichtsblätter )7 Würzburg 1974, 43-774

108) Constitutiones Tatrum heremıtarum Oordınıs sanctı Augustinl1, Venedig 1508,
36r. Vgl uch umkeller, Die Augustinerschule des Mittelalters 169-171

109) Zu diesem Werk siehe Arbesmann, Der Augustiner-Eremitenorden und
der Begınn der humanıstischen ewegung, ürzburg 1965, 23.36

110) Um dieses Werk handelt sich ohl uch folgenden Stellen, nıcht
ausdrücklich erwähnt wird 8S7rb, va, vVa, 195rb, Va un! Va

111) Siehe Fr Stegmüller, KRepertorium bıblieum medil eV1 IH,; adrıd 1951,
Nr. 5628
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(7 1357 mıt seinem ın Krfurt auch sonst geschätzten Sentenzen-
kommentar (f. 45va, S6ra und 144va) 112) Hugolın Von Orvieto
(T 1373), betitelt als patrıarcha Constantinopolıtanus », mıt seinem
Kommentar ZU zweıten und vierten Sentenzenbuch (f. V T3a
un Ta) 113) azu dıe Theologen A UuUS Dorstens Ordensprovinz
Johannes Klenkok (T 1374: 42ra un Johannes Merkelın (T
1400 ; 42va), Te1ıliıch ohne Krwähnung der Tıitel iıhrer Werke 114)_
Schließlich findet sıch och eiın 1nwels nıcht VO Prediger selbst,
sondern VOI der and des Schreıibers auf Dorstens unmıttelbaren
Vorgänger auf dem Erfurter Uniyersitätslehrstuhl des Ordens, Heıinrich
Ludewıle1 (T 1488 mıt selner bıs heute unbekannten un nıcht erhal-
enen Leectura Job ( 36r7b) 115)

Dazu kommt och e1in religöser Schriftsteller des Augustiner-
ordens, dem Dorsten ZWar nıcht den Magıstertitel zuteılen kann,
der aber trotzdem für ıh als Prediger eıne sehr wichtige Quelle
darstellt, Sımon VON (lascıa (T Mıt seınen Labrı vıtae OChrıst1
ekannter unter dem Tıtel De gest1s Dominı Salvatoris », funglert
Sımon 1n Dorstens Predigten als der eXIMI1US vıtae Chrıistiı contem-
plator (f. Va und 143va), VO  w dessen Ausführungen sıch selbst
limmer wıeder inspırıeren äßt Er zıtiert LA n ZU Teıl sehr auS-
führlich nıcht wenıger als 36x

So ansehnlich diese Liıiste der erwähnten Ordenstheologen auch
ist, INa stellt 1n ıhr doch uch mancherleı, Lücken test, dıe nıcht ohne
weıteres verständlich sınd. Nıcht erwähnt wıird der Sentenzenkom-
mentar des Gregor VON Rımıinı (# 1358), eın Werk, das In Krfurt
damals nachweıslich In der Unıiyversitätsbibhothek mehrfach VOLI-

112) Vgl Zumkeller, Die Augustinerschule des Mittelalters AD
113) Dorsten bezeugt damıit, daß der Sentenzenkommentar des Hugolin VO  5 Orvieto

1m Erfurter Augustinerkloster vorhanden WarLr. Kıs handelte sich ber ıne and.:
schrift, dıe jel mehr bot, als dıe einz1ıge eute noch 1n deutschen Bıbliotheken erhaltene
Hugolin-Handschrift Jena Kl fol. z aus der ehemalıgen kurfürstlichen Bibliothek
VO  - Wittenberg ; denn Dorsten ıtıert gerade das zweıte und viıerte Sentenzenbuch,
Ausführungen, dıe in dem Jenaer Manuskript fehlen Vgl uch Zumkeller, Hugolin
VO.  - Orvieto un! seine theologische Erkenntnislehre, Würzburg 1941, 106f.

114) Das Zitat AaAus Merkelin, den als magıster nNnOster Johannes Mercklinı »

bezeichnet, dürfte dessen « Kxpositio UPp! epistolas dominicales » entstammen, VO  -
der sıch noch eute 1ne Handschrift des Jahrhunderts In der Amploniana Erfurt
befindet. Vgl umkeller, Manuskripte 253 Nr 544

115) Zu der Person des Ludewiei siehe Kleineidam, Universitas studii Krf-
fordensis 1-11, Leipzig 1964 und 1969, passım, VOT allem I‚ 286f und Kunzelmann,
Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten Ya Würzburg 1974, VOL allem 59-65
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handen Wäar 116)_ Ks fällt ferner auf, daß dıe nıcht ınbedeutende
Tradıtion der Krfurter Augustiner-theologıe 1LUT sehr spärlıch, mıt
wenıgen Zitaten Aa US Heıinrıch VO  ; Hrıemar und einem 1n wels des
Schreıbers auf Heıinrich Ludewıcı, Wort kommt So verm1ßt INa

dıe Namen der angesehenen Mitbegründer der Theologischen Fakutät
Angelus Dobelinus (T ach 1418 und Johannes Zacharıä (T
welche dıe auch auf dem Konzıl VOL Konstanz rühmlıch vertreten
hatten. och mehr aber überrascht C5S, daß Dorsten dıe weıt VeTr-

breıteten Predigtwerke des Jordan VOL Quedlinburg (T 1370 oder 1380),
der selbst lange Jahre nachweıslıch JE 1mMm Erfurter
Augustinerkloster als Lektor der Theologıe gewirkt hatte 117), nıe
erwähnt und ohl auch nıcht benutzt hat

VI Dorstens sonstuge scholastısche Autoren

Reich ıst 1ın Dorstens Predigten dıe Frühscholastıik vertreten,
WwI1e dıe nachstehende Lıiste ze1gt. Mag der Prediger auch 1eTr 1ın e1IN-
zelnen Fällen, w1ıe vermutlich für manche Worte Bedas und nach-
weıslich für einıge Haymo-Zıtate @8 Ta und rb), AUS der Glossa
ordınarıa » geschöpft haben, standen ıhm doch 1n den weıtaus
meısten Fällen, W1e dıe Genauigkeıt der Zıtationen zeıgt, dıe Werke
der Autoren selbst ZUT Verfügung.
Alanus de Insulıis mıt Se1INeT Dichtung De planctu naturae (f. 18rb

und va ohne Werkangabe 11776);
Alkuın (9 KErwähnungen)
Anselm VO  e Canterbury (mıt Tıiteln be1 insgesamt 35 Krwähnungen;

darunter Zıitate AUS der Pseudoschriuift De simılıtudıinıbus »);;
eda Venerabılıis (mıt nahezu 60 KErwähnungen)
Bernhard VON Claırvyaux (außer vıelen Zıitaten AaA US selinen Predıigten,

zumal denen ber das Hohelied, werden 10 weıtere Werke zıtıert ;
insgesamt ber 100 Krwähnungen);

Gu1go Cartusj]anus (f. 34va);
aymo (18 KErwähnungen)
ermann Contractus als Verfasser VO  S dequenzen (f. Ta) ;
Hugo de Foheto mıt se1nem De elaustrum anımae », das fälschlich

116) Vgl Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz IL,
herausgegeben VO.  - Lehmann, München 1928, 129(41f) ; 161 (22f); 189(38);

117) Vgl dazu neuestens Kunzelmann L V, 36{.
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Hugo VoNn St Vıktor zugeschrıeben wırd (£ 34vb und va);
Hugo VON St Vıktor mıt seinem Lıber de sacramenti1s » (10 Krwäh-

nungen) un! 14 weıteren Schriften (insgesamt Erwäh-
nungen) 118)

Innozenz 411 mıt selınen Schriften De 1serT1a humanae condıtJıon1ıs
(£ Vb) nd De altarıs myster10 (f. va);

Joachım VON Fıore (f. Vva);
Johannes Beleth mıt seinem Ratiıonale de offien8 ecclesiasticis »

(9 Krwähnungen)
Johannes VON Salısbury mıt selInem Poheratieus (11 Krwähnungen);
Notker der Stammler alg Verfasser VON dequenzen (f Ta);
Petrus VOL Blois (5 Krwähnungen);
Petrus Öantor, auch bloß alg Cantor Parısj:ensis » bezeichnet (7

Krwähnungen)
Petrus Damıanı mıt elıner Predigt «de dıgnıtate Petri» (£ Va);
Petrus Lombardus, WI1e üblıch als der magıster » zıtiert (45 SENAUE

Zıitate A US seınen Sentenzen ; I Krwähnungen selner (+losse
den Paulınen, KErwähnung des Psalmenkommentars) ;

Phılıpp der Kanzler (f. 193v b und 282vb);
Präposıitinus (T S0ra un:! 104vb);
Kemi1g1us VO  S AÄAuxerre (6 Krwähnungen);
Rhabanus Maurus (4 Krwähnungen);
Rıchard VonNn St, Vıktor, VOTL allem mıt seinem « De TIrmııtate » 5

Krwähnungen)
KRupert VON Deutz mıt seinem Kommentar ZU Hohenlied f V3a

un! 280vb)
Theodulus mıt selnNeT Kcloga (T Va und va)

Der Schwerpunkt der VON Dorsten beigezogenen Schriften,
zumal der spekulatiıven Theologıie, lıegt aber zweıfellos 1n der och-
scholastık. Kr zıtiert folgende Autoren
Albert VON Brescia (# 1314 (f Ta);
Albert den Großen mıt seinem Sentenzenkommentar (f. alva, 34vb,

39vb), seinem TIractatus de COTDOTIE Chrıist] (f. 51rb, Va und
vb, Ta, Ta, 264rTb) und anderen Werken (insgesamt 21 HKr-
wähnungen)
118) Außerdem zıtiert den « Tractatus de 0Na consclent]a » des Hugo VO.  -

St. Viktor (abgedruckt 184, 507-560), bemerkt ber dazu : qu1 aD aliquibus
ser1ıbitur beato Bernardo » (: 132 vb)
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Bernhard VOonNn Clermont (T ach 1300 mıt seinen Correctiones »
den Quodlibeta des Heıinrich VON ent (f. Ora, O3Vva, 89ra);

Bernhard de Parentinıis ( 1342 mıt seinem Tractatus mıssam
(£: 115rb);

Bonaventura mıt seıinem Sentenzenkommentar (19 Zitate), seinem
Brevıloquium » (11 L.) und anderen Werken (insgesamt Kr-

wähnungen)
Durandus de Porcıano mıt seInem Sentenzenkommentar (f. 77vb

un 108vb)
(GAottfrıed VON Fontaıines (f. 80Tb);
Heinrich VO  S ent mıt selnen Quodlıbeta (12 Zii 3 KErwähnungen

ohne Werkangabe)
Johannes Duns Scotus mıt selInem Sentenzenkommentar (9 Krwäh-

NUunSCH, meılst ohne Werkangabe);
Johannes VON (+enua (T mıt selInem Catholicon » (f. Vva);
Nıkolaus VOLN (+0rran (1 1295 mıt KErwähnungen;
Nıkolaus VOL Lyra ( 1340 mıt 7 Erwähnungen
Odo VoNn Cherıiton (7 1247/48) mıt sSe1INeT « Summa de poenıtentia »

(£ 161vb);
Petrus Aureolı mıt seinem Sentenzenkommentar (f. 19vb);
Petrus de Palude mıt seinem Sentenzenkommentar (F 13va, S6ra

und rD);
Petrus VO  a Tarantasıa ( 1270 f} 153rb);
Raımund VO  S Penaforte mıt se1lner Summa de poenıtentlia (f 88Tra-D)
Rıchard de Mediıavılla mıt selnem Sentenzenkommentar (£. S2rb un:

vb, 102vb, 233rb; ohne Werkangabe 27b);
Robert Grosseteste, VON ıhm als domınus Linconiensis »

zıtiert, mıt seinem Tractatus de venenOo spirıtualı » (20 L.);
mıt dem Lıber dıctorum (6 £.), mıt einıgen Predigten
(f. va un:! Ta) und TEL weıteren Tıteln (insgesamt 36 HKr-
wähnungen)

Thomas VO  } Aqumn mıt seinem Sentenzenkommentar (18 Z.), mıt
SeINeET Summa theologıca » (21 Z.) mıt Se1INeT Summa contra

gentiles » (f. 265vb), seinen QAQuaestiones de verıtate » (f. 2817 b)
un seınem ersten Quodhıbet (f. 64va; azu ohne Werkangabe
och vAl Krwähnungen)

Wılhelm VOL Auvergne, zıtiert als domınus ulllelmus Parısı]ıensıis 9
mıt seINnem Magısterium dıvınale », VO  w Dorsten als Summa

bezeıchnet, AaA UuS der oft auch einzelne Traktate zıtiert
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er Krwähnungen), und mıt selner Schrift « De rhetorica
dıyına (5 LO

Wılhelm VOoN AÄAuxerre mıt se1lner Summa auTrea » (insgesamt
Krwähnungen, oft ohne Werkangabe);

Wılhelm Durantıi VON Mende mıt seinem Ratıionale dıyınorum
offie10rum (20 KErwähnungen);

Wılhelm Peraldus (T 1271 mıt Se1INeT Summa de vitıs » (6 Erwäh-
nungen)

Das Spätmittelalter trıtt demgegenüber unter Dorstens Autoren
der spekulatıven T’heologie sehr stark zurück. Ks finden sıch 1ın selinen
Predigten folgende Namen
Antoninus VO  a} Florenz ( mıt selner Summa theolog1ae

moralıs (f. 2373 un:! va);
tonıus VO  S Vereell:i (T 1483 mıt seınem Quadragesimale de fıdel

excellenti1s (£. Ta und vb);
Bernardın VOoOonNn Sıena mıt seinen Sermones de evangelıo geterno »

(£. 283ra und vb);
Bernardus doctor quıdam » mıt einem Lıber de contra

Graecos (f. 283179)
Bertholdinus mıt einem Sermo de martyre fr 1539ra);
Bırgıtta VON Schweden mıt iıhren Revelationes (£. Vva);
Francıscus de Mayronıs (f. ”28Trbh und 63va; sjehe azu oben Anm 98);
Heıinrich VON (Gorkum (f. 89rb);
Heıinrich | Heimbuche] VONn Hessen mıt seınen Vesperlae » (T Ta),

miıt seiInem Tractatus de diseretione spirıtuum » (£f. 213vb);
mıt seinem Lıber de contractıbus » (£: 88va), mıt seinem ILaıber
de vanıtatıbus saeculı relınquendiıs » (f. mıt exegetischen
Schriften (f. 11llra-b uUunNn! va) us  z

Heıinrıch Seuse (T 1366 mıt seinem Horologi1um 4eternae sapıentiae
(£. 250ra)

Johannes VOoON Frankfurt (T 1440 mıt eıiner moraltheologischen
Quaestio (£. 13ra-va);

Johannes (+erson mıt seiInem Lıber de sımplıfıcatiıone COordı1s »
(£ 161rb), Se1INeT Schrift « De consolatıone theologıae » (f. 102rTb
und 277vb), mıt seinen Quaestiones de consılhıs evangelıcıs et
Sal perfect1on1s (f. Ta), mıt seinen Regulae morales » (6 £.),
mıt seInNnem Irıpartıtus de praecept1s decalogı » (f 34vb, 59rb,
(dva), mıt seinem Tractatus de pollutione l1urna » (f. 77vb),
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seinem Tractatus de remediııs contra recıdıyum » (f. 82r1a), mıt
se1lner Lectura Marecum » (f. 47ND), mıt ein1gen Sermones
(3 Erwähnungen) und weıteren Tıteln (insgesamt 24 Erwäh-
nungen)

Johannes Nıder ( 1438 mıt seıinem FKormicarıus » 5 £.) seinem
Tractatus de remedh11s scrupulosae conscıjentlae » (5 Z.) und

seinem Praeceptorium (f 13vb)
Ludolph Von Sachsen ( 1307 mıt se1InNer ıta esu Ohrıist] (£. l1rb);
Matthäus VOoN Krakau (T 1410 mıt selInem Ratıonale dıyınorum »

(f. und Ta);
Paulus VON Burgos (T (f. Ura und rb, 2837a);
Raımund de Sabunde (F 1436 miıt seıinem Opus de homiıne » (f

10ra-rb)
Robert Holkot (T 1349 mıt seinen exegetischen Werken Super

lıbrum Saplentiae und Super lıbrum Eecclesiastien (zusammen

Zusammenfassend äßt schon diıeser summMmMarısche Überblieck ber
die VON Dorsten zıtierten scholastıschen Autoren Folgendes erkennen
Der Schwerpunkt der Von ıhm beigezogenen Werke AUuS der Syste-
matıschen T’heologie hegt be]l den Theologen der Hochscholastık.
Neben dem schon oben genannten Schulhaupt des Augustinerordens
Ägidius VON Rom hat häufiıg und dıe Hauptwerke des
Thomas VON Aquın zıtiert. Von den großen T’heologen der och-
scholastık schätzt außerdem Alexander VON Hales, Bonaventura
und Heıinrich VOoON ent ber auch dıe Summen der beıden Syste-
matıker Übergang ZUT Hochscholastik Wılhelm VO  w Auvergne
und Wılhelm VO  w Auxerre, SOWI1e den Inıber de sacramentis » ugos
Von St. Vıktor A US der ersten Hälfte des 12 Jahrhunderts hat gut
gekannt, während se1lne Vorliebe für Robert (Grosseteste sıch auf
dessen relig1ös-geistliches Schrıfttum konzentriert. So manche andere
bedeutende Werke der spekulatiıven T’heologıe au jener Zeıt, etwa
dıe Sentenzenkommentare Alberts des Großen, des Durandus de

Porc1ı1ano, des Johannes Duns Scotus, des Petrus Aureohl, des
Petrus de Palude, des Petrus VON Tarantasıa und des Rıchard de
Mediarvıilla werden VO  w ıhm 1LUFr gelegentlich erwähnt und haben ıh
anscheimnend nıcht stärker beeinflußt

Bezeiıchnend ist auch das Faktum, daß Dorsten VO  - den Sen-
tenzenkommentaren des späteren Mıttelalters zut w1e nıchts
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erwähnt. Seine Zıitate aUus Autoren diıeser Periode beschränken sıch
fast ausschheßlich auf exegetische, moraltheologische, homiletische
und aszetische Schrıiften. Vor allem fehlen dıe Namen des Wılhelm
Ockham und SeINeET Schüler, etwa des dam Wodeham oder des
Petrus d’Aılly Offensichtlich hat sıch Dorsten mıt iıhren Werken
nıcht beschäftigt. Vıelleicht kommt 1n dıesem Schweigen ZU. Aus-
TUC daß 1m Erfurter Augustinerkloster das Verbot des General-
kapıtels VOIL Pavıa aUuSs dem Jahre 1348, welches den Ordenstheologen
untersagte, Ockhams Logık und sonstige Schriften studiıeren oder
sıch iıhnen anzuschließen, auch damals och Kraft besaß 119)_ uch
Was dıe VON Dorsten häufig zıti1erten Vertreter der V12 moderna Heıinrıich
VON Hessen un Johannes (Aerson betrıifft, sınd 1UT deren moral-
theologische, aszetische und exegetısche Schrıiften, dıe 1n seinen
Predigten erwähnt. Ebenso zıtiert VO  a dem ockhamıiıstisch beeıin-
lußten Dominıkaner Robert Holkot HÜ exegetische Werke

Was schon Ludger Meıer 1955 vermutete 120) und Was WIT selbst;
1974 für Dorstens Lehre ber Urstand und Erbsünde nachweısen
konnten 121)‚ wırd somıiıt durch dıe Überprüfung der VO  S dem KErfurter
Augustiner 1ın seinem Predigtband zıtierten Autoren erneut bestätigt
Kr War mıt seiınen theologischen Anschauungen offensiıchtlich Sal 1ın
der vV12 antıqua beheimatet.

VIL Dorstens Stellung ZU/ Humanısmus.
Serine Sprachkenntnisse und phrlologischen Interessen

Zur Beantwortung der nıcht unwiıchtigen Frage, W1e Johannes
Von Dorsten ZUT humanıstischen Bewegung se1INeT Zeıt stand, ehlten
bıs Jetzt alle Anhaltspunkte. Gerade darüber geben nunmehr zahl-
reiche Predigten des Berliner Manuskrıipts hinreichenden Aufschluß
Sıe zeıgen einmal eıne erstaunlıche Belesenheıut Dorstens uın der klas-
sıschen Interatur. Ks ist eıne Jange ILauste VON Autoren, dıe ZU. Teıl
oftmals zıtiert. Sıe umfaßt folgende Schriftsteller
Aesop mıt den ıhm zugeschriıebenen Fabulae » (f. 20vb; vgl auch

Ta)
Aulhius Gelhus (f. 226ra-b);

119) Analecta Augustiniana 4(1911/12)276.
120) Siehe Meıer, Contribution I’histoire de la theologie I’universite d’Erfurt,

1n Revue d’Histoire ecclesiastique 454.-4.79 un 539-866, 863f,
121) Vgl Zumkeller, Die Lehre des68  A. Zumkeller  erwähnt. Seine Zitate aus Autoren dieser Periode beschränken sich  fast ausschließlich auf exegetische, moraltheologische, homiletische  und aszetische Schriften. Vor allem fehlen die Namen des Wilhelm  Ockham und seiner Schüler, etwa des Adam Wodeham oder des  Petrus d’Ailly. Offensichtlich hat sich Dorsten mit ihren Werken  nicht beschäftigt. Vielleicht kommt in diesem Schweigen zum Aus-  druck, daß im Erfurter Augustinerkloster das Verbot des General-  kapitels von Pavia aus dem Jahre 1348, welches den Ordenstheologen  untersagte, Ockhams Logik und sonstige Schriften zu studieren oder  sich ihnen anzuschließen, auch damals noch Kraft besaß !!®). Auch  was die von Dorsten häufig zitierten Vertreter der via moderna Heinrich  von Hessen und Johannes Gerson betrifft, so sind es nur deren moral-  theologische, aszetische und exegetische Schriften, die er in seinen  Predigten erwähnt. Ebenso zitiert er von dem ockhamistisch beein-  flußten Dominikaner Robert Holkot nur exegetische Werke.  Was schon Ludger Meier 1955 vermutete 1?°) und was wir selbst  1974 für Dorstens Lehre über Urstand und Erbsünde nachweisen  konnten !?!), wird somit durch die Überprüfung der von dem Erfurter  Augustiner in seinem Predigtband zitierten Autoren erneut bestätigt :  Er war mit seinen theologischen Anschauungen offensichtlich ganz in  der via antiqua beheimatet.  VIL. Dorstens Stellung zum Humanismus.  Seine Sprachkenntnisse und philologischen Interessen  Zur Beantwortung der nicht unwichtigen Frage, wie Johannes  von Dorsten zur humanistischen Bewegung seiner Zeit stand, fehlten  bis jetzt alle Anhaltspunkte. Gerade darüber geben nunmehr zahl-  reiche Predigten des Berliner Manuskripts hinreichenden Aufschluß.  Sie zeigen einmal eine erstaunliche Belesenheit Dorstens in der klas-  sischen Literatur. Es ist eine lange Liste von Autoren, die er zum Teil  oftmals zitiert. Sie umfaßt folgende Schriftsteller :  Aesop mit den ihm zugeschriebenen « Fabulae» (f. 20vb; vgl. auch  f. 230ra);  Aulius Gellius (f. 226ra-b) ;  119) Analecta Augustiniana 4(1911/12)276.  120) Siehe L. Meier, Contribution 3 l’histoire de la th6ologie ä l’universit6 d’Erfurt,  in : Revue d’Histoire eccl6siastique 50 (1955) 454-479 und 839-866, S. 863f.  121) Vgl. Zumkeller, Die Lehre des ... Johannes von Dorsten über Urstand und  Erbsünde 56f.Johannes VO  - Dorsten über Urstand und

KErbsünde 56f.
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Cato (f Ta, va, 212ra, 2926rb « Cato Censor1us » und Ta) ;
Cicero, alg Tulhus » zıtıert, mıt 10 verschıedenen Werken

(insgesamt 31 Krwähnungen);
Dioscorides | Pedanıus|] (f. 243y b und 247vb);
Aelhnus] Donatus (f vb)
FHFestus |Sextus Pompeıus|] (f. 270rb);
Homer (£ 16ra, ”20rb und 26ra);
Juhus [ Afrıcanus| Sextus (f. 226rb);
Juvenal mıt selnen Satıren (f. S7rb und 2651b);
Martj]ianus [Capella] (f. Vva);
Maecrobius mıt selinen Saturnalıa (f. 8SSTa, 477 un 215rb)
Ovıd mıt nıcht wenıger a ls Werken (zusammen Krwähnungen);
Plutarch mıt verschıedenen Tıteln ( 24rb, Ta un va);
Quintilhan mıt selner Institutio oratorla (f. Ta und Vva);
Sallust (f 3l[va und Ta) ;
Seneca mıt Tiıiteln (insgesamt KErwähnungen);
Solinus (f. 243ra-b un Ta);
Terenz mıt se1INeT Komödıie Eunuchus » (£ )ra):;
Tıtus Iaıvıus (f. Qvb und 228vb);
Valerıus aX1Imus mıt seinen aCcCTa et, dıcta memorabılıa » (29

Erwähnungen)
Varro (f 20rb, 31vb und 270r7b);
Vergıl mıt Tıteln (f. 9vb, 16vb, alva, 39rb, 39va und 241 va).

(Aewıiß siınd unter dıesen Zıtaten manche, WI1e INa  - etwa für
dıe beıden Sallust-Zıitate un das eıne AaUuS Varro nachweısen kann,
dıe der Prediger 2US anderen Schriftstellern übernommen hat Doch
1ın der weıtaus größten Zahl der Fälle, etwa beı den Zıitaten RS Cicero,
Juhus Sextus, Tıtus Livıus, Macrobius, Ovıd, Plutarch, Seneca un
Valerıus Maxımus, dürfte dıe Genauigkeıt der Zitation beweısen,
daß Dorsten dıe Werke selbst benützt hat

uch dıe heidnısche Philosophie des Altertums kommt In Dorstens
Predigten 1n überraschend reicher Weıse Wort, VOT allem durch
dıe überragende Autorıität des Arıstoteles, vielfach einfach a Is phılo-
sophus » ıtıert (mehr als 180 Krwähnungen). Dreizehn verschıedene
Werke VO  w ıhm werden zıtıert, darunter dıe Nıkomachische KEthık
nıcht wenıger a ls DOX, dıe Rhetorik 1LIX, dıe Metaphysık 12x « De
anımalıbus 10x uUuSW In einzelnen Fällen werden nıcht L1UT dıe Bücher,
sondern auch dıe Kapıtel der Schrıften miıtgeteilt. Kınıge Male nımmt
Dorsten auch auf den Commentator » des Arıstoteles, auf
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Averroes Bezug (Super Metaphys. 41ra, Super De caelo T3a,
Super Ethıc va) uch der andere große arabısche Philosoph
Avıcenna erscheıint e1in Paar Mal (f. Väa,; 236rb, 241vb, T9,; und
Tb, vb) Überraschender Weıse wırd Platon 1LUF selten genannt
fn S Va und Tımaeus). Eınmal beruft sıch
Prediger auf den aUTtOTr hıbrı (f. 263r1b) Vereinzelt tauchen
außerdem folgende Namen auf Socrates f 22ra; 41rTb und 241vb);
Anaxagoras f 41rb); Phytagoras (f. 831b); Epicurus (f. Ta); azu
e1in Secundus phılosophus (f. Ta), der vielleicht mıt dem Gnostiker
dieses Namens gleichzusetzen ıst, und e1in quıdam phiılosophus
Jorath (f. 242vb), der nıcht iıdentifizıeren ist Von den zahlreichen
Zıtaten AaAUus Cicero und Seneca War oben schon dıe ede

uch VO  S den großen Vertretern des ıtalıenıschen umanısmus
1äßt der KErfurter Prediger einzelne Wort kommen : So mehrfach
den laureatus poeta » Franzıskus Petrarca (& mıt seinen
Schriften De remedi1ıls utrıusque fortunae » (f. 3lrb, 31vb und JIVa
und De S11 1PSIUS et multorum 1gnorantia (f va), ferner wıeder-
holt Johannes Boccaccıo (# 1375), dem ebenfalls den Tıtel des

laureatus poeta » g1bt, mıt Se1INeT Schriuft De clarıs muherıbus »
(f. 15örb, 24rb, 42va, Va und Ta) un schheßlich Aeneas Sılvıo
de Pıccolominıi, den späteren Papst 1US A mıt selner

Hıstoria de duobus amantıbus (f va)
Wıe aufgeschlossen Dorsten auch persönlıch den Anliegen des

Humanısmus gegenüberstand, ze1gt dıe unbeschwerte Art, mıiıt der
dıe exempla SCINET Prediugten Sal nıcht selten den Büchern der

gentiles » entnımmt. uch heidnische (ötterfabeln werden dabe1
ausführlich Tzählt Eın Paar Beispiele, dıe LUr eıne kleine Auswahl
bıeten, mögen 1es illustrıeren : Daß der Ölbaum den Friıeden VeTr-

sinnbildet, erläutert der Prediger unter anderem 1m Anschluß
Ovıd (Metamorph. Ö, miıt dem Göttermythus VO Wettstreit
zwıschen Athene und Neptun, wonach dıe neugegründete Stadt den
Namen jener (GAottheit tragen sollte, dıe das kostbarere Geschenk
hervorbrächte: der Diegesprels sSe1 Athene gefallen, weıl S1e einen
Ölbaum mıt Blättern un Früchten hervorwachsen heß (f. Ta)
Eın andermal erzählt Dorsten selinen Zuhörern dıe Fabel VOoO Könıg
Mıdas (Ovıd, Metamorph. 11, 146 H; der be]l einem musıkalıschen
Wettstreit zwıschen Apollo und Pan wıder alles Recht dem letzteren
den Preis zugeteilt habe und deshalb Von Apollo mıt Eselsohren
bedacht worden sel, dıe umsonst verbergen suchte Dorsten
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zieht daraus dıe Nutzanwendung : So ähnlıch ergehe oft Jungen
Leuten, dıe sıch be]l der Wahl des Ehegatten den Rat der
KEltern und unter Zurückweisung des gee1gneteren Partners 11UTr VON

blınder Leidenschaft leıten heßen ; nachträglich werde ıhre Torheıt
allen ZU Sprichwort » (f. 24va-b). — Mıt welchem Eıfer sıch der
Chrıist auf den Weg Gott, se1inem altıssımus et d1gN1SSIMUS pater
machen soll, iıLlustriert der Krfurter Augustiner mıt der antıken Sdagen-
gestalt des Ödipus, welcher auf dıe Kunde hın, der Könıg und dıe
Könıgın VO  S Korinth se]len nıcht se1ine leiıblıchen Kltern, sıch vornahm
nıcht ruhen, bıs diıese ausfindıg gemacht hätte (f. Trb) Als
negatıves Kxempel dafür, daß sıch der Christ nıcht durch dıe Begıjerde
ach Reichtum und irdıschen Freuden Von der era sem1ta. regla
ducens a bravyıum feheıtatıs » ablenken lassen dürfe,
erzählt Dorsten dıe dage VOL der schönen Atalante (Ovıd, Meta-
morph 10, 560 IT), dıe beı dem iıhr Lebensglück entscheıdenden
Wettlauf iıhres Verlangens ach den goldenen Apfeln der
Hesperıden, mıt denen 1ıppomenes S1e iırrıtierte, diıesem unterlag
(f. 39rb-va). 41 a abschreckendes Kxempel dıe Neuglerde
der Augen findet der Prediger be1l Valerıus Maxımus, der berichtet,
Pubhus Sempronius habe selnNe (Aattın verstoßen, NUur weıl S1e ohne
Sse1In Wıssen gewagt hatte, be]l öffentliıchen Spielen zuzuschauen
(f: 2lra). Als Beıspıel der prudentia preıst der KErfurter Augustiner
Odysseus. Homer habe dargelegt, W1e dessen beständıge Begleıterin
dıe Klugheıt WAaLl, dıe Homer|] ach poetischem Brauch q ls lnerva
bezeichnete (f 20rb

Gleichzeitig hat Dorsten aber der einseltigen Begeisterung
se1INeT Zeıt für das heidnısche Altertum wıederhaolt auch Kratiuk geübt
Vor allem sınd dıe der chrıistlichen Moral wıdersprechenden Ideen
sıttlıcher Ungebundenheit mancher heidnıischer Schriftsteller,
dıe scharf Felde zieht So wendet sıch gEWISSE Fabeln

schamloser Dichter » 1n ıhren Büchern VOIL der Kunst heben
Ooder rıchtiger : Unzucht treıiben » und nenn dabe]l mıt Namen
vıd Schon dıe Vernunft zeıge das Verwerfliche diıeser Kunst

daß selbst Kaılser Augustus S1e verabscheut habe, daß ıhretwegen
Ovıd VO  w} 1hm mıt Verbannung bestraft worden Se1 122)_

122) Quinta [ hulus passioni1s] induetiva: est lectio Seu audıtio fabularıum
impudicorum poetarum et lıbri de arte amandı vel pot1us fornicandl, ut Orvıdiu et cetera.
De quibus melius tacendum est Quam loquendum, CU. hulusmodiı doectrine carnalis
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Darüber hinaus erhebht Dorsten 1n elIner se1nNer Predıgten auch
ernNste Bedenken grundsätzlicher Art dıe einseıtıge Beschäftigung
mıt den Werken der heıdnıschen Antike. Ausgehend VON dem Wort
des Psalmısten ( 149, 1) Sıngt dem Herrn e1in 1ed 9 kommt

auf dıe ILieder » der heidnischen Diıichter sprechen und rechnet
S1@e den cantıca vetera », die sıch für den Christen nıcht mehr
gezlemen. Als Gründe, dıe Dichtungen der heidnıschen Antike,
etwa elines Ovıd oder die des Homer ber dıe Zerstörung IroJas,
nıcht den Liedern » gehörten, gibt A,  9 S1e se1len nıcht
auf den ultımus finıs ausgerichtet, allzusehr der vanıtas unterworfen
und VO  e eitler Ruhmsucht erfüllt 123) Und VON den heiıdnıschen
Matronen, dıe be1 Valerius aX1ImMus ıhrer pudıcıtıa gerühmt
würden, behauptet Weıil S1e den wahren ott nıcht kannten,

cdıe Tugenden, dıe INan ıhnen erblickte, nıcht Tugenden
1mM wahren SInn, sondern NUur deren Schattenbilder 124) Hs ist dıe
typısch augustinısche Beurteiulung der Werke der Heıden 125) dıe
damals auch SONS VON T’heologen des Augustinerordens, etwa Von
dem Dorsten bekannten Hugolin VoNn Orvıeto, vertreten wurde 126)

Trotzdem erklärt der Prediger 1mM gleichen Zusammenhang,
und weıß damıt auch se1nNne eıgene Verwendung der Klassıker und
heidnıischen Phlosophen auf der Kanzel mvoll rechtfertigen : Für
jene Leute, dıe verstehen, das old VO Schmutz trennen
und ach Art der Bienen dıe honıgfließende Wahrheıit 1ın dıe aZu

turpıtudinis magıster et auctor a1t; diabolus, contrarıus doectrine Christi Hec AI’s,
quam sıt detestanda, ostendit 1Psa ratıo. nde et prımus ugustus Oectavlanus 63.. 81C
detestatus est, ut 1PS1US auctorem Orvidium propter composiıtionem illorum lıbrorum
de talı Tte In exilıum prescr1psıt, ut idem In lıbris trıstıium atetur o 1lra

123) Quapropter, ut videamus, UU sunt ]la cantıca DNOVAa audienda, QUE OMNnNIS
boni sunt effectiva, dico quod hulusmodi cantıca sunt plura Prima sunt carmına
eleglaca CU. nota vel sine nota, — MN ılla, Que esta Jlugubra gentilium et fabulas
poete cecınerunt, YUUOTuH PCNE Oomnla; Carmına ad cantıca vetera pertinere
onstat72  A. Zumkeller  Darüber hinaus erhebt Dorsten in einer seiner Predigten auch  ernste Bedenken grundsätzlicher Art gegen die einseitige Beschäftigung  mit den Werken der heidnischen Antike. Ausgehend von dem Wort  des Psalmisten (Ps 149, 1) : « Singt dem Herrn ein neues Lied », kommt  er auf die « Lieder » der heidnischen Dichter zu sprechen und rechnet  sie zu den « cantica vetera», die sich für den Christen nicht mehr  geziemen. Als Gründe, warum die Dichtungen der heidnischen Antike,  etwa eines Ovid oder die des Homer über die Zerstörung Trojas,  nicht zu den «neuen Liedern» gehörten, gibt er an, sie seien nicht  auf den ultimus finis ausgerichtet, allzusehr der vanitas unterworfen  und von eitler Ruhmsucht erfüllt 1?®). Und von den heidnischen  Matronen, die bei Valerius Maximus wegen ihrer pudicitia gerühmt  würden, behauptet er: « Weil sie den wahren Gott nicht kannten,  so waren die Tugenden, die man an ihnen erblickte, nicht Tugenden  im wahren Sinn, sondern nur deren Schattenbilder !24). Es ist die  typisch augustinische Beurteilung der Werke der Heiden 12®%), die  damals auch sonst von Theologen des Augustinerordens, etwa von  dem Dorsten bekannten Hugolin von Orvieto, vertreten wurde 12%),  Trotzdem erklärt der Prediger im gleichen Zusammenhang,  und weiß damit auch seine eigene Verwendung der Klassiker und  heidnischen Philosophen auf der Kanzel voll zu rechtfertigen : Für  jene Leute, «die es verstehen, das Gold vom Schmutz zu trennen  und nach Art der Bienen die honigfließende Wahrheit in die dazu  turpitudinis magister et auctor sit diabolus, contrarius doctrine Christi ..  Hec ars,  quam sit detestanda, ostendit ipsa ratio. Unde et primus Augustus Octavianus eam sic  detestatus est, ut ipsius auctorem Ovidium propter compositionem illorum librorum  de tali arte in exilium prescripsit, ut idem in libris tristium fatetur ». — f. 1lra.  123) « Quapropter, ut videamus, que sunt illa cantica nova audienda, que omnis  boni sunt effectiva, dico quod huiusmodi cantica sunt plura: Prima sunt carmina  elegiaca cum nota vel sine nota, — non illa, que gesta lugubra gentilium et fabulas  poete eorum cecinerunt, quorum pene omnia carmina ad cantica vetera pertinere  constat ... Isti enim cecinerunt carmina non cantanda vel audienda : tum quia non  in ultimum finem ordinata, tum quia vanitati magis subiecta, tum denique (?) vane  laudis cupida ». — f. 25vb-26ra.  124) « Commendantur et alie matrone quedam apud Valerium de pudicitia, de  quibus alibi diximus. Sed he, quia verum Deum ignorabant, si que (Ms : quas) virtutes  in illis videbantur, non fuerunt vere, sed solum umbre virtutum ». — £f. 25va.  125) Vgl. A. Zumkeller, in : Aurelius Augustinus, Schriften gegen die Pelagianer I,  Würzburg 1971, 668f und die dort mitgeteilten Belegstellen.  126) Siehe A. Zumkeller, Hugolin von Orvieto (+ 1373) über Urstand und Erbsünde,  in : Augustiniana Jahrgang 3 und 4, und zwar 4 (1954) 42f.Istı Nnım cecınerunt cCarmına 11O:  w cantanda vel audıiıenda : tum qula NO.  -

ın ultiımum finem ordinata, tum qula vanıtatı magıs subiecta, tum denique (?) Vane

laudis cuplda M 25vb-26ra.
124) « Commendantur et lıie matrone quedam apud Valerıum de pudicitia, de

quibus alıbi diximus. SsSed he, qula Deum ıgnorabant, S] UU (Mse quas virtutes
1n illis videbantur, NO  > fuerunt vere, sed solum umbre virtutum ) 25va,

125) Vgl Zumkeller, 1ın Aurelius Augustinus, Schriften die Pelagilaner ;
Würzburg 1971, 668Sf un dıe dort mitgeteilten Belegstellen.

126) Sıehe Zumkeller, Hugolin VO Orvieto (t über Urstand und KErbsünde,
iın Augustiniana Jahrgang Uun:! 4, un! ZWarLr (1954) 49£.
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estimmten (Gefäße (eigentlıch : Bıenenkörbe) sammeln ZUT heıl-
bringenden Auferbauung der Sıtten und Tugenden und einem guten
Leben ach der christlıchen Wahrheıt, können vıele Dichtungen
der genannten Dichter, Phılosophen und heiıdnıschen Weısen, ob S1e
1U  w VO  S Klage oder Trost TIullt sınd, falls S1e 1U dıe echten (+renzen
nıcht überschreıten, den ’neuen Liıedern‘’ gerechnet werden » 127)_

Dorstens deutlich spürbare, WeNN auch durchaus nıcht unkrtıtische
Hochschätzung der humanıstischen Bestrebungen wırd durch se1INe
Ausbildung der dem Humanısmus schon damals offenen Krfurter
Artistenfakultät, WeNnNn nıcht grundgelegt, doch stark gefördert
worden Se1Nn 128) uch ist anzunehmen, daß 1mM Krfurter Augustiner-
konvent, 1n den 1ın reıfem Alter eintrat, eın Mıheu vorfand, das
siıch dem Humanısmus nıcht verschloß. Schon für Angelus Dobelinus,
den ersten Magıster der neugegründeten KErfurter Theologischen
Fakultät, ist nämlıch bezeugt, daß dem führenden Frühhumanısten
uUun! Kanzler Karls Johannes VOL Neumarkt persönlıch ahe
stand und sıch Von seıinen Ideen beeinflussen heß 129)_ Übrigens ist
auch der Frühhumanısmus mancher ıtahlenıscher Augustiner des
vierzehnten Jahrhunderts Dorsten nıcht völlıg unbekannt geblieben.
Wıe scechon erwähnt, hat 1n eıner Predigt auf dıe Kxposıtio 1n
Valerıum Maxımum » des Dionysius VO  - Borgo San SepolcrOo, elNes
Freundes Petrarcas, ausdrücklich ezug (f. va 130)‚

Dıeser 1mMm Grund posıtıven Kınstellung Dorstens ZU Humanısmus
entspricht auch selne orhebDe für dıe griechische Sprache und Se1INn
ausgeprägtes Interesse phılologischen Hragen. Daß beachtliche
Kenntnisse vm Gruiechtschen besaß, zeıgt sıch viıelen Stellen seıner
Predigten. Gern erläutert selInen Zuhörern den 1nnn VON griechıschen
Worten der Lıturgle, etiwa des hagıo0s (f. 07va und des Kyrıe ele1son

127) Quo a illos autem, quı noverunt ‚UrM. uto et INOTE aDUun
mellifluam verıtatem 1ın debita alvearlıa colligere, a institutionem salutiferam
et virtutum et bene secundum christianam verıtatem viyendum, multa prefatorum
poetarum et philosophorum sapıentum gentilium cCarmına, S1ve aiınt lamentosa s1ve
solacio0sa, 81 termıinos debitos NO  - excesserint, possunt orte inter carmına NOVa 1LUIN6-

rarl. )) 26rb.
128) Zum Humanısmus 1mM damaligen Krfurt sıehe Kleineidam, Uniıversitas Studii

Krffordensis &1: 50-63
129) Vgl Trapp; Angelus de Dobelin, Doector Parisjiensıs, an His Lectura,

Augustinianum 1963) 389-413, 38OF. 16e. uch Kleineidam I E} 30f.
130) Vgl dazu Arbesmann, Der Augustiner-Eremitenorden und der Begınn

der humanistischen Bewegung, Würzburg 1965



Zumkeller

(f 110v uch führt wıederholt lateinısche Lehnworte WIe chorea
(f Va eleemosyna (f va) presbyter (f 226vb), basılıscus
(f 229vb) (f va) us  e auf iıhre griechıschen Stämme zurück
Eın andermal weılıst dıe Fehldeutung des griechischen hagıo0s alg
OS S1Ne terTra zurück da sıch 1eTr eln aspırıertes Alpha

nıcht e1INn Alpha prıyvatıvyum handele (f Ta)
Dorstens ohılologrisches Interesse ze1g sıch den InNnn

lateinıischer Terminı WI1Ie etwa des Wortes econcılıum (f 270rb) sei1inen
Zuhörern ausführlich erläutert Selbst dıe hebräzsche Sprache 1st
ıhm nıcht völlig verschlossen (vgl auch 249r b) Zum Beıspiel erklärt

se1linen Zuhörern daß das Wort pascha cht VO Griechischen,
sondern VO Hebräischen abzuleıten Se1 ( 283rTb va) und sucht
ihnen auch den hebräischen Innn des Wortes hosanna erschließen
(f 190rb va)

uch mancherle1 ınltleressante deutsche Redewendungen der Zeıt,
hat Dorsten sSec1IiNnen Predigten festgehalten So bezeichnet dıe
äßlıche Sünde a ls die degeliche sunde » (f Ta) und gebraucht
für ein weıtes (+ew1ssen das dıe kleinen Verstöße schon nıcht mehr
regıstrıert den Ausdruck CYI locherige conscıent]a » (f va)
uch teılt m1t daß Na  - KErfurt dıe Karwoche damals als de
MAaTtlr wochen » oder de Crutz wochen » bezeichnete (f 190vb)
oder daß INan für 6In bestimmtes Backwerk AUS Weızenmehl bereıts
den Namen « pretzeln » kannte (f vb) Ferner weıiß der Prediger

berichten daß das Volk Von Zornigen sagte Der bleset;
sıch uff alg EYN vße Frosch T3)

Vıertes Kapıtel
ZEITGESCHICHTLICH INTERESS STELLUNGNAHMEN

DES JOHANNES VO  FE DORSTEN

Ks würde ber den Rahmen Zeıitschriıftenartikels hinaus-
gehen, wollte INan dıe theologische Lehre Dorstens einzelnen A US

den erhaltenen Pre.dig};ejn Immerhın hoffen WITL, absehbarer
Zeıt wenıgstens { Auffassungen ber Gnade, Kechtfertigung und
Verdienst eingehender untersuchen können. In diesem Kapıtel
sollen NUur Stellungnahmen des Krfurter Predigers Problemen
Seiner Zeıt dargelegt werden
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Zeutkratik

Johannes VON Dorsten stand mıtten 1M Leben SE1INeT Zeıt, verfügte
ber reiche Lebenserfahrung, tiefe Einsicht 1ın dıe relıg1ösen, sozlalen
und sıttlıchen Verhältnisse und besaß eın klares und treffendes Urteıl.
Dies zeıgt sıch auch 1n den Mahnungen, mıt denen der Prediger
wıederholt och und Nıedrıg, auch FKFürsten und Bıschöfen,
Krıtik üb  5

In elner Predigt ber dıe Perıkope der Tempelreinigung
(Mt 21, 12 {) wendet sıch Dorsten dıe kırchlichen Miıßstände.
EKr stellt fest, daß auch 1n diıeser Zeıt sehr vıele ın der Kıirche gebe,
dıe 1Ur ıhren eigenen (+ewıinn suchten. Dies Se1 aber esSTO mehr
tadeln, qa ls sıch Jjetzt nıcht 1UT den Tempel des Alten Bundes
handele, sondern die Kırche Chrıstı, auf dıe Jener Tempel 1UT

W1€e der Schatten auf die Wahrheıt hındeuten sollte Was der Prediger
damıt beklagt, erläutert näher mıt einem Wort des Ürıiıgenes :
So vıele 1n der Kırche lebten nıcht ach dem Geıist, sondern ach dem
Fleisch und machten UrC. ıhre Taten das Haus des Gebetes, welches
au lebendigen Steinen errichtet ıst, elnNeTr Räuberhöhle. Im eIN-
zelnen spricht Oriıgenes VO  - Leuten 1m chrıstlichen Volk, dıe 1Ur

auf und Verkauf dächten und siıch Sal selten dem (+ebet und
anderen uten Werken wıdmeten, ferner VONN Dıakonen, die das
Vermögen der Kırche veruntreuten und sıch (zut der Armen
bereicherten, und schhıießlie VO Bischöfen, dıe dıe Kirchen Un-
würdigen anvertrauten 131)

131) Nec arbitrandum est, quod solum ‚Uunc temporI1s tales eilc]iendiı (Ms ellclen-
dos) repert] sunt In templo Sed TEeEVeTQ et temporibus nostris pler1ique (Ms plerosque)
Aanto reprehenslores In ecclesia, Quam templum istud prefigurabat, ad Su&a Iucra 1INSeC-
tanda versantur, quanto veritas precellit umbram. nde ut alt Orıgenes (Ms beatus
Chrysostomus) ‘Sunt nım multiı 1n NON, sıcut decet, viventes spirıtualıter, sed
secundum Carnem militant, qula domum oratıoniıs de lapıdibus VIvVIS constructam
acıunt actıbus SS speluncam sSSsSe latronum.’ Hit, enumerat 1bı signanter geNeTa hominum
dicens ‘Quicumque In populo christiano ad nıhıl alhu: vacant nısı CIrca vendiıtiones
et emptiones, rarlus autem 1n oratıoniıbus permanent vel 1n alhıs  + actıbus rectis, 1psı
sunt vendentes et ementes 1n templo del.’ Rursus : ‘Diaconi, quı NDNON 1TAaCtTan: bene
eft, fideliter eccles1iarum pecunlas et divites fiunt de rebus91ps1 sunt nummularıj,
pecunlarum INeENSsSas habentes, QUas Chrıstus vertit. Quod autem dıaconı mensıs PCCU-
nlarum ecclesiasticarum presunt, docemur Aectibus apostolorum. KEpiscopi autem,
qul. tradunt ecclesi1as quibus NO  - oportet, 1ps1 sunt, qu1 vendunt columbas, 1d est gratiam
Spiritus Sanct], QUOTUMM cathedras Christus evertit.’ (Origenes, Commentarla In



Zumkeller

Be1 alledem ist dıe Krıtik des Predigers, gerade gegenüber dem
Klerus, 1n dıesen Ausführungen sehr allgemeın gehalten, anders als
etwa In jenem Sermo, den 1470 Hest des Stadtpatrons, des
heılıgen Bischofs Adelar, 1mM EKrfurter Marıendom gepredigt hat
Damals wurde 1ın se1lner Kriitik sehr konkret und anschaulich.
Seine Klage ber das Versagen der praelatı et TEeCLOTES » gipfelte 1ın
dem Ausruf Ach WeNnNn doch aps un Kaılser endlich wıeder beginnen
wollten, durch ihr Handeln auf ıhre Untergebenen zut einzuwıirken
und In ıhnen durch Lehre und Vorbild (GAottesfurcht un Gottesliebe,
Sıtte un:! Zucht un andere lobenswerte Gesinnungen nähren und

stärken. Die Wiırklichkeit sehe SaNZ anders Au  N Was Toren un
UunNn: leichtlebige Menschen sıch ausdächten, werde VON Kürsten un!
Kdlen, VON Prälaten und Priestern als durchaus passend und ehren-
haft erachtet. Ks SEe1 zwecklos, WeNnNn dıe geistliche un weltliche
Obrigkeit dıe Kleinen und Armen bessern suche, solange S1e sıch
cht selbst Von den i1hr anhaftenden Mıßständen freimache. Freıiliıch
Se1 vıelleicht auch dıe Schuld des Volkes selbst, WeNn keine
guten Hırten und Kegenten besıtze 132) Be] dieser Festpredigt 1n
Sankt Marıen hatte Dorsten offensichtlich auch vıele VO  a den Stifts-
herren und Prälaten der Stadt unter seıinen Zuhörern un mMag sıch
gerade dadurch diıeser ireımütıgen Mahnung und Krıitik veranlaßt
gesehen haben Hıngegen WarLr dıe zıt1erte Predigt des Berliner Manu-
skrıpts ohl für das gläubige Volk bestimmt un!: konnte sıch deshalb
mıt elner mehr allgemeınen Krıitik den kırchliıchen Mißständen
begnügen.

Wıederholt gelßelt der Prediger auch dıe sattlıchen Mißstände
der Zeıt So wendet sıch einmal scharf dıe Unsıtte obszöner
G(Gedichte und Lieder, dıe gerade 1ın der Faschingszeıt 1m olk kursjıerten
und VO Prediger deshalb a ls fastnacht hed bezeıchnet wurden 133)_
Mılder ist Se1IN Urteıil ber dıe zumal als Fastnachtsspiele behebten

Neıidhart-Schwänke » (cantıca Nıthardı), welche durch dıe ana

Matthaeum tom XM 21sg. 1 C VO  w Dorsten ıtıert nach T’homas de
Aquino, Catena 108  9 In Matthaeum AB 2! 'Turin 1953, 306, col 1).» —. 29292rb.

132) Vgl Zumkeller, Der relig1ös-sittliche Stand des KErfurter Säkularklerus
Vorabend der Glaubensspaltung 475-477 Z Mar Sermo ist, 1n der Augsburger and:
schriıft Oet. 106 (Blatt 120v-127v) überliefert.

133)76  A. Zumkeller  Bei alledem ist die Kritik des Predigers, gerade gegenüber dem  Klerus, in diesen Ausführungen sehr allgemein gehalten, anders als  etwa in jenem Sermo, den er 1470 am Fest des Stadtpatrons, des  heiligen Bischofs Adelar, im KErfurter Mariendom gepredigt hat.  Damals wurde er in seiner Kritik sehr konkret und anschaulich.  Seine Klage über das Versagen der « praelatı et rectores » gipfelte in  dem Ausruf : Ach wenn doch Papst und Kaiser endlich wieder beginnen  wollten, durch ihr Handeln auf ihre Untergebenen gut einzuwirken  und in ihnen durch Lehre und Vorbild Gottesfurcht und Gottesliebe,  Sitte und Zucht und andere lobenswerte Gesinnungen zu nähren und  zu stärken. Die Wirklichkeit sehe ganz anders aus : Was Toren und  und leichtlebige Menschen sich ausdächten, werde von Fürsten und  Edlen, von Prälaten und Priestern als durchaus passend und ehren-  haft erachtet. Es sei zwecklos, wenn die geistliche und weltliche  Obrigkeit die Kleinen und Armen zu bessern suche, solange sie sich  nicht selbst von den ihr anhaftenden Mißständen freimache. Freilich  sei es vielleicht auch die Schuld des Volkes selbst, wenn es keine  guten Hirten und Regenten besitze 132), Bei dieser Festpredigt in  Sankt Marien hatte Dorsten offensichtlich auch viele von den Stifts-  herren und Prälaten der Stadt unter seinen Zuhörern und mag sich  gerade dadurch zu dieser freimütigen Mahnung und Kritik veranlaßt  gesehen haben. Hingegen war die zitierte Predigt des Berliner Manu-  skripts wohl für das gläubige Volk bestimmt und konnte sich deshalb  mit einer mehr allgemeinen Kritik an den kirchlichen Mißständen  begnügen.  Wiederholt geißelt der Prediger auch die sittlichen Mißstände  der Zeit. So wendet er sich einmal scharf gegen die Unsitte obszöner  Gedichte und Lieder, die gerade in der Faschingszeit im Volk kursierten  und vom Prediger deshalb als « fastnacht lied » bezeichnet wurden 133).  Milder ist sein Urteil über die zumal als Fastnachtsspiele beliebten  « Neidhart-Schwänke» (cantica Nithardi), welche durch die « vana  Matthaeum tom. XVI, 2l1sq. PG 13, 1443-1452; von Dorsten zitiert nach Thomas de  Aquino, Catena aurea, In Matthaeum 21, 2, Turin 1953, 306, col. 1).» — f. 222rb.  132) Vgl. Zumkeller, Der religiös-sittliche Stand des Erfurter Säkularklerus am  Vorabend der Glaubensspaltung 475-477. — Der Sermo ist in der Augsburger Hand-  schrift Oct. 106 (Blatt 120v-127v) überliefert.  133) « ... sunt verba scurrilia, ut sunt carmina ex verbis turpibus libidinosis amoris  carnalis incentivis et verbis inhonestis, que vulgariter fastnacht lied nuncupantur. » —  f. 24va.sunt verba scurrılıa, ut sunt carmına verbis turpibus libiıdinosis aMOTIS
carnalıs incent1]vis et verbis inhonestis, qQue vulgariter fastnacht lıed NuNcupantur. »

24va.
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r1SOT19 », dıe S1e besangen, ZU Lachen reıizten. Dorsten urteilt, INa

könne S1e dulden, soweıt S1e nıcht Sıtte un Ehrbarkeıt VeI-

stießen, siıch 1n den rechten (irenzen hıelten un der notwendigen
Erholung dıenten 134)

(+anz anders ıst Dorstens Stellungnahme Belustigungen
äahnlıcher be]l denen jedoch Worte der Heılıgen Schriuft oder der
kirchlichen Liturgie mıßbraucht wurden. EKr weıß, daß INa be1l
Zechgelagen derartıge ILieder ber Priester, Mönche, Nonnen un
andere Religi0sen hören konnte, wobel dıe heılıgen Worte mıt anderen
Dıingen vermengt und dadurch 1INns Lächerliche gewende wurden.
Als Beıspiele erwähnt das truncken patrem », ohl eine yotbeS-
lästerliche Entstellung des Herrengebetes, und eıne Art Präfatıon,
ın der VO  S den Wohltätern eINeESs Pfarrers 1n lächerlicher Weıse dıe
ede WäaLlLl. Dorsten ag h 1n solchen (resängen nıcht 1LUFr eıne Sünde
gewöhnlicher Art, sondern eın Sdakrıleg, e]ıne schwerwiegende Ent-
weıhung des Heılıgen 135),

Dorsten wußte aber gUuT, daß sıch dıe gelockerten Sıtten der
Zeıt nıcht LUFL 1ın anzüglıchen Liıedern dıe Öffentlichkeit wagten.
In elıner selner Predigten stellt test, vıele Unverheiratete und
Kheleute, Kleriker unNn! Weltleute, besonders solche Jüngeren Alters,
aber bısweıiılen auch alte Leute se]en heute der aphrodisıa, dem

AINOT inhonestus et ınordınatus C} verfallen und dadurch den anderen
ZU Gespött geworden 136) Daß selbst eine Wallfahrt ın dıeser Hınsıcht
nıcht ohne (+efahren se1n könne, illustriert der Prediger mıt folgender

134) « Sunt et Jıa quedam Valla T1SOT13, UUC rısum solum incıtant, ut cantıca
Nıthardı Hec cantıca, 91 nıhiıl indecorum, nıhıl inhonestum, nıhil den1que quod prebet
0Occasıonem rulmne continent et SUO tempore, scilicet necessarTIe recreation1ıs audian-
tur vel dicantur, dum mMetas SUuas 11O.  - excedant, tolerari possunt. » 235ra

135) Talıa autem sSunt cantıca facta verbis Sa,CT1IS et eccles1asticıs CU. alııs
adiunetis ad NU. SENSUMmM rsum incıtantem, 1M MO seurrilem retorta, ut de presbiterıs
et monachis monlalıbus alıs relig10sis varlıla hoc modo cantantur In CONVIVIIS ;
similiter et quedam ha verba loco et tempore indebito, ut quod dieitur ‘das
truncken patrem’ et prefatıo illa (Ms prefationem iıllam), qua& recıtantur benefactores
eulusdam plebanı satıs ridieulose (Ms ridieulosum)Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Vl  risoria », die sie besangen, zum Lachen reizten. Dorsten urteilt, man  könne sie dulden, soweit sie nicht gegen Sitte und Ehrbarkeit ver-  stießen, sich in den rechten Grenzen hielten und der notwendigen  Erholung dienten 124),  Ganz anders ist Dorstens Stellungnahme gegen Belustigungen  ähnlicher Art, bei denen jedoch Worte der Heiligen Schrift oder der  kirchlichen Liturgie mißbraucht wurden. Er weiß, daß man bei  Zechgelagen derartige Lieder über Priester, Mönche, Nonnen und  andere Religiosen hören konnte, wobei die heiligen Worte mit anderen  Dingen vermengt und dadurch ins Lächerliche gewendet wurden.  Als Beispiele erwähnt er «das truncken patrem», wohl eine gottes-  lästerliche Entstellung des Herrengebetes, und eine Art Präfation,  in der von den Wohltätern eines Pfarrers in lächerlicher Weise die  Rede war. Dorsten sah in solchen Gesängen nicht nur eine Sünde  gewöhnlicher Art, sondern ein Sakrileg, eine schwerwiegende Ent-  weihung des Heiligen 135).  Dorsten wußte aber zu gut, daß sich die gelockerten Sitten der  Zeit nicht nur in anzüglichen Liedern an die Öffentlichkeit wagten.  In einer seiner Predigten stellt er fest, viele Unverheiratete und  Eheleute, Kleriker und Weltleute, besonders solche jüngeren Alters,  aber bisweilen auch alte Leute seien heute der aphrodisia, d.h. dem  « amor inhonestus et inordinatus », verfallen und dadurch den anderen  zum Gespött geworden 1%). Daß selbst eine Wallfahrt in dieser Hinsicht  nicht ohne Gefahren sein könne, illustriert der Prediger mit folgender  134) «Sunt et alia quedam vana risoria, que risum solum incitant, ut cantica  Nithardi. Hec cantica, si nihil indecorum, nihil inhonestum, nihil denique quod prebet  occasionem ruine continent et suo tempore, scilicet causa necessarie recreationis audian-  tur vel dicantur, dum metas suas non excedant, tolerari possunt. » — f. 25ra.  135) « Talia autem sunt cantica facta ex verbis sacris et ecclesiasticis cum aliis  adiunetis ad vanum sensum risum incitantem, immo scurrilem retorta, ut de presbiteris  et monachis ac monialibus ac aliis religiosis varia hoc modo cantantur in conviviis;  similiter et quedam alia sacra verba loco et tempore indebito, ut quod dicitur ‘das  truncken patrem’ et prefatio illa (Ms : prefationem illam), qua recitantur benefactores  cuiusdam plebani satis ridieulose (Ms: ridieulosum) ... Ideo cum verba sacra sint  res spirituales et a Spiritu Sancto prolata et ad divinum honorem applicata, auferre  illa de locis sacre seripture, scilicet ex evangelio, ex psalterio etc. et ex divino officio ...  et applicare illa ad usum ebrietati vacantium, fornicatorum et scurrilitatum detestande  insolentie non solum est peccatum et (Ms : est) sacrilegii, sed et prophanacio grandis. » —  £;256r8a:  186) f, 10ra. — Es scheint sich um eine Feststellung zu handeln, die nicht von  Dorsten selbst, sondern vom Rekollektor seiner Predigten stammt.Ideo CcCu verba sınt
Tes spirituales et Spiritu Sancto prolata et, ad dıyınum honorem applıcata, auferre
ılla de locıs scrıpture, scıilicet evangelıo, psalter10 etc. et, dıvyıno officioPredigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Vl  risoria », die sie besangen, zum Lachen reizten. Dorsten urteilt, man  könne sie dulden, soweit sie nicht gegen Sitte und Ehrbarkeit ver-  stießen, sich in den rechten Grenzen hielten und der notwendigen  Erholung dienten 124),  Ganz anders ist Dorstens Stellungnahme gegen Belustigungen  ähnlicher Art, bei denen jedoch Worte der Heiligen Schrift oder der  kirchlichen Liturgie mißbraucht wurden. Er weiß, daß man bei  Zechgelagen derartige Lieder über Priester, Mönche, Nonnen und  andere Religiosen hören konnte, wobei die heiligen Worte mit anderen  Dingen vermengt und dadurch ins Lächerliche gewendet wurden.  Als Beispiele erwähnt er «das truncken patrem», wohl eine gottes-  lästerliche Entstellung des Herrengebetes, und eine Art Präfation,  in der von den Wohltätern eines Pfarrers in lächerlicher Weise die  Rede war. Dorsten sah in solchen Gesängen nicht nur eine Sünde  gewöhnlicher Art, sondern ein Sakrileg, eine schwerwiegende Ent-  weihung des Heiligen 135).  Dorsten wußte aber zu gut, daß sich die gelockerten Sitten der  Zeit nicht nur in anzüglichen Liedern an die Öffentlichkeit wagten.  In einer seiner Predigten stellt er fest, viele Unverheiratete und  Eheleute, Kleriker und Weltleute, besonders solche jüngeren Alters,  aber bisweilen auch alte Leute seien heute der aphrodisia, d.h. dem  « amor inhonestus et inordinatus », verfallen und dadurch den anderen  zum Gespött geworden 1%). Daß selbst eine Wallfahrt in dieser Hinsicht  nicht ohne Gefahren sein könne, illustriert der Prediger mit folgender  134) «Sunt et alia quedam vana risoria, que risum solum incitant, ut cantica  Nithardi. Hec cantica, si nihil indecorum, nihil inhonestum, nihil denique quod prebet  occasionem ruine continent et suo tempore, scilicet causa necessarie recreationis audian-  tur vel dicantur, dum metas suas non excedant, tolerari possunt. » — f. 25ra.  135) « Talia autem sunt cantica facta ex verbis sacris et ecclesiasticis cum aliis  adiunetis ad vanum sensum risum incitantem, immo scurrilem retorta, ut de presbiteris  et monachis ac monialibus ac aliis religiosis varia hoc modo cantantur in conviviis;  similiter et quedam alia sacra verba loco et tempore indebito, ut quod dicitur ‘das  truncken patrem’ et prefatio illa (Ms : prefationem illam), qua recitantur benefactores  cuiusdam plebani satis ridieulose (Ms: ridieulosum) ... Ideo cum verba sacra sint  res spirituales et a Spiritu Sancto prolata et ad divinum honorem applicata, auferre  illa de locis sacre seripture, scilicet ex evangelio, ex psalterio etc. et ex divino officio ...  et applicare illa ad usum ebrietati vacantium, fornicatorum et scurrilitatum detestande  insolentie non solum est peccatum et (Ms : est) sacrilegii, sed et prophanacio grandis. » —  £;256r8a:  186) f, 10ra. — Es scheint sich um eine Feststellung zu handeln, die nicht von  Dorsten selbst, sondern vom Rekollektor seiner Predigten stammt.et applicare Ila ad uUusSum=mn ebrietatiı vacantıum, fornıcatorum et scurrilıtatum detestande
insolentie 1NO.  - solum est peccatum et (Ms est) sacr1legn, sed et prophanaclıo grandıs.

25ra
136) 10raE cheıint sıch ıne Feststellung handeln, die nıcht VO.:  -

Dorsten elbst, sondern VO. Rekollektor seıner Predigten stammt.



Zumkeller

Erzählung In der Zeıt, alg das Volk 1n Massen ach Wilsnack strömte,
E1 vorgekommen, daß fünf virgines A UuSs Grimma sıch
ohne Wıssen ihrer Kltern aufmachten, gleich als wollten 831e der
Wallfahrt teiılnehmen och hätten sıch ıhnen alsbald ıhre fünf
ı1ebhaber angeschlossen, S1e autf dıese Weıse SanZ für sıch
besıtzen 137)_

In elıner anderen Predigt lassen Dorstens Ausführungen erkennen,
daß durch dıe ungezügelte Leıdenschafft, auch cht selten
schweren Verfehlungen dıe eheliıche Treue kam Gleichsam
als Strafgericht (Jottes erwähnt das tragısche Ende, das ZzWe]l
solcher ehebrecherıischer Verbindungen nahmen. Im ersten Kall
handelte sıch einen Jungen KEdelmann, dem eın VIT Magnhae
auectorıtatıs » se1n Haus verbot, weıl Jener selner Gattın ahe
getreten W3a  H Als dieser einflußreiche Mann dıe beıden trotzdem
wıeder antraf, heß sıch 1mM orn hınreißen, beıide
O0ten In dem anderen Fall handelte sıch einen sehr geschätzten

VIT relig10Sus 9 der sıch mıt der (GAsttıin eINeEs angesehenen Bürgers
eingelassen hatte und mıt ıhr eınes plötzlıchen Todes starb 138).

Gegenüber der sıttlichen Ungebundenheit, W1€e S1e damals, cht
zuletzt ınfolge der Verherrlichung des heidnischen Altertums durch
gewIlsse humanıstische Kreıse, sıch weıthın breitmachte, empfiehlt
der Prediger deshalb chrıistliche Zucht und Sıtte So sucht 1ın
elıner Predigt ber dıe wunderbare Brotvermehrung nachzuweisen,
daß sıch be]l ]enem Kre1ign1s Männer un Frauen TenN n]ıeder-
gelassen hätten, un zieht daraus die Schlußfolgerung : uch WIT
sollten be1l UuUuNnseTenN Festmählern dıesen Brauch beobachten, damıt
uns nıcht dıe dreifach gewundene Schnur, welche nıcht leicht reı1ßt
(vgl Pred 4, 12), In Sünde verstrickt, nämlıch das Übermaß Speise

137) Sic quodam contigit tempore, QuUO fuit COMLLCUTSUS Wilßnach, ut quinque
virgınes 21 OTOSE de Op1do T1mmen {ingentes impelli ad urrendum sine scıtu enN-
tum exierunt ; post YUAsS quinque adolescentes, Q UOS amabant, exeuntes eisdem
conlunxerunt, quod desiderabant cCcConsummMmantes. » 14rb.

188)78  A. Zumkeller  Erzählung : In der Zeit, als das Volk in Massen nach Wilsnack strömte,  sei es vorgekommen, daß fünf « virgines amorosae » aus Grimma sich  ohne Wissen ihrer Eltern aufmachten, gleich als wollten sie an der  Wallfahrt teilnehmen. Doch hätten sich ihnen alsbald ihre fünf  Liebhaber angeschlossen, um sie auf diese Weise ganz für sich zu  besitzen 137).  In einer anderen Predigt lassen Dorstens Ausführungen erkennen,  daß es durch die ungezügelte Leidenschaft auch nicht selten zu  schweren Verfehlungen gegen die eheliche Treue kam. Gleichsam  als Strafgericht Gottes erwähnt er das tragische Ende, das zwei  solcher ehebrecherischer Verbindungen nahmen. Im ersten Fall  handelte es sich um einen jungen Edelmann, dem ein « vir magnae  auctoritatis» sein Haus verbot, weil jener seiner Gattin zu nahe  getreten war. Als dieser einflußreiche Mann die beiden trotzdem  wieder zusammen antraf, ließ er sich im Zorn hinreißen, beide zu  töten. In dem anderen Fall handelte es sich um einen sehr geschätzten  « vir religiosus», der sich mit der Gattin eines angesehenen Bürgers  eingelassen hatte und mit ihr eines plötzlichen Todes starb 188).  Gegenüber der sittlichen Ungebundenheit, wie sie damals, nicht  zuletzt infolge der Verherrlichung des heidnischen Altertums durch  gewisse humanistische Kreise, sich weithin breitmachte, empfiehlt  der Prediger deshalb christliche Zucht und Sitte. So sucht er in  einer Predigt über die wunderbare Brotvermehrung nachzuweisen,  daß sich bei jenem Ereignis Männer und Frauen getrennt nieder-  gelassen hätten, und zieht daraus die Schlußfolgerung : « Auch wir  sollten bei unseren Festmählern diesen Brauch beobachten, damit  uns nicht die dreifach gewundene Schnur, welche nicht leicht reißt  (vgl. Pred 4, 12), in Sünde verstrickt, nämlich das Übermaß an Speise  137) « Sic quodam contigit tempore, quo fuit concursus in Wilßnach, ut quinque  virgines amorose de opido Grimmen fingentes se impelli ad currendum sine scitu paren-  tum exierunt; post quas quinque adolescentes, quos amabant, exeuntes se eisdem  coniunxerunt, quod desiderabant consummantes. » — f. 14rb.  138) « ... cum temporibus nostris multos divina permissione viderimus miseranda  morte interisse : ne dum seculares, ut quidam de preclara progenie adolescens monitus  a quodam magne auctoritatis viro, cuius uxorem diligebat, ne lares eius intret, tandem  misere ambo inventi simul a marito occisi sunt; verum etiam in religiosis viris, de  quorum numero unus magne estimationis cum uxore cuiusdam notabilis civis [peccans],  una cum eadem subita preventi morte inventi sunt. » — f. 17va.CU. temporibus nostrıs multos dıvına permisslione viderimus mi1seranda
morte interisse dum seculares, ut quidam de preclara progeni1e adolescens moniıtus

quodamn auectorıtatis VITO, CWUS AUIEeIN dılıgebat, lares 1USs intret, tandem
misere mbo invent] simul marıto OCcIs] SUnNt ; etiam In relig10s1s VIrT1S, de
UOTUmM UINeTO uNnNus Maghec estimatıonis Cul eulusdam notabilis C1LVIS [ peccans],
U:  © CUu. eadem subita preventı morte inventi sunt. 17va.



Predigtband 0(od Berolınensıs Lat FKFol 851

und Trank, dıe CHZC Verbindung VON Feuer und Stroh und schließlich
der Versucher, der als Dritter hınzutritt 189)

I1 orsten ber dre Anwendung der HKolter
uM gerichtlichen Bewersverfahren

In den Aufzeichnungen Dorstens fand der ekollektor selner
Predigten auch eıne ınteressante und kritische Stellungnahme ZUT

Frage ach der Erlaubtheit der Folterung 1MmM Strafprozeß. (+enauer
handelte sıch dıe Hrage, ob Jjemand, der elines Verbrechens NUur

verdächtig ist, gefoltert werden dürfe, damıt seine Tat eingesteht 140)
Dorsten ging 1ın se1lner Antwort VON elıner AÄußerung Augustins

1ın seinem (Gottesstaat » AUS , der Kırchenvater schreıbt : Bisweilen
erleiıdet, damıt INa dıe Wahrheıt elınes verborgenen Tatbestandes
findet, eın Unschuldıger für ein zweıfelhaftes Verbrechen Sanz
unzweıfelhafte Peın, nıcht eLWa, weıl seıne Täterschaft ANS Licht
gekommen Wwäre, sondern 1Ur weıl INa cht weıß, daß cht der
Täter W3a  H Und ist Sarl oft das Nıchtwıssen des Rıchters das Ver-
hängn1s elNes Unschuldigen. Und Was och unerträglicher ist Während
der Rıchter den Angeklagten deshalb oltern läßt, damıt nıcht AUuSsS

Unwissen eınen Unschuldigen 0te kommt der armselıgen
Unwissenheıt VOT, daß den (+efolterten und Unschuldigen otet,
den doch 1Ur gefoltert hatte, keinen Unschuldigen 0ten®  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  79  und Trank, die enge Verbindung von Feuer und Stroh und schließlich  der Versucher, der als Dritter hinzutritt » 1?°).  II. Dorsten über die Anwendung der Folter  ım gerichtlichen Beweisverfahren  In den Aufzeichnungen Dorstens fand der Rekollektor seiner  Predigten auch eine interessante und kritische Stellungnahme zur  Frage nach der Erlaubtheit der Folterung im Strafprozeß. Genauer  handelte es sich um die Frage, ob jemand, der eines Verbrechens nur  verdächtig ist, gefoltert werden dürfe, damit er seine Tat eingesteht 14).  Dorsten ging in seiner Antwort von einer Äußerung Augustins  in seinem « Gottesstaat» aus; der Kirchenvater schreibt : Bisweilen  erleidet, damit man die Wahrheit eines verborgenen Tatbestandes  findet, «ein Unschuldiger für ein zweifelhaftes Verbrechen ganz  unzweifelhafte Pein, nicht etwa, weil seine Täterschaft ans Licht  gekommen wäre, sondern nur weil man nicht weiß, daß er nicht der  Täter war. Und so ist gar oft das Nichtwissen des Richters das Ver-  hängnis eines Unschuldigen. Und was noch unerträglicher ist : Während  der Richter den Angeklagten deshalb foltern läßt, damit er nicht aus  Unwissen einen Unschuldigen tötet, kommt es wegen der armseligen  Unwissenheit vor, daß er den Gefolterten und Unschuldigen tötet,  den er doch nur gefoltert hatte, um keinen Unschuldigen zu töten ...  Ist jener aber tot, so weiß der Richter dennoch nicht, ob er einen  Schuldigen oder Unschuldigen getötet hat.» Und trotzdem, so stellt  Augustinus fest, verpflichtet den Richter «zu solchem Dienst die  menschliche Gemeinschaft, die im Stich zu lassen er für ein Unrecht  hält » 141).,  Wie Dorsten weiter darlegt, sind nach dem Kommentar, den  Franziskus de Maironis zu Augustins De civitate Dei verfaßt hatte,  in den erwähnten Äußerungen des Kirchenvaters folgende vier  « documenta civilia » enthalten :  139) « Ex isto debemus sumere instructionem, ut et nos in conviviis nostris seorsum  ponamus viros et mulieres,  . ne triplex funiculus, qui difficile rumpitur, nos trahat in  peccatum, scilicet abundantia cibi, et potus, coniunctio ignis et straminis et tentator  tertio loco accedens. » — f. 172va-b.  140) «Sed de non iudicatis ad mortem nec accusatis, sed solum qui habentur  suspecti de aliquo malefacto publico remanet dubium, utrum possint torqueri tales  ad confitendum crimen. » — f. 63va.  141) Augustinus, De civitate Dei XIX, 6, 8-24 CCL 48, 670. — Vgl. f. 63va.Ist Jener aber LOT, weıß der Rıchter dennoch nıcht, ob eınen
Schuldigen oder Unschuldigen getötet hat Und trotzdem, stellt
Augustinus fest, verpflichtet den Rıchter solchem Dienst dıe
menschliche Gemeinschaft, dıe 1MmM Stich lassen für eın Unrecht
hält 141)

Wiıe Dorsten weıter darlegt, sınd ach dem Kommentar, den
HFranzıskus de alron1]s Augustins De cıyıtate Dei verfaßt hatte,
In den erwähnten Äußerungen des Kirchenvaters folgende vIer

documenta eıyvılıa enthalten

139) Kıx isto debemus Summere instructionem, ut et 10S ın CONTYIYIIS nOostrıs SCOTISUMm

PONAaMUS VIrOS et mulieres, triplex funiculus, quı dıfficile rumpitur, 1OS trahat In
peccatum, scilicet, abundantia c1bı et pOotus, conıunetio 19N18 et stramıniıs et entator
tertio loco accedens. )»» 172va-b.

140) « Sed de NO  - iudicatis ad mortem NeCcC accusatis, sed solum qui habentur
suspectı de aliıquo malefacto publico remanet dubium, utrum possint torquerı ales
ad confitendum erımen. » 63va.

141) Augustinus, De ıvıtate Deı XÄ1IX, Ö, 8.924 CCH 48, 670. Vgl 63va



Zumkeller

(1) Derartige FKFolterungen, dıe das Zivilrecht als quaestiones »
bezeichnet, sınd ZUT Leıitung des Staates nötıg

(2) Wer VOL Gericht eLWAS behauptet, Was nıcht beweısen kann,
unterlhegt eıner derartıgen Peinigung.

(3) Ks ist eın Unrecht, solche Koltern Schuldige oder Un-
schuldıge entsprechend den Rechtsvorschrıiften verhängen.

(4) Der Rıchter, der das Urteil dementsprechend, und nıcht ach
seinem Gewissen, fällt, versündıgt sıch nıcht 142)
Dorsten WarTr sehr ınd selner Zeıt, alg daß sıch grund-

ätzlıch dıe 1m römıschen eC verankerte Anwendung der
Folter 1mM Strafprozeß gewandt Dagegen ist ıhm eln ernstes

Anlıegen, gewrisse Mıpnbräuche protestrieren, W1€e S1e 1n der
ÄAnwendung der Folter da und dort durch deutsche Rıchter offen-
sichtlich vorgekommen Ausgehend VO drıtten documentum
des Franzıskus de Maiıronıs, daß nämlıch dıe Folter NUrTr entsprechend
den Rechtsbestimmungen verhängt werden dürfe, sucht zunächst
mıt zahlreichen Belegen AUS dem römıschen Recht — klarzustellen,
daß n]ıemand unterschıiedslos » (indıfferenter) gefoltert werden
dürfe 143) Zum Beıspıel genuge cht eın bloßes (+erücht oder e1in
leichter Verdacht ZUT erlaubten Anwendung der Folter. uch hätten
Laıen nıcht das Recht, Kleriıker oder Ordensleute oltern, weıl
diıese ıhren eigenen (+erichtsstand besäßen. Ferner musse SLETS dıe
offizıelle Anklage vorausgehen. Überdies qge]jen dem Schuldigen
zunächst dıie Anklagepunkte vorzulegen und ıhm Gelegenheit ZUT

Selbstverteidigung geben Schlıeßlich dürfe sıch der Rıchter VO  en

keiner Anzeıge estımmen lassen, dıe leichtfertige Menschen oder
Feınde des Beschuldigten erstattet hätten 144) Im Zweıifelsfall,

142) Kıx QUO dieto Franciscus aron1ıs quatuor eheit documenta cıyılıa. Primum,
ad regendum T publicam sunt necessarTIı1e iste torsıones, QUas 1Ura cıvyılıa vocant

questiones80  A. Zumkeller  (1) Derartige Folterungen, die das Zivilrecht als « quaestiones »  bezeichnet, sind zur Leitung des Staates nötig.  (2) Wer vor Gericht etwas behauptet, was er nicht beweisen kann,  unterliegt einer derartigen Peinigung.  (3) Es ist kein Unrecht, solche Foltern gegen Schuldige oder Un-  schuldige entsprechend den Rechtsvorschriften zu verhängen.  (4) Der Richter, der das Urteil dementsprechend, und nicht nach  seinem Gewissen, fällt, versündigt sich nicht 1*2).  Dorsten war zu sehr Kind seiner Zeit, als daß er sich grund-  sätzlich gegen die im römischen Recht verankerte Anwendung der  Folter im Strafprozeß gewandt hätte. Dagegen ist es ihm ein ernstes  Anliegen, gegen gewisse Mißbräuche zu protestieren, wie sie in der  Anwendung der Folter da und dort durch deutsche Richter offen-  sichtlich vorgekommen waren. Ausgehend vom dritten « documentum »  des Franziskus de Maironis, daß nämlich die Folter nur entsprechend  den Rechtsbestimmungen verhängt werden dürfe, sucht er zunächst —  mit zahlreichen Belegen aus dem römischen Recht — klarzustellen,  daß niemand « unterschiedslos » (indifferenter) gefoltert werden  dürfe 14), Zum Beispiel genüge nicht ein bloßes Gerücht oder ein  leichter Verdacht zur erlaubten Anwendung der Folter. Auch hätten  Laien nicht das Recht, Kleriker oder Ordensleute zu foltern, weil  diese ihren eigenen Gerichtsstand besäßen. Ferner müsse stets die  offizielle Anklage vorausgehen. Überdies seien dem Schuldigen  zunächst die Anklagepunkte vorzulegen und ihm Gelegenheit zur  Selbstverteidigung zu geben. Schließlich dürfe sich der Richter von  keiner Anzeige bestimmen lassen, die leichtfertige Menschen oder  Feinde des Beschuldigten erstattet hätten 11t). Im Zweifelsfall, so  142) « Ex quo dieto Franeciscus Maronis quatuor elicit documenta civilia : Primum,  ad regendum rem publicam sunt necessarie iste torsiones, quas iura civilia vocant  questiones ... Secundum : Qui proponit in iudicio, quod non potest probare, debet  penam similem sustinere, quamvis sint vera proposita, quia occulta manifestanda non  sunt. Tertium, quod talia tormenta exercere sive in nocentes sive in innocentes secundum  modum a iure prefixum non est peccatum ..  Quartum : Iudex iudicans secundum  allegata et non secundum conscientiam non peccat, quia ad illud compellit societas  humana, ut in iure civili sicut ad torquendum innocentem. » — f. 63va-b.  143) « Verum pro huius maiori intelligentia, quia dietum est in tertio documento,  si fiat secundum modum a iure prefixum etce., ubi sciendum, quod, ut notant domini  legiste ..., quod non potest quis indifferenter torqueri. » — f. 63vb.  144) f. 63vb-64ra.Secundum : Quiı1 propon1 1n iudiclo, quod NO.  — potes: probare, debet
30r simılem sustinere, QqUamVvVI1Ss sınt VeTrTQa proposita, qula occulta maniıfestanda 11O.  -

sunt. Tertium, quod talıa tOormenta; SIve ın nOocentes Sıve In innocentes secundum
modum 1lure prefixum NO.  o est peccatum Quartum : Iudex ludicans secundum
allegata et NO  w secundum econscientliam NO  - peccat, qula ad illud compellit socı]etas
humana, ut In lure eıvılı sicut a torgquendum innocentem. 63va-b.

143) Verum Pro hu1us mAal0r1 intelligentia, qula diıetum est ın tertıo documento,
S fıat secundum modum lure prefixum etc., ubiı scıiendum, quod, ut notant dominı
legiste quod 11O  - potest Qu1s indifferenter torquerı » 63vb

144) 63vb-64ra.
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stellt Dorsten fest, E1 besser, dıe Sache ott anheimzugeben alg eıinen
Unschuldigen verurteılen 145)_

(+leichsam alg Zusammenfassung dıeser Ausführungen zıtiert
Dorsten folgende Stellungnahme des angesehenen mıttelalterliıchen
KRechtsgelehrten Cinus AUuS Pısto1i1a (7 Der Rıchter dürfe,
VO Verdächtigen e1in (+eständnıs der Wahrheıt erlangen, 1UT

ann ZUT Folterung schreıten, WeNnN ZzWel Bedingungen erfülhlt SInNd :
daß nämlıich einerseıts dıe Wahrheıt cht durch Zeugen oder andere
Beweismittel erbracht werden kann; und daß andererseıts geWISSE
schwerwlıegende Indızıen jene vorhlegen, dıe gefoltert werden
sollen 146)_ Die Beurteiulung diıeser Indızıen SEe1 Tellich VO Recht dem
Ermessen des diskreten » Rıchters überlassen. Im allgemeınen werde

sıch dabe1 eıine sem1plena probatıo » handeln, ZU. Beıspıel
1n dem Kall, daß LU e1in einz1ger Zeuge vorhanden Se1. Die Hrage,
ob auch schon e1in (GQJerücht eıne solche sem1plena probatıo darstellt,
wıird VO  S Dorsten, abermals mıt Berufung auf Cinus, ausdrücklhe
verneınt 147)_

Hıer wiırit Dorsten 2U  w} dıe weıtere Frage auf, ob Jjemand auf
(Arund eINes Geständnisses, das unter der HKolter abgelegt hat, VeTI-

urteılt werden darf. Unter Berufung auf dıe einschlägıgen Paragraphen
des Rechtes antwortet Der Betreffende darf nıcht verurteılt
werden, WEeNnNn diıeses (+eständnis später wıderruft. Vıelmehr ist 1n
diıesem Fall auf fre]en Fuß setzen 148)_ Der Augustinermagı1ster fügt
dıe ernste Mahnung be1ı Ach daß doch dıe Rıchter 1ın Deutschland
1e8s beachten wollten, dıe allzu häufig 1mM Wiıderspruch mıt den
Keichsgesetzen und wıder dıe rechte Vernunft Leute ZUTL Hınrıchtung
UTC. den Strang oder durch eıne andere Todesstrafe verurteılen 149)

145) Ubı dubium est, melıus est, ut Deo commıttat quam alıquem econdemnet. »}

64ra
146) Et ad hoc facıt, quod etiam Cinus eft In dicunt, quod iudex NO  - ndıstinecte

possıit procedere ad torturas et inquirere pPro tormento SUSPECLO confessionem verıtatıs.
Sed duo prerequıruntur ad hoc, ut possıt Primum quod verıtas 110 possıt alıter haberi
Per testes vel allıas probationes. Secundum quod precedant certa indiecla P illıs et
contra illos, quı debent torquerI1, et presumptiones 1O  - leves, sed notabıles. 64ra.

147) Le
148) Sed dubıium est, utrum confessione facta 1ın ‚OTrtura qu1s possıt damnarı.

Respondetur Si Qu1s, postquam lıber dimittitur rtura, negat, tunc liıber dimittendus
est. 64ra

149) « Kit. utinam hoec attenderent iudices 1n Alemanıa, qu1 seplus contra leges
ımperlales et rectam ratıonem damnant ad suspendıium vel aliud supplicium. 64ra



89 Zumkeller

Wenn rTeılıch der Geständige auch ach der Folterung be]l seinem
(+eständnıs bleıbt, Sıs) qe1INeT Verurteiulung, Ww1e Dorsten zug1bt,
nıchts 1M Wege. Trotzdem ist auf (Arund VON Krfahrungen der
Ansıcht, daß auch In solchen Fällen nıcht selten eın Irrtum unter-
läuft, daß Unschuldıge STA der Schuldıigen verurterlt werden 150)
EKr annn sıch für se1ıne Behauptung auf mehrere derartıge Fälle A UuUS

se1INeT Zeıt berufen : So Se1 1472 1n Nürnberg vorgekommen, daß
eın Verurteilter och auf dem Weg ZUT Rıchtstätte se1Nn unter der
Folter abgelegtes (+eständnıiıs wıderrufen habe Ahnlich Se1 1n eıiner
thürıngıschen Stadt jemand ZU 'Tod verurteılt worden. Später aber
habe eın anderer VOTL Gericht gestanden, das Verbrechen begangen
haben, und der andere el unschuldıg SEWESCNH. In Herford 4E1
schhließhch passıert, daß eın Räuber eınen oTrd begıng Der vermeınt-
lıche Mörder, der unter der Folter dıe Tat gestand, Se1 hıngerichtet
worden. Der Justizırrtum kam auf, als der wıirkliche Mörder auf dem
Sterbebett se1ne Tat gestand uUun:! den Priester bat, ach seinem Tod
dıe Wahrheıt offenbaren. Daraufhin SEe1 der Tote exhumılert und
se1InNne Leıiche Schweıiıfe e]ınes Pferdes AUS der Stadt hinausgeschleıift
worden 151)_

Man spurt A UuS a ]] diıesen Außerungen Dorstens, w1e stark sich
in ıhm schon grundsätzliche Bedenken dre HKolter alg Mıttel ZUT

Wahrheıitsfindung regten. Dies ze1gt sıch auch, WwWenn ın diesem
Zusammenhang och darauf hınweıst, daß nıemand alleın
e]lnes Geständnisses, das e1in anderer unter der Folter abgelegt un
nachträglich nıcht wıderrufen hat, verurteılt werden dürfe 152) Kndlıch
wiırtft Dorsten och ausdrücklich die rage auf, ob Jjemand, der Se1N
Foltergeständnıs nachträglich wıderrufen hat. abermals gefoltert

150) Verum S4l perseverent Liıberi ın contfessione pOost torturas, licet ın hoc SCDHC
erTretur, ut innocentes PTrO nocentibus damnentur, possunt damnarl. » — 64rb

151) Sic accıidıt Nurnberge A domiını MCCCCLXXIUL, quod quidam confessus
1n tortura, dum educeretur, negavıt etc. Item quıdam ıIn Thuringla 1n quodam op1do
iudicatus Tat a mortem. Postea alter quı1dam Captus et iudicatus contessus fuit
eti1am reuUIN SSCc 1ın pro qua alter iudicatus furnt et iıllum fuısse innocentem. Item
1ın Heruordia quıdam latro interfecit quendam. Alıus estimatus OCCISOT istıus 1n OTrtura
confessus iudicatus funt. SsSed postea latro In extremis confessus rogavıt sacerdotem,
ut pOosSt mortem 108 revelaret; quod 81C factum est et S1C exhumatus iste d caudam
equlı funus 1USs Tactum est eXtra cıyıtatem. 64rb.

152) « Hoc tamen notandum est, quod, 81 ista perseverantıa confesslonIis pOoSt
Orturam esset. contra alıum, NO  w debet Jle propter testimonıum unıus damnarl. » —

64rTb.
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werden darf, und antwortet mıt den legıstae daß 1eS8s 1LUFr geschehen
ann OVa et a lıa at propter praesumptiones » 153)_

Johannes VOIN Dorsten schheßt mıt der grundsätzliıchen Mahnung
Wır Menschen sollten nıcht sehr dıe Aufklärung der verborgenen
Dinge besorgt Se1N. Ja SEe1 besser, wenn 1eTr auf Erden viıele Schuldige
straflos ausgehen, dıe der Strafe (GAottes cht entgehen werden, als
WeNn auch 1LUFr e1in einz1ger Unschuldiger zugrunde geht 154) So ist
der Erfurter Augustinermagıster ein früher Rufer dre Unmensch-
ochkeıt und Fragwürdugkeiut der HKolter alg Mıttel des gerichtlıchen
Beweılnsverfahrens. uch wWwWenn och cht ihre Beseıtigung als
solche erstrebte, hat doch ıhre Anwendung möglıchst eingeschränkt
wıssen wollen. HKs sollte och fast TEL Jahrhunderte dauern, bıs
ähnlıch eTNSTtE Bedenken, W1e S1Ee Dorsten formuhert hat, dıe endgültige
Abschaffung der Folter 1mM Strafprozeß erreichten.

11L Dorstens Stellungnahme AA Hezenwahn seiner ent

Johannes VO  - Dorsten starb wenıge Jahre VOTLT dem Erscheinen
der verhängnısvollen Hexenbulle Innozenz’ 11L (5.Dezember
und des berüchtigten Hexenhammers » (Malleus maleficarum) der
Dominıkaner Heıinrich Institoris un! Jakob Sprenger (1487) uch
WLn diese Kre1ign1sse, dıe den Abschluß 1n der Entwicklung des
spätmittelalterlichen Hexenwahns darstellen und dıe Zeıt der sSte-
matıschen Hexenverfolgungen einleıten, nıcht mehr mıterlebte,
lassen doch ein1ıge selner Predigten klar erkennen, daß auch selbst
dıe damalıgen Vorstellungen VOLN der M öglıchkeut CINES Paktes oder
Gr eIner Buhlschaft VDON Menschen mat dem Teufel keiıner Kritik unter-
9 sondern für vertretbar gehalten hat

Das oben erwähnte Kxempel elInNes massıven Teufelspuks, welches
Dorsten VO  w einem märkıschen Augustinerkloster Tzählt 155)‚ macht
überdıies deutlich, daß dem KErfurter Prediger dıe stark vergröberte
Teufelsauffassung der damalıgen Zeıt auch persönlıch nıcht fremd

153) Sed dieıit quI1s : Sı Qu1s semel TLUS post torturam NESaNS liber confessa
debeat ıterum torquerı ? Dicunt legiste quod NO  - nısı NOVAa et Jıa aut
propter presumptiones, ut cieit Cinus. 64rb.

154) Non nım debent homines solheit. SsSe nımıum de OmMNnNıNO ocecultis83  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  werden darf, und antwortet mit den « legistae », daß dies nur geschehen  kann « ex nova et alia causa aut propter novas praesumptiones » 153),  Johannes von Dorsten schließt mit der grundsätzlichen Mahnung :  Wir Menschen sollten nicht zu sehr um die Aufklärung der verborgenen  Dinge besorgt sein. Ja es sei besser, wenn hier auf Erden viele Schuldige  straflos ausgehen, die der Strafe Gottes nicht entgehen werden, als  wenn auch nur ein einziger Unschuldiger zugrunde geht !51). So ist  der Erfurter Augustinermagister ein früher Rufer gegen die Unmensch-  lichkeit und Fragwürdigkeit der Folter als Mittel des gerichtlichen  Beweisverfahrens. Auch wenn er noch nicht ihre Beseitigung als  solche erstrebte, hat er doch ihre Anwendung möglichst eingeschränkt  wissen wollen. Es sollte noch fast drei Jahrhunderte dauern, bis  ähnlich ernste Bedenken, wie sie Dorsten formuliert hat, die endgültige  Abschaffung der Folter im Strafprozeß erreichten.  III. Dorstens Stellungnahme zum Hexenwahn seiner Zeit  Johannes von Dorsten starb wenige Jahre vor dem Erscheinen  der verhängnisvollen Hexenbulle Innozenz’ VIII. (5.Dezember 1484)  und des berüchtigten « Hexenhammers » (Malleus maleficarum) der  Dominikaner Heinrich Institoris und Jakob Sprenger (1487). Auch  wenn er diese Ereignisse, die den Abschluß in der Entwicklung des  spätmittelalterlichen Hexenwahns darstellen und die Zeit der syste-  matischen Hexenverfolgungen einleiten, nicht mehr miterlebte, so  lassen doch einige seiner Predigten klar erkennen, daß er auch selbst  die damaligen Vorstellungen von der Möglichkeit eines Paktes oder  gar einer Buhlschaft von Menschen mit dem Teufel keiner Kritik unter-  zogen, sondern für vertretbar gehalten hat.  Das oben erwähnte Exempel eines massiven Teufelspuks, welches  Dorsten von einem märkischen Augustinerkloster erzählt 155), macht  überdies deutlich, daß dem HKErfurter Prediger die stark vergröberte  Teufelsauffassung der damaligen Zeit auch persönlich nicht fremd  153) « Sed dicit quis: Si quis semel tortus post torturam negans liber confessa  debeat iterum torqueri? Dicunt legiste ..., quod non nisi ex nova et alia causa aut  propter novas presumptiones, ut dicit Cinus. » — f. 64rb.  154) « Non enim debent homines solliciti esse nimium de omnino occultis ... Melius  enim est, quod hic multi rei evaderent, qui tamen non evadent vindictam dei,  . quam  quod unus innocens iniuste perdatur. » — f. 64rb. — Ähnlich f. 64va : « In dubiis igitur  melius est nocentes dimitti quam innocentes condemnari. »  155) Siehe oben Anm. 55.Mehius
nım est, quod hie multı rel evaderent, qu1 tamen NO  - evadent vindietam dei, QUuUamhı
quod uUuNUus innocens in1ıuste perdatur. » 64rb AÄhnlich 64 va In dubiis 1g1tur
melius est nocentes dimitt. QUamı innocentes condemnar/i.

155) Siehe ben Anm.
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WäaLlLl. Nıcht zuletzt diıese allzu assıve Dämonenvorstellung ıst aber
elıner der Gründe dafür, für Dorsten und allgemeın für die
Menschen Jener Zeıt dıe Kxıstenz VON incantatores » un incanta-
trıces », VON malefiec] un maleficae » e1in sıcheres Faktum bıldete.
Der KErfurter Prediger bezeichnet dıese Zauberer un Hexen als dıe

confederatı » Satans oder als folles diıabohei» (« teuflische Blase-
bälge »), Helfershelfer des Teufels 156)

Daß Menschen gäbe — Männer und KFrauen, Junge un VOTLI-

gerückten Alters dıe mal dem Teufel ern Bündnıs abgeschlossen
haben, mıt qSEe1INeET ılfe durch In1ebeszauber oder andere magısche
Handlungen ihren Mıtmenschen schaden, ist der Inhalt verschle-
dener Kxempel, dıe Dorsten erzählt. Kın erster derartıger Berıcht,
den elner mıttelalterlichen Legenda Basıhn » entnahm, führte
Folgendes aUus Kın Junger Mann habe, 1n den Besıtz elnes VON

ıhm geliebten Mädchens kommen, mıt 1ılfe elInes Zauberers ZUT

Nachtzeıt elıner heidnıschen Grabstätte mıt dem Teufel einen
Pakt geschlossen un darın eigenhändıg Christus abgeschworen.
Durch einen Liebeszauber habe ıhm der Teufel ZUT Ehe mıt dem
Mädchen verholfen. och SEe1 durch das (+ebet des Bıschofs Basıhus
der Junge Mann später AaUuS der Macht des Teufels befreıt und mıt
ott versöhnt worden 157) 1987 weıtverbreıteten Formicarıus »

156) 13ra un! 13vb-14ra.
157) Quod autem quantum ad incantatores alıquando permissione dıyına factum

est, ESTAaTur Jegenda sanctı Basılii, ın Qua legitur de quodam venerabili VITO nomiıne
KEradio, qul unıcam formosam habuit fıllam, Quamı deo CONSECCTAIE disponebat. Sed
diabolus uUunum de SerVISs predieti KEradıl 1n puelle plurımum inflammavıt. Qui
U sı bı impossibile videretur, ut lıbere nobilıs puelle 1ın amplexus accedere posset,
uUunNnuIN de maleficıs incantatorem aCcessıt promittens el pecunlam multam, ut eu SU.:  ..

arte luvaret, ut ın amplexus hulus Virg1inis veniıret. Qui tandem pactiıone aCcta dedit
eiıdem epistulam ad 1abolum, QUEIN certa hora noctis 198002 certum sepulerum gentilis
vocatum reperıret. Quo invento et epistula Tadıta ad instigationem diaboli cyrographum
proprila INallıu scerıptum abnegationis Christi et fidei et baptismatis diabolo dedit. Quo
acCcepto 111O.  d diabolus aCCersivıt spirıtus fornicatlionıs miıttens e0Ö0Ss contra preiatam
puellam, ut Ca 1n AaAINOTEIN 1U ven1ıs accenderent. Sicque dıivına permi1ssione factum
est, ıta ut deo 1C12a puella 1ın AIn OTeIN ServVı dıiet] fuıt inflammata, ut 1ın terTra prounceret
et ad patrem lamentabiliter exclamaret : Miserere miıhl, pater, mı1ıserere mıhl, qula dire
torqueor propter amn oTrem talıs Ser Vı nostr1. Miserere viscerıbus tu1ıs et paternum AaAINOTEIN

miıhl ostende et V  9 qQuem AIn et PTO QUO CTUCIOT, conlunge. Sın autem post
modiecum morıturam vıdebis etc Qui1d multa, 'ost qQuam plurima amenta et gemitus,
precıpue qula pater ea dedicare disposuit, qula filiam morıturam 10810}  b timuit AN:
desolatione et amıcorum consılıs deceptus, fılıe voluntatem implevit et e6a. In
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des Dominıkaners Johannes Nıder (t 1438 entnahm Dorsten folgende
Begebenheıt, dıe sıch In einem Ort Nnamens Boltigen 1ın der Diözese
Lausanne zugetragen haben sollte Eın exenmeınster gestand unter
der Folter, habe durch einen Schadenzauber 1ın einem estimmten
Haus s1eben Totgeburten elner FHFrau und 1e1 Unglück eım ı1eh 1m
Sta 1l verschuldet, und ZW arlr dadurch, daß unter dıe Schwelle des
Hauses eıne Eıdechse vergrub. Manr forschte nach, konnte aber VO  -

der Eıdechse nıchts mehr finden. So entfernte INa dıe Trde unter
der Schwelle und der Zauber habe alsbald aufgehört 158) Schließlich
berichtet Dorsten och folgende Begebenheıt, dıe CI, W1e ausdrück-
ıch erklärt, VOL einem rel1g10sus notabılıs vr Saciae pagınae
professor » erfahren hatte Dieser erzählte ıhm Eın angesehener
Bischof habe sıch be1 einem Besuch In Rom VON eıinem schönen
Mädchen lassen, das ın mıt selınen Zaubereı]en todkrank
machte. Eıne alte Hexe, dıe dıe Junge Nebenbuhlerin haßte, bot sıch
A  9 durch ıhre Zauberkünste dem Bıschof dıe Gesundheıt wıeder-
zugeben un dıe Todeskrankheıt dem Mädchen zurückzuleıten.
Der apostolische Stuhl habe auf eıne Anfrage des Bischofs hın erklärt,
da dıe Hexe der Zaubereı schon aktuell dısponıert Se1 un nıcht
erst durch den Bischof azu veranlaßt werde, könne INa  - dieses

malum » ZU. Besten des Bischofs getrost anwenden. So Se1 der
Bıschof gesundet, das Junge Mädchen aber unbußfertig drıtten

XOIeIN dedit. Cum 1g1tur simul manerent et 1uvenı]s ecclesiam 1O.  - introiret 181516 CTruCIs
signaculo unlens deo commendaret : quod ut puella deo devota experlentla didicısset,
multis lamentis et afflietionibus Ssul 1PS1us tandem i1uvene VIrO SUÜul  ® rel geste ordinem
obtinuit. uod ut audivit, vehementer ingemult et CUTrTTENS ad beatum Basılıum omn1la,
que el et VITO Suo contigerant, enartTaAavrıt. At tandem beatus Basılius Cu LOtO clero et

populo lırando conflietu et oratıonum instantıa hunec dıabolo professum recepto
Cyrographo de INanu dıaboli liberavit et deo reconcıharvıt. 13ra-b. Diese Krzäh-
Jung entnıimmt CI', zumelınst wörtlich, wenn uch mıiıt starken Kürzungen, Aus der Legenda
auTea » (cap 26, des Jacobus Voragıne (ed. (Graesse, Wiederdruck : Osnabrück
1965, 122-125).

158) « SIC 1n Boltigen Lausanensı1ıs dioces1s, ut aıt magister Nyder ubı 13002 Cap 111
de quodam malefico, quı 1ın ‚OTtUra fassus fuit PCL SUÜ:  © malJlefiecla ın quadam domo
SUCCESSIYVE septem infantes In utero materno oOccıdisse In eadem domo nullum de
pecoribus etosis fetum v1yum edidisse, qula sub limine lacertam posuılt, QuUa amota
dixıt malefıcıum CESSNaTeG., KEit qula acerta quesıta 110  w est inventa, qula ın pulverem
edacta, ut ‚0TaMmM terram et pulverem sub limine hosti1 asportassent, eodem NO

Uuxor1l et omnıbus iumentis domus fecunditas restituta est. » 19vb Kıs handelt
sıch 1ne ZU eıl wörtliche Nacherzählung A UusSs dem oft gedruckten Hormicarıus »

des Johannes Nıder (lib. Cap a abgedruckt uch bel Hansen, Quellen und Unter-
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Tag ihrer Krankheıt erlegen 159)_ Übrigens behauptet Dorsten
anderer Stelle mıt Berufung auf gewlsse « Inquıs1ıtores haereticae

pravıtatıs », daß für derartıge « incantatrıces professae d1abolo »
schwer sel, VON ıhren malefıc1ı1a abzulassen einzelne 1e8 versucht
hätten, se]en S1e VO Teufel tätlıch angetriıeben, Treten oder
gegelßelt worden 160) Außerdem betont Dorsten, daß keineswegs
dıe Zauberworte un: magıschen Handlungen der malefıicı und Incan-
tatrıces als solche se1en, dıe den Mıtmenschen schaden, sondern dıe

occulta virtus daemonum », der sıch dıese Menschen durch ıhren
Pakt verschrıeben hätten 161)

Daß a ber auch dıe Wahnvorstellung der inecubı un suceubı
dıe dıe Menschen des Nachts ängstigend bedrängen bzw geschlechtlich

suchungen ZUTLTF Geschichte des Hexenwahns un der Hexenverfolgung 1mMm Mittelalter,
Wiederdruck : Hildesheim 1963, 9 E} 12-26 Den Namen des Hexenmeisters g1ıbt
Nider miıt dietus Stedelem

159) Audıivı relig10s0 notabilı VITO, pagıne professor1, quod CIrca tempus
Pape Sixti, ut eredo Pape quarti, quidam ePISCOPUS notabiılis domino apostolico multum
familiaris et dilectus, qul 13368  . vice, dum Rhomam veniret ob AINOTEM oculı summ 1ı
pontificis, quadam pulchra luvencula philocaptus est adeo, quod Ca ıba amaret,
ut omn1a clenodia: et argentea Vasa, QUE habuit, 1US custodie tradidit et 6a CU.

1PS1S ad domum eplscopll S11 transmıttere curavıt. Que CcCu 580 recederet, ıta, 1psum
ep1scopum incantatıonıbus S1118 et malefiells deiecit, ut nullo remedı1o0 medicorum vel
alıorum relevarı posset, sed certior factus, quod dıe tercla esset moriıturus. Quod NO

latuit quandam vetulam maleficam, UE hanc iuyenculam odıo habuiıt. Que
accedens episcopum decum bentem gravıssıme etulıt eıdem Causanmhl Sue infirmitatis
et, quod nulla V18 posset relectarIı, nısı pPeT eandem vlam, qua 61 invasıit, Janguor
rediret ıIn illam maleficam 1uyenculam, u rom ptam ad hoc perficiendum exhibuit.
Quod audiens epISCOPUS vetule consentire 1ın hoc liciıtum esset, dubitarvit. Tandem
consultus apostolicus, qula 1la vetula d hoc ctu disposita fuit, NO  5 PeTr ep1scopum
inducta, fier1 permisıt In bonum ep1scopl malum alterıus. Et factum est, ut P male-
1C0O istıus vetule languor iste de ep1SscopoO recedens 1O  M iuvenculam invasıt. Quod ut
ePISCOPUS audırvıt et NU sentj]ens iuvyvenculam adıviıt, ut ad pen1ıtentiam et GCOIMN-

fessionem induceret. Que 1psum videns nıl alıud respondit nısı : Maledieta, sıt, inquit,
ista, PEr UUa morte lıberatus etc. Kit IN0O  b tertlıa die morte mala defuneta est. »

19vb-20ra.
160) « Depe eti1am, cun: inquisıtores heretice pravıtatis, tales folles, precıipue

incantatrices professe diabolo, CU. acceperıt deo permissionem, impelluntur, calcantur
flagellantur abolo, quando volunt maleficus CESSare, ad perficiendum hulusmodi,

ad QUE deo perm1ssus est. » 14ra.
z 161) « Verum CU. |dıabolus] hec PCI incantatrices et maleficos agıt, qul CU.

certiıs rebus et, verbis hec dicuntur, NO  S est credendum, quod virtute vel
verborum, sed occulta: virtute demonum iılluıdendo tales maleficos s1bı Per talıa pacta
confederatos contingunt. 13va-b.
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m1ıßbrauchen, uNnseTeN Prediger nıcht ZU. Wiıderspruch reizte, ze1igt
eıne derartıge Krzählung A US dem Cosmıdromius » des (+0belinus
Person (T 1420/21), dıe zıtiert. Sı1e berichtet, e1n Rıtter 1amnens

Nebelung de Hardenburch habe TeE1L Jahre lang eınen incubus, der
sıch Könıg (+uldemer nannte, als famıharıs hbe]l sıch gehabt. Der
Rıtter habe ıhn ZWaLr nıcht sehen, ohl aber berühren und sıch mıt
ıhm dem W ürfelspiel wıdmen können. uch habe der ineubus mıt
seinem Herrn 1m gleichen ett geschlafen, ıh: ber dıe Ankunft
SEe1INeET Feınde unterrichtet und ıhm mancherle1 Ratschläge rteilt
Außerdem INg das Gerücht 98 daß der ineubus mıt der chwester
des Rıtters Unzucht getrieben habe 162)_ Daß Dorsten diese Krzählung
kritiklos übernahm, 1äßt vermuten, daß auch selbst dıe Möglıch-
keıt elner Teufelsbuhlschaft glaubte Offenbar WarLr ıhm unbekannt,
daß schon 150 Jahre vorher eın Mitglied seINeEeSs eıgenen Klosters, der
angesehene Magıster Heıinrıich VON Frıemar der Altere, diıese Meınung
überzeugend als unhaltbar zurückgewlesen hatte; enn SEe1 1n
keiner Weıse glaubhaft, daß geistige ubstanzen mıt HKrauen körper-
lıchen Umgang haben können 163),

Wenn somıt Johannes VO  w Dorsten, W1e dıe meısten se1nNer ZO1E-
o  CNH, dem Hexenglauben Jener Zeıt auch 1n manchem seınen
Triıbut gezollt hat, darf INa  - doch cht übersehen, daß sıch
auf der Kanzel wıederholt bemühte, der übertriebenen Angst des

162) « Unde ser1bit Cosmidromius libro Cap 1: 1n libro Suo historlarum de
quodam incubo, qQuem nominat Guldemer, quı familiaris factus euıdam miılıtı nomıne
Nebelung de Hardenburch per trıienn1um ; qul1, lıcet 1O.  S prebuilt visıbılem, tamen

exhibuit palpabılem etiam Iudendo CU. hominibus ın ‚leo et SCDE dormiens u  9
dormiens 1n eodem lecto EeU: SCPDE de adventu hostium SUOTUMmM avlsavıt, econsilium
dedit docuitque e sıgnare hoc *Inereatus pater, increatus ilius, increatus
Spiritus Sanctus’ et cetera multa. Culus militis suspecta funt Cu eodem inecubo. »

29rb Der Rekollektor hat diıeser Stelle noch folgende Notiz eingefügt, mıiıt
der dıe Tatsächlichkeit VO  - Teufelsbuhlschaften belegen suchte Unde ut habetur
1ın YFormicarıo Joannis Nıder et Malleo maleficarum incubı SCHC repert] sSunt dormire
de nocte In specle adolescentum, eti1am In vigilia, 4158 femıinis aCctus impudicicie 178

e1s agentes, de qUO etiam modernis temporibus habentur exempla. Übrigens hat;
noch einer zweıten Stelle ausdrücklich autf den « Malleus maleficarum » Bezug
gl (f. 13vb)

163) Heinrich VO:  } Friemar, Lıber de perfectione spirituali interl1o0r1s homiıinis
lib. Cap 9, Cod Bambergensis atr. 5 9 23927. Vgl Zumkeller, Die Bedeutung
der Augustiner für das kirchliche un! relig1öse Leben 1n Franken un Thüringen während
des vierzehnten Jahrhunderts, Würzburger Diözesangeschichtsblätter
(1956/57) 33-52, 37f.
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damalıgen Menschen VDOT dem L’eufel UN seINer Macht ENLGEGENZU-
Lreten, Jjener Angst, dıe sıch gerade 1MmM Hexenwahn artıkulierte,
Ja durch ıh' immer eue Nahrung erhıelt.

Nachdrücklich hat Dorsten betont, daß der Teufel ohne (zottes
Zulassung und ohne dıe Zustimmung unseTes Wıllens nıchts
UNS Menschen VETMAG 164)_ uch der Teufel ist für ıhn, den chrıistlichen
T’heologen, eben (z+0ttes Geschöpf un:! ott unterworten. Selbst 1ın
den erwähnten massıyen Hexenberichten macht Dorsten immer
wıeder deutlıch, daß bloß « Deo permittente » (f. 18vb) oder OX*
m1ss1ı0one dıyına » (F löra, rD) dıe Zauberkünste der Hexen anderen
schaden können. Dabel stellt sıch einmal ausdrücklich die Frage,

enn ott solches geschehen lasse, und nenn dafür folgende
Gründe, dıe einem Traktat des Johannes (Gerson ber dıe ArS

magıca entnommen hat;: ott gestatte dergleichen,
(} dıe Verblendeten verurteıen,
(2 dıe Sünder reinıgen un strafen,
(3) die Gläubigen erproben und anzuelnfern,
(4) selne hre kundzutun 165)_

Im übrıgen lehrt Prediger, daß der Macht des Teufels ber
den Menschen ENGE Grenzen gesetzt sınd. Satan ann weder 1n den
menschlichen (e1st eindringen och dessen Wıllen un freje Rnt:
scheidung direkt etwas nötıgen Gewiß vermöge GL; falls ott
zuläßt, indırekt den Menschen dıesem oder ]enem Akt anzustacheln
oder VON dıesem oder jenem Akt abzuhalten, weıl als (Geist Macht
ber dıe körperliche Kreatur besıtzt und deren Kräfte bestens für
selne Zıiele einzusetzen weıß. Trotzdem ziemt sıch ach unserem

Prediger für den Chrısten aber nıcht, sıch VOT dem Teufel fürchten.
Im schluß den Völkerapostel Kor 10, 13) ruft seinen

164) « Nec ob hoc eredendum est dyabolum 1n quemlibet hanc
potestatem. Nıhil nım potest In NOS, nıs]ı quantum deus permiserit et nostra voluntas
consenseriıt. 13rb.

165) Quare autem deus Ila aliquando permittit et alıquando NnON, vide88  A. Zumkeller  damaligen Menschen vor dem Teufel und seiner Macht entgegenzu-  treten, — jener Angst, die sich gerade im Hexenwahn artikulierte,  ja durch ihn immer neue Nahrung erhielt.  Nachdrücklich hat Dorsten betont, daß der Teufel ohne Gottes  Zulassung und ohne die Zustimmung unseres Willens nichts gegen  uns Menschen vermag 1°*). Auch der Teufel ist für ihn, den christlichen  Theologen, eben Gottes Geschöpf und Gott unterworfen. Selbst in  den erwähnten massiven Hexenberichten macht Dorsten immer  wieder deutlich, daß bloß « Deo permittente» (f. 18vb) oder « per-  missione divina» (f. 13ra, rb) die Zauberkünste der Hexen anderen  schaden können. Dabei stellt er sich einmal ausdrücklich die Frage,  warum denn Gott solches geschehen lasse, und nennt dafür folgende  Gründe, die er einem Traktat des Johannes Gerson über die «ars  magica » entnommen hat; Gott gestatte dergleichen,  (1) um die Verblendeten zu verurteilen,  (2) um die Sünder zu reinigen und zu strafen,  (3) um die Gläubigen zu erproben und anzueifern,  (4) um seine Ehre kundzutun 1!65).  Im übrigen lehrt unser Prediger, daß der Macht des Teufels über  den Menschen enge Grenzen gesetzt sind. Satan kann weder in den  menschlichen Geist eindringen noch dessen Willen und freie Ent-  scheidung direkt zu etwas nötigen. Gewiß vermöge er, falls Gott es  zuläßt, indirekt den Menschen zu diesem oder jenem Akt anzustacheln  oder von diesem oder jenem Akt abzuhalten, weil er als Geist Macht  über die körperliche Kreatur besitzt und deren Kräfte bestens für  seine Ziele einzusetzen weiß. Trotzdem ziemt es sich nach unserem  Prediger für den Christen aber nicht, sich vor dem Teufel zu fürchten.  Im Anschluß an den Völkerapostel (1 Kor 10, 13) ruft er seinen  164) « Nec ob hoc credendum est dyabolum in quemlibet hanc posse exercere  potestatem. Nihil enim potest in nos, nisi quantum deus permiserit et nostra voluntas  consenserit. » — f. 13rb.  165) « Quare autem deus illa aliquando permittit et aliquando non, vide ... Johan-  nem Gersonem in tractatu contra artem magicam, ubi in generali loquens de demonum  potestate ita inquit : ’Sed cur permittat deus, obstupescunt insipientes corde. Potest  tamen hoc permitti ob alteram quatuor causarum : vel obstinatorum damnationem,  vel ad peccantium purgationem et punitionem, vel ad fidelium probationem vel exerci-  tationem, vel ad glorie dei manifestationem’. » (f. 13ra). — Es handelt sich um ein wört-  liches Zitat aus Johannes Gerson, Tractatus de erroribus circa artem magicam, in  Oeuvres completes X, Paris 1973, 80.Johan-
Ne Gersonem In TAaCctatu contra artem magıcam, ubı 1ın generalı loquens de demonum
potestate ıta inquit "Sed OCULr permittat deus, obstupescunt insıplentes corde. Potest
tamen hoc permittı ob alteram quatuor 100 vel obstinatorum damnationem,
vel ad peccantıum purgatiıonem et punıtionem, vel a fıdelium probationem vel exercl-
tatıonem, vel ad glorie dei manıiıftfestationem)’. (f. Ta EKs handelt sıch eın WOTrt-
liıches Zitat AUus Johannes Gerson, Tractatus de errorıbus CIrca artem magl1cam, 1n
euUuUVvTeESs completes Z Paris 1973,



Predugtband Cod. Berolınmensıs Lat HKol 83517

Zuhörern Der Herr ist treu Er 5äßt nıcht Z daß WIT ber unseTe

Kräfte versucht werden, WEeNnNn WIT ıhm uUuNnsSseTe Zuflucht nehmen.
Als Beweıls für dıe Rıchtigkeit dieses Satzes erwähnt Dorsten das
Beıspiel des frommen Job un vıeler heılıger un gerechter Men-
schen uch Wenn |dem Teufel] gestattet WarL, 1E ach Kräften

versuchen, konnte doch S1e nıchts ausrıchten, weıl
S1e durch dıe (Jnade ıhm kraftvoll wıderstanden » 166) Deshalb ist
Dorsten auch davon überzeugt, daß der Teufel durch dıe Zauber-
künste VOL Hexen dıe homınes 1n charıtate exıstentes 9 WeNnN

ott zuläßt, ZWarTr kämpfen, S1e aber nıcht besiegen kann, wenn

S1e iıhm mıt den Waffen der Tugenden und der VON ott geschenkten
(}A2ben Wıderstand eısten wollen 167)_

(Schlufß) Adolar ZUMKELLER, OSA

NACHTRAG
Zu Anm. In eiıner Untersuchung über « Handschriften A UuS dem ehemaligen

Erfurter Augustinerkloster In der Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kulturbesitz
(veröffentlicht ın : Analecta: Augustiniana 4 E} habe ich ın der Zwischenzeit das
VO Rekollektor der Predigten Dorstens auf 3va genannte arvum lıbellum » mıiıt

166) Dieunt quidam, quod, CU. diabolus NO  - possıt mentiı humane ıllabi, 1deo
eti1am 19(8)  - potest dırecte voluntatem et, lıberum arbitrium necessıitare ad alıquod agendum
NeC indirecte, 91 deus 11O.  - permiserIı1t. Si VeTO deus permiserI1t, potest indireecte hoc,
quod secundum Petrum de Palude 1n quarto aıt spirıtus potestatem habensPecereaturam
corporalem. Kt ideo potest homınem inflammare ad a.CtumM illum vel iıllum el impedire
ab ectu Ilo vel Ilo adhiıbendo occulte virtutes u.  9 QUas optıme novIıt, ad hoc valıdas.89  Predigtband Cod. Berolinensis Lat. Fol. 851  Zuhörern zu : « Der Herr ist treu. Er läßt nicht zu, daß wir über unsere  Kräfte versucht werden, wenn wir zu ihm unsere Zuflucht nehmen. »  Als Beweis für die Richtigkeit dieses Satzes erwähnt Dorsten das  Beispiel des frommen Job und « vieler heiliger und gerechter Men-  schen » : « Auch wenn es [dem Teufel] gestattet war, sie nach Kräften  zu versuchen, so konnte er doch gegen sie nichts ausrichten, weil  sie durch die Gnade ihm kraftvoll widerstanden » 1%). Deshalb ist  Dorsten auch davon überzeugt, daß der Teufel durch die Zauber-  künste von Hexen gegen die « homines in charitate existentes», wenn  es Gott zuläßt, zwar kämpfen, sie aber nicht besiegen kann, wenn  sie ihm mit den Waffen der Tugenden und der von Gott geschenkten  Gaben Widerstand leisten wollen 167).  (Schluß)  Adolar ZUMKELLER, OSA.  NACHTRAG  1) Zu Anm. 56: In einer Untersuchung über « Handschriften aus dem ehemaligen  Erfurter Augustinerkloster in der Staatsbibliothek Berlin — Preußischer Kulturbesitz »  (veröffentlicht in : Analecta Augustiniana 40, 1977) habe ich in der Zwischenzeit das  vom Rekollektor der Predigten Dorstens auf f. 3va genannte « parvum libellum » mit  166) « Dieunt quidam, quod, cum diabolus non possit menti humane illabi, ideo  etiam non potest directe voluntatem et liberum arbitrium necessitare ad aliquod agendum  nec indirecte, si deus non permiserit. Si vero deus permiserit, potest indirecte ex hoc,  quod secundum Petrum de Palude in quarto sit spiritus potestatem habens super creaturam  corporalem. Et ideo potest hominem inflammare ad actum illum vel illum et impedire  ab actu illo vel illo adhibendo occulte virtutes rerum, quas optime novit, ad hoc validas.  ... Sed fidelis dominus, qui non permittit nos tentari ultra quam possumus sustinere,  si saltem ad eum refugium habuerimus. Ipse siquidem spiritus nequam, quia potestatibus  superioribus subiectus, prohibetur semper, ne tantum, ut vellet et optat, homini nocere  possit, nisi quantum sibi a deo permittitur et non plus; ut patuit in Job et in multis  sanctis et iustis hominibus, quos, licet valide tentare permissus fuit, non tamen preva-  luit contra eos fortiter eidem per gratiam resistentes. » — f. 13va.  167) « Quamvis enim demones maleficiis maleficarum allecti prout deo permittente  etiam hoc amore fedo homines in caritate existentes impugnare, non tamen possunt  expugnare, si armis virtutum et supernaturalium (Ms : naturalium) donorum resistere  volunt » (f. 18vb). — Ähnlich f. 13vb : « Unde sepe visum, quod nihil tales [malefici]  suis incantationibus et maleficiis perficere potuerint, scilicet contra bonos homines,  contra qui publicam iusticiam contra tales exercent, contra inquisitores heretice pravi-  tatis deo non permittente ».Sed ıdelıs dominus, quı NO.  o permittit 1108 entarı ultra QUamı sustinere,
S1 saltem ad eu refug1um habuerimus. Ipse siquidem spirıtus NeQUamM, qula potestatıbus
superlor1bus subiectus, prohibetur SCHDET, tantum, ut vellet et OPtat, homiını O6G6ETE

possıt, nısı quantum s1b] deo permittitur et NO.  — plus ; ut patult In Job et 1ın multis
sanctiıs et 1ustis hominibus, QUOS, licet valide entare permissus fuit, 1O.  - tamen Va-
uit contra cos fortiıter eiıdem Per gratiam resistentes. 13va

167) Quamvis nım demones malefiecus maleficarum allectı Prou deo permittente
et1am hoc fedo homines In carıtate exıstentes impugnare, NO.  — tamen possunt
CXPUSNAaIC, S31 armı1s virtutum et, supernaturalium (Ms naturalıum) donorum resistere
volunt » (f. 18vb) Ähnlich 13vb « Unde SCDEC visum, quod nıhıl tales [malefici]
SUls incantationiıbus et malefiecus perficere potuerıint, scilicet, cContra bonos homines,
Contra qu1 publicam Lustıc1am contra ales exercent, cCOontra Inquisitores heretice pravIl-
‚AaAtıs deo ON permittente ÖM



Zumkeller

Traktaten des Rupertus Tuitiensis, des Seudo- Haymo, des Hermes Irismegistus
Uun! des Johannes de Indagine, SOWIe das auf SOr b erwähnte « lıbellum P
mıt Werken VO.  - Henricus de Gorrichem, Augustinus eZW. Pseudo-Augustinus un!
Haymo wıederauffinden können. Kıs handelt sich bei beiden Erwähnungen die
gleiche Handschrift, dıe sich heute ıIn Berlin unter der Signatur Lat. I” 796 befindet.
uch das 137rb zıitierte Werk des [ Pseudo-] Hugo ist. In diesem Kodex enthalten.

Zu AÄAnm. 61 Der iın uUuNnserer Handschrift bezeugte Traktat Dorstens De morte
NO  - timenda. (oder Consolatorium contra mortis metum ))) dürfte mıiıt demn
« Consolatorium contra metum mortis » identisch se1n, welches sich 1ın der Wolfen-
bütteler Handschrift Cod. Weissenburg 9 -9 einem Oktayband des Jahrhunderts,
auf fol. Ir 60v findet. Albert Auer hat schon 1928 cdiese Vermutung ausgesprochen
(Johannes VO.  am Dambach un! die ITrostbücher VO 44 bıs ZU Jahrhundert,
Münster 1928, 274-276). Vor allem die VO:  _ Auer mitgeteilte Liste der bei dem Anonymus
zıtierten Autoren ist eINn tarkes Argument für Dorstens Urheberschaft. Denn VO.  >

den Zwel Namen des Herodot und VO  - Cessoles abgesehen, finden sich die
zıtierten Schriftsteller sämtlıch uch 1ın Dorstens Berliner Predigtband. Das Mittelalter
ist qaußer durch die Augustinertheologen Ägidius VOL Rom un Thomas VO  - Straß-
burg — durch Johannes VO.  - Salısbury mit seinem « Polieraticus »o Urc. ılhelm
VON Auvergne, TAanCisSCusS de Mayronis un! Heinrich VON Hessen vertreten. Von den
Klassikern un Humanisten erscheinen Cicero, Seneca, Valerius Maximus, Macrobius,
Petrarca und Boccaccıo. — Das nıtıum des TIraktats lautet « Doetor gentium Vas

electionis SancCctus Paulus90  A. Zumkeller  Traktaten des Rupertus Tuitiensis, des [Pseudo-] Haymo, des Hermes Trismegistus  und des Johannes de Indagine, sowie das auf f. 89rb erwähnte « libellum parvum »  mit Werken von Henricus de Gorrichem, Augustinus bezw. Pseudo-Augustinus und  Haymo wiederauffinden können. Es handelt sich bei beiden Erwähnungen um die  gleiche Handschrift, die sich heute in Berlin unter der Signatur Lat. quart. 796 befindet.  Auch das f. 137rb zitierte Werk des [Pseudo-] Hugo ist in diesem Kodex enthalten.  2) Zu Anm. 61: Der in unserer Handschrift bezeugte Traktat Dorstens « De morte  non timenda » (oder « Consolatorium contra mortis metum ») dürfte mit dem anonymen  « Consolatorium contra metum mortis» identisch sein, welches sich in der Wolfen-  bütteler Handschrift Cod. Weissenburg 94, einem Oktavband des 15. Jahrhunderts,  auf fol. 1r — 60v findet. Albert Auer hat schon 1928 diese Vermutung ausgesprochen  (Johannes von Dambach und die Trostbücher vom 11.  bis zum 16. Jahrhundert,  Münster 1928, 274-276). Vor allem die von Auer mitgeteilte Liste der bei dem Anonymus  zitierten Autoren ist ein starkes Argument für Dorstens Urheberschaft. Denn von  den zwei Namen des Herodot und Jakob von Cessoles abgesehen, finden sich die  zitierten Schriftsteller sämtlich auch in Dorstens Berliner Predigtband. Das Mittelalter  ist — außer durch die Augustinertheologen Ägidius von Rom und Thomas von Straß-  burg — durch Johannes von Salisbury mit seinem « Polieraticus », durch Wilhelm  von Auvergne, Franciscus de Mayronis und Heinrich von Hessen vertreten. Von den  Klassikern und Humanisten erscheinen Cicero, Seneca, Valerius Maximus, Macrobius,  Petrarca und Boccaccio. — Das Initium des Traktats lautet: « Doctor gentium vas  electionis sanetus Paulus ... » Er schließt mit den Worten : « ... naturaliter glorificandus.  Amen ».» Kr schließt. miıt den Worten90  A. Zumkeller  Traktaten des Rupertus Tuitiensis, des [Pseudo-] Haymo, des Hermes Trismegistus  und des Johannes de Indagine, sowie das auf f. 89rb erwähnte « libellum parvum »  mit Werken von Henricus de Gorrichem, Augustinus bezw. Pseudo-Augustinus und  Haymo wiederauffinden können. Es handelt sich bei beiden Erwähnungen um die  gleiche Handschrift, die sich heute in Berlin unter der Signatur Lat. quart. 796 befindet.  Auch das f. 137rb zitierte Werk des [Pseudo-] Hugo ist in diesem Kodex enthalten.  2) Zu Anm. 61: Der in unserer Handschrift bezeugte Traktat Dorstens « De morte  non timenda » (oder « Consolatorium contra mortis metum ») dürfte mit dem anonymen  « Consolatorium contra metum mortis» identisch sein, welches sich in der Wolfen-  bütteler Handschrift Cod. Weissenburg 94, einem Oktavband des 15. Jahrhunderts,  auf fol. 1r — 60v findet. Albert Auer hat schon 1928 diese Vermutung ausgesprochen  (Johannes von Dambach und die Trostbücher vom 11.  bis zum 16. Jahrhundert,  Münster 1928, 274-276). Vor allem die von Auer mitgeteilte Liste der bei dem Anonymus  zitierten Autoren ist ein starkes Argument für Dorstens Urheberschaft. Denn von  den zwei Namen des Herodot und Jakob von Cessoles abgesehen, finden sich die  zitierten Schriftsteller sämtlich auch in Dorstens Berliner Predigtband. Das Mittelalter  ist — außer durch die Augustinertheologen Ägidius von Rom und Thomas von Straß-  burg — durch Johannes von Salisbury mit seinem « Polieraticus », durch Wilhelm  von Auvergne, Franciscus de Mayronis und Heinrich von Hessen vertreten. Von den  Klassikern und Humanisten erscheinen Cicero, Seneca, Valerius Maximus, Macrobius,  Petrarca und Boccaccio. — Das Initium des Traktats lautet: « Doctor gentium vas  electionis sanetus Paulus ... » Er schließt mit den Worten : « ... naturaliter glorificandus.  Amen ».naturalıter glorıficandus.
Amen A


